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Farteibureau .
Mit Beginn des Jahres 1905 wird das Parteivureau

von der Kreuzbergstraße 30 nach der Lindenstraße 69 verlegt .
Alle für den Parteivorstand bestimmten Sendungen ,

Briefe , Drucksachen usw. , sind vom 1. Januar 1905

ab an

I . Auer , Berlin SW . 68, Lindenstraße 69,

und alle für die Zentralkasse bestimmten Geldsendungen an

Albiu Gerisch , Berlin SW . 68, Lindenstraße 69,

zu adressieren .
Die Parteipresse wird gebeten , obige Bekanntmachung in

der nächsten Zeit wiederholt abzudrucken .
Der Parteivorstand .

Der Kunstgriff des Teufels .
An dem preußischen Schtilkompromitz , den die NattonaMberalen

mit den Konservativen geschlossen haben , hat sich das Zentrum nicht

beteiligt . Es steht im Hintergrunde und wartet , daß die anderen

die Arbeit tun , die eS selbst kompromittiert . Die Konservativen und

die Nationalliberalen wollen die Volksschule und nur die Volks -

schule ganz unter das Joch der Kirche beugen . Mit dem Schlag -

ivort der konfessionellen Gleichberechtigung suchen sie es zu recht -

fertigen , daß jede Konfession gesondert in konfessioneller Schule

unterrichtet wird . Das Nebeneinander von Katholiken und Pro -

testanten in der Bollsschule , das bisher wenigstens noch möglich war ,

soll künftig grundsätzlich beseitigt werden .

Wir haben wiederholt daraus hingewiesen , wie auch die Simultan -

fchule , da » Idol des Liberalismus , nur eine Halbheit ist und wie
die Befreiung des Schulunterrichts von dem unsittlichen Zwang der

Kirche nur dadurch ermöglicht wird , daß der Religionsunterricht

überhaupt aus der Schule beseitigt wird . Das einzige Argument

gegen diese Forderung der Beseitigung des Religionsunterrichts

ist die von den Pfaffen immer wieder aufgestellte Behauptung , daß

ohne Religionsunterricht die Schule die Unsittlichkeit fördere . Die

„ Germania * hat neulich unter einem albernen Hinweis auf

französische Verhältnisse behauptet , daß die Zunahme der Verbrechen

im jugendlichen Alter auf die französische Irreligiosität der Schule

zurückzuführen sei . während jeder Blick in die Kriminalstatistik

beweist , daß überall gerade da die Zahlen der Verbrechen sich er -

höhen , wo noch die Kirche ihre ungebeugte Macht behauptet .

Aus einem entscheidenden Grunde aber ist es schlechterdings in

sich unvereinbar , wenn das Zentrum sich für die Konfessionsschule

ausspricht unter Hinweis auf die Notwendigkeit der Erhaltung der

Sittlichkeit . Das Zentrum müßte seiner ganzen Ueberzeugung nach

der strengste Gegner der Konfessionsschule sein , gerade das

Zentrum müßte , wie das auch Windthorst gelegentlich angeregt hat ,

für die reinliche Trennung von Kirche und Staat und damit für die

Erklärung der Religion zur Privatsache eintreten ; denn in Deutsch -

land für die Konfessionsschule eintreten heißt , sowohl die

protestantische wie die katholische Konfession von Staats wegen

fördem wollen ! Nun aber ist das Zentrum und die katholische Kirche

der grundsätzlichen Anschauung , daß der Protestantismus
die Quelle aller Unsittlichkeit sei . Verlangt eö gleich -

wohl , daß der Religionsunterricht konfessionslos in den Schulen ge -

lehrt ' werde, so unterstützt eS also damit von StaatSwegen nach seiner

Anschauung den Kultus der protestanrischen Unsittlichkeit . ES

beschließt selbst , daß in den Schulen eine Lehre zwangsweise ge -

trieben werde , die jeder ehrliche Katholik verabscheuen inuß . Das

Zentrum darf die katholische Zwangsschule fordern , das wäre

prinzipiell und ehrlich , aber es hat nimmermehr das Recht , auch für

die protestantische konfessionelle Schule einzutreten . Es ist

ebenso unlogisch wie verlogen , wenn trotzdem das Zentrum heute

immer wieder mit freundlichen Geberden die Gleichberechtigung der

Konfessionen vertritt . Die Konfessionsschule billigen , das ist für daS

Zentrum eine aus politischein Opportunismus geborene schlimmste

Ketzerei .
Indem daS Zentrum für die Konfessionsschule der beiden

Konfessionen eintritt , unterstützt es aber nicht nur den unsittlichen

Protestantismus , sondern eS muß sich natürlich selbst Schranken auf -

erlegen in dem offenen Kampfe gegen diese religiöse Unsittlichkeit .
Wie weit die Heuchelei auf diesem Gebiete im Zentrum vorgeschritten

ist , das hat neulich die „ Germania * in erstaunlicher Weise bewiesen .

Als wir erwähnten , daß in katholischen Volksschulbüchern , die offiziell
in preußischen Schulen eingeführt sind , der Protestantismus als die

Quelle der Unsittlichkeit dargestellt werde , bestritt das die „ Germania *

und ersuchte uns . die betteffenden Lehrbücher mit den betreffenden

Stellen anzugeben . Wir erfüllten ihr Verlangen und die „ Germania * —

schwieg .
Schon die bloße Frage an uns war die heuchlerischeste Korruptton

selbst , denn natürlich mutzte die „ Germania " wiffen , daß die Grund -

anschauung des Katholizismus auch in katholischen Volksschulbüchern
sich durchzusetzen habe . Aber ein Zufall will es , daß die Heuchelei
der „ Germania * sich in ganz grotesker Weise selbst züchttgte . In

derselben Nummer , in der daS Zentralorgan des Zentrums an uns

die gespielt naive Anfrage richtete , am 20. Dezember 1904 , wurden

in einem Inserat der „ Germania " „ die katholischen Flug -

schriften zur Wehr und Lehr * empfohlen , die durch die

Buchhandlung der „ Germania * zu beziehen seien . In dieser Flug -

schriftensammlung ist es geradezu der durchgehende Gedanke , den

Protestantismus darzustellen als entsprungen aus unsittlichsten
Motiven und Unsittlichkeit zeugend . Graf Hoensbroech , der

katholische Renegat , hat schon vor ein paar Jahren auf diese Flug -
schriften hingewiesen und , wenn man auch die politische und anti -
klerikale Tätigkeit des Exjesuiten nicht allzu ernst zu nehmen und
allzu schön zu finden braucht , so sind doch die von ihm zusammen -
getragenen Stellen aus der genannten Flngschriftensaminlung ein
vortreffliches Material im Kampfe gegen die Konfessionsschule ; sie
zeigen zwingend , daß gerade von klerikaler Anschauung aus das

Zentrum unserer Auffassung , daß Religionsunterricht in der
Schule nichts zu suchen habe , beipflichten müßte .

Entweder ist der Protestantismus Wahrheit und Sittlichkeit und
der Katholizismus Lüge und Unsittlichkeit , dann dürsten die für den
Religionsunterricht in der Schule eintretenden Parteien nur die
prote st antische Konfessionsschule zulassen . Oder aber ist , wie
die katholische Kirche behauptet , der Katholizismus die alleinselig -
machende Lehre und Protestantismus Irrwahn und tieffte Unsittlich -
keit , dann muß inan vom konfessionellen Standpunkte aus lediglich
für die katholische Konfessionsschule eintreten . Das Zentrum
schlägt sich selber ins Gesicht , wenn es trotz seiner Grundanschauung
auch die protestantische Konfessionsschule , der Not gehorchend , zu -
läßt . Der Klerikalismus ist von dieser Notwendigkeit , der sittlichen
Todsünde der inneren Verlogenheit dauernd zu frönen , nur dadurch
zu besteien , daß er den Religionsunterricht und den Kauipf
um die religiöse Ueberzeugung der Privat - Jnitiattve über -

tveist . Dann belastet das Zentrum nicht den Staat mit
der Verpflichtung , eine nach seiner Meinung unsittliche Lehre
offiziell zu vertreten , dann braucht es auch sich selbst nicht aus takttscher
Rücksicht den Zwang elendester Unwahrhastigkeit auferlegen . Dann
kann es frisch und fröhlich seinen Kampf um die katholischen Ideale
ausfcchten .

Freilich , das weiß das Zentrum ebenso gut wie wir , daß es für
den katholischen Klerikalismus keinen Frieden mit dem Protestautts -
muS geben kaun , daß nur eine Wahrheit möglich ist und daß man
nicht zwei widersprechende Wahrheiten nebeneinander lehren lassen
kann . Wenn gleichwohl daS Zentrum für die konfessionelle Schule
beider Richtungen eintritt , so beweist dies nur , daß es
die Ueberzeugung hat , es werde schließlich auch gegenüber
der prote st antischen Konfessionsschule , bei den heutigen
Zuständen des Protestantismus , leicht gelingen , sie dem
katholischen Klerikalismus zuzuführen . Indem das Zentrum
die paritättschen Konfessionsschulen scheinbar verlangt , fügt eS
sich der Macht ; aber diese Fügsamkeit wird ihm erleichtert
durch die gar nicht unbegründete Einsicht , daß jede konfessionelle
Schule in der heutigen Zeit schließlich auf die katholische Schule
hinausläuft . . .

Um jedoch zu zeigen , in wie nichtsnutziger Weise das Zentrum
neuerdings seine Grundanschauungen verleugnet , um in taktischer
Schlauheit Vertrauen und Macht zu erschleichen ; wie es wider seine
eigenen Grundsätze fiir die Parität der Konfession einttitt , obwohl
eS den Protestantismus für Ketzerei und Unsittlichkeit erklärt , seien
nachstehend aus der erwähnten Flugschriftensammlung einige Stellen

wiedergegeben , die beweisen , daß tatsächlich das Zentrum nur in
der Hoffnung für die paritätischen Konfessionsschulen eintteten kann ,
daß aller Religionsunterricht in der Schule letzten Endes zum Katho -
lizismus führe . —

* * •

„ Steht man auf dem Standpunkte Luthers , so dürfte wohl
derjenige Prediger am meisten Lob verdienen , welcher die meisten
Bräute besitzt . " ( Luther und die Ehe , S . 18, 39. )

„ Wie ganz anders klingt das Wörtchen „ nur " in dem prote -
stantischen „ Nur aus dem Glauben ! " Da wird nicht gesagt , unser
Mitwirken , unser Streben , die Sünde zu meiden , unser Tugendringen
erhielten nur aus dem Glauben in der Gnade seine Kraft und seinen
Wert vor Gott , nein , es wird diese ganze Mitwirkung unsererseits ,
alles Streben nach Tugend und Haltung der Gebote und Ausübung
guter Werke als überflüssig , ja als schädlich und verwerflich dar -
gestellt . Christus hat alles getan , damit der Christ als „ Laster -
ichweinlein " ( so nach altprotestantischer Redeweise ) fortfahren könne ,
behaglich sich im Schlamme der Sünde zu wälzen . Will der Christ
dabei sein Gewissen beschwichtigen , dann genügt es , zu denken , Gottes
Gutherzigkeit bestünde darin , daß er gar nichts darauf gebe , ob wir
sündigten , fortführen zu sündigen , oder nicht . In diesem Sinne
kann der Christ , der „dürftige Erdenkloß " sagen und singen :

„ Mein Gewissen beißt mich nicht ,
Moses kann mich nicht verklagen ,
Der mich frei und ledig spricht
Wird auch meine Schulden tragen . *

Also gerade so, wie ein flotter Studio , der sich in bezug auf Ver -
meidung sittlicher Ausschreitungen gar keine Grillen macht , und dabei
den Glauben und das Vertrauen zu seinem weichherzigen Papa
bewahrt , daß ihm die Erbschaft ungeschmälert zufallen wird ! "

„ In den verschiedensten Redewendungen lehrt Luther , man dürfe
sich gar keine Mühe geben , ein sittenreines , tugendhaftes , mit den

göttlichen Geboten übereinstimmendes Leben zu führen . " „ Diese
Lehre Luthers steht da als eines der schrecklichste « Wahrzeichen
in der Weltgeschichte , wodurch bekundet wird , wie weit sich der
menschliche Geist verirren kann , wenn er einmal gegen Gott und
dessen heilige Einrichtungen Opposition macht . " ( Der offene Brief
des evangelischen Bundes an die Katholischen Bischöse . )

„ Jede sittliche Ungebundenheit , jeder Niedergang der Moralität
bedeutet im Katholizismus eine Abkehr , einen Abfall vom katholischen
Prinzip . Nimmt man aber einmal das protestantische Prinzip von
der „evangelischen Freiheit an , so ist es einer höchst glücklichen Nn -

gereimtheit zu danken , wenn nicht aus dem sittlichen und sozialen
Gebiete die allerschlimmsten Folgen in die Erscheinung treten . In
der französischen Revolution hat französische Heißblütigkeit
mit eiserner Folgerichtigkeit aus den Prinzipien der Reformation die

Konscqunzen gezogen . Wehe uns , wenn die deutsche Gründlich -
keit in diese Bahnen einlenktl "

„ Aber was hat man im Protestantismus getan ? Die drei Räte
des Evangeliums hat man vernichtet . . . Dem Ehemann rief man

zu : Die Ansprüche der Leidenschaft haben vor der Heiligkeit des

Ehegelöbnisses ebensowenig Halt zu machen , wie vor dem Gelöbnis
der Keuschheit . Allen Menschen hat man in die Ohren geraunt :
Ter tierische Trieb ist unbändig und schrankenlos , und in allen seine »
Ansprüchen berechtigt . "

„Alle sittlichen Ansschreitungen , welche nach den Berichten der

Sittlichkeitsvereine in unseren protestantischen Großstädten das Ver -
derben des deutschen Volkes ausmachen , sind nach dem Prinzip ,

dessen unmittelbare Folgen uns Luther geschildert hat , durchaus
statthaft . „ Wie die Bande der Sinnlichkeit , s» hat die „evangelische
Freiheit " auch die Bande der Habsucht gelöst . " ( Die Segnungen
der Reformation . )

„ Die „christliche Freiheit " Luthers ist also das völlige Eni -

buiidcnsein von allen Geboten und Gesetzen Gottes , ist die Abschütte »
lung dieser Gebote und folglich der ganzen gottgewollten Ordnung .
Das bezeichnet Luther mit dem Wort „Freiheit " . So mißbraucht er

dieses edle Wort . "
„ Mit diesem vollen Bewußtsein , daß die Aufhebung des Gesetzes ,

welche er predigte , nichts anderes sei , als Aufhebung und Umsturz
des weltlichen Regiments sowohl als der Religion , oder , was dasselbe
ist , vollständige Anarchie und Aufhebung aller Ordnung , der
politischen sowohl als der religiös - sittlichcn , fuhr Luther fort , jene
Aufhebung und jenen Umsturz zu predigen und das alles dem Moses
selbst und den Propheten und besonders auch dem hl . Paulus zu
unterschieben . "

„ Der „ Christ " Luthers existiert in Wirklichkeit auch wohl kaum .
Er wäre ja in Wahrheit nichts anderes als ein gesetzloser heidnischer
Anarchist , der vom Christentum nichts anderes hat als den falschen
Stempel des christlichen Namens . " ( Aus : „ Luthers Freiheit eines

Christenmenschen " . )

Die „Flugschrift " : „Katholische und protestantische Duldsamkett "
unterschreibt die Aussprüche des italienischen Jesuiten Perrone .
Von den in Italien zum evangelischen Glauben Uebergetretenen sagt
Perrone : „ Sie sind allerorten der Abschaum der Lumperei und

Unsittlichkeit ; in erster Reihe stehen einige wenige Priester und

Mönche , welche sich einein lasterhaften Lebenswandel ergeben haben " .
Allerdings fügt der deutsche Jesuit hinzu : „ Es ist doch aber gar kein
Grund vorhanden , warum die deutschen Protestanten dieses Urteil
auf sich beziehen sollten ".

Auf Seite LI dieser Schrift werden die Gefühle eines Katholiken
gegenüber dem Protestantismus geschildert :

„ Den Protestantismus müßt ihr von ganzem Herzen hassen ,
verabscheut ihn wie das größte Uebel ; für diesen müßt ' ihr ebensoviel
Haß haben , als ihr Liebe besitzen müßt für euren katholischen
Glauben . Aber die Personen müßt und dürft ihr nicht hassen , denn
das verbietet unsere heilige Religion . Den Haß gegen die Personen
können wir füglich den Protestanten überlassen , welche sich in Wort
und Tat dazu bekennen . Der Katholik soll nichts anderes hassen als
die Sünde und den Irrtum . Das darf uns aber nicht hindern , auf
unserer Hut zu sein gegen die , welche uns verführen möchten . Diese
Leute müssen wir nach Kräften fliehen , keine Unterhaltung mit ihnen
führen , kurz , sie mit dem äußeren Abscheu behandeln , wie matv
Rauber und Mörder behandelt . Hieraus könnt ihr den Unterschied
erkennen , welcher zwischen Katholiken und Protestanten besteht : Die

Protestanten sind entweder indifferent oder sie lieben die Irrtümer
und hassen die Personen , während die Katholiken die Irrtümer hassen
und die Personen lieben . Jene suchen zu verführen , und diese suchen
zu bekehren . "

Auch die Worte Perrones , die Häupter des Protestantismus
wären , nach dem Ausspruch eines Protestanten ( Cobbet ) , sämtlich
des Strickes würdig gewesen , findet die Billigung der „Flugschrift " ,
init der Erweiterung , daß auch Luther ,den Perrone nicht genannt
hatte , ausdrücklich sür den Strick reif erklärt wird .

„Logisch folgt dann ferner aus dem Dogma vom allgemeinen

Priestertum und aus Luthers klaren Aussprüchen , daß jeder
Protestant auch sich selbst Dispens und Beichtrat erteilen kann , falls
er es nur vor seinem Gewissen und der Bibel verantworten will .

Und s» wären wir denn ganz logisch auf dem Standpunkt ange -
kommen , auf dem die Berliner Dirnen und Zuhälter siehe «. "

*

In der öl . dieser Flugschristen wird dann noch ausdrücklich

die Intoleranz — durchaus logisch und austichtig — als klerikaler

Grundsatz ausgesprochen :

„ Sage man doch nicht , man dürfe die Ueberzeugung Anders -

gläubiger nicht verletzen . Es ist das unseres ErachtenS nur ein

Kunstgriff des Teufels , eine übclangrbrachte Artigkeit und Schonung .
Mit solcher Zurückhaltung ist weder der Wahrheit noch dem wahren

Heile unserer protestantischen Mitbrüder gedient . "

Wir richten nun die Frage an das Zentrum : Wie kann bei

dieser Anschauung von der Verwerflichkeit der protestantischen Lehre
es dafür eintreten , daß der Staat verpflichtet werde , diese Lehre der

Unfittlichleit in seinen Schulen zu verbreiten ?

Uebt mit dieser prinzipienwidrigen Toleranz der Intoleranz
das Zentrum ntcht selbst den unzüchtigsten „ Kunst griff des

Teufels " ? -
_

politifcbc aeberfiebt .
Berlin , den 23 . Dezember .

Oberst Leutwein .

Vor einigen Tagen machten wir Mitteilung von dem An «

griff , den der Vorgänger Leutweins , der ehemalige Landes »

Hauptmann von Südwestafrika , Major v. FranyoiS ,
gegen den inzwischen gleichfalls verabschiedeten Gouverneur

von Südwestafrika , Oberst Leutwein , erhoben hatte . Major
v. Fran�ois behauptete nichts Geringeres , als daß der Ruhm ,
den Hottentottenhäuptling Hendrik Witboi zur Unterwerfung
gezwungen zu haben , bisher ganz gegen die historische Wahr »
heit dem Oberst Leutwein gespendet worden sei , während

eigentlich ihm selbst , dem Major Franhois . dieser v » ch «



gebühre . Er habe im wesentlichen die Witbois mit geringen
Streitkräften niedergeworfen , aber gerade in dem Augenblick ,
als er im Begriff gewesen sei, die Erfolge seiner Kriegs -
führnng zu ernten und entscheidende Schläge gegen Aitboi zu
führen , sei er von seinem Posten abgerufen und Leutwein an
seine Stelle gesetzt worden . Major v. Francis erzählte , wie

plötzlich und ihm ganz unerwartet diese Abberufung gekommen
sei . Eines schönen Tages sei Oberst Leutwein erschienen und
habe sich ihm als sein Nachfolger vorgestellt !

Major v. Franyois behauptete ferner , daß die angeblichen
Erfolge Oberst Leutweins um so geringer anzuschlagen seien ,
als er Hendrik Witboi nicht durch Waffengewalt , sondern durch
Angebot der unangemessensten und verlockendsten Bedingungen
zum Friedensschluß bewogen habe . Die völlige Niederwerfung
und Entwaffnung der Witbois sei nur noch eine Frage der
Zeit gewesen . Er , Fran ? ois , wenigstens hätte unter allen
Umständen auch ohne die dem Oberst Leutwein zur Verfügung
gestellte Verstärkung von 400 Mann Hendrik Witboi in kurzer
Zeit unterworfen . Unter diesen Umständen sei es ein außer -
ordentlicher Fehler gewesen , daß Oberst Leutwein , statt die
definitive Unterwerfung Witbois mit Waffengewalt durch -
zuführen , mit seinem widerstandsunfähigen Gegner einen
ehrenvollen Friedensvertrag abgeschlossen habe .

Man wird warten müssen , bis Oberst Leutwein in Deutsch -
land angekommen fft und sich selbst verteidigen wird , um
ein Urteil darüber abgeben zu können , ob und inwieweit
die Darstellung der Kriegslage , wie sie Major Fran ? ois gibt ,
richtig ist.

Heute nun besitzt das Blatt , in dem Major Francis
seine Angriffe gegen Oberst Leutwein erhoben hat , den Edel -
inut , Leutwein gegen die ihm zu teil gewordene un -
gerechte Behandlung in Schutz zu nehmen . Es gibt eine Aus -

lassung eines Freundes Leutweins , des Dr . Theodor
F ö r st e r wieder , wonach General Trotha soweit gegangen
sei , daß er Ober st Leutwein sogar verweigert
habe , ihm das Kommando gegen Morenga zu
übertragen . Es sei also darauf abgesehen gewesen ,
Leutwein vollkommen und in der verletzendsten Form kalt zu
stellen . „Vielleicht, " schreibt Dr . Förster , „ gönnte man

d�emtapferen Manne nicht den Tod vor dem
Feinde , den er sich wohl wünschen mochte , angesichts
der Beschimpfungen , mit denen ihn frühere Freunde über -

häuften " .
Das „ Berliner Tageblatt " , das diese Ausführungen

über Oberst Leutwein macht , findet ein derartiges Vorgehen
Trothas gegen den ehemaligen Gouverneur von Südwest -
afrika ungerecht , es spricht von der „ herben Tragik " , die
in dem Schicksal des Gouverneurs liege . Er habe vielleicht
Fehler begangen . die in seiner grundfalschen Be -
u r teilung und Behandlung derEingeborenen
lügen , allein eine solche Mißachtung und Brüskierung habe
er doch nicht verdient .

Wir glauben , daß es Oberst Leutwein verdient , gegen
ein derartiges Mitleid in Schutz genommen zu werden . Die

Tragik des Schicksals Oberst Leutweins liegt unserer Auf -
fassung nach in einem ganz anderen Umstände ,
nicht darin , daß er die Eingeborenen zu glimpflich be -
handelt und zu günstig beurteilt hat , sondern darin , daß
er nicht die Energie besaß , dem skandalösen Nnterdriickungs -
system der Eingeborenen , das sich trotz seiner wohlmeinenden
Absichten durchsetzte , mit der nötige » Entschiedenheit entgegen -

zutreten . Oberst Leutwein scheint ein sehr schwacher Charakter
gewesen zu sein . Wie konnte er es dulden , daß die Kolonial -

abenteurer in Zivil und Uniform alle seine Absichten durch -
kreuzten , ohne entweder die Flucht in die Oeffent -
l i ch k c i t anzutreten oder aber von s e i n e ni u n -

haltbaren Posten zur rechten Zeit zurück¬
zutreten ! So war die Amtswaltung Leutweins mit
dem Fluche schwächlicher Halbheit behaftet . Er versuchte
die Eingeborenen gerecht zu behandeln , ohne die Kraft zu be -

sitzen , sie gegen die Barbareien und Mißhandlungen der

Weißen inSchutz zu nehmen , er wollte die Eingeborenen
gegen die Ausplünderung durch die Händler schützen und griff
doch nur zu halben und unzulänglichen Maßregeln . Er
wollte die Selbständigkeit der Eingeborenen wahren und besaß
doch nicht die Tatkraft , die Schaffung von genügenden Neser -
vaten für die Eingeborenen durchzusetzen . Er war anscheinend
von den humansten Absichten beseelt und sträubte sich doch
nicht dagegen , daß ihm ein Arenberg als Stationskommandeur

zugeschickt wurde . Er duldete ferner das unglaubliche
Gefängnissystem , das vor einiger Zeit der Farmer Heerfurth
und andere aufgedeckt haben ; mit einem Wort : Oberst Leutwein

war ein wohlmeinender Verwaltungsbeamter , aber ein schwacher
Charakter . Er sah nicht , er wollte nicht sehen , wie alle

seine Absichten durchkreuzt wurden , wie sich Schandtaten auf
Schandtaten häuften , er begriff nicht , oder wollte nicht be -

greifen , daß dieser Zustand auf die Dauer unhaltbar sei.
Statt entweder gegenüber dem Kolonialamt

z u reden oder sein Amt niederzulegen und in

der Presse die Miß st än de unverblümt auf -

zudecken , harrte er hoffnnngsfreudig auf seinem Posten aus ,
bis die Bedrückung und Beraubung unserer Kolonial -

abenteurer die Eingeborenen zur hellen Rebellion

getrieben hatte . Jetzt uatürlich fiel es den wirklich
Schuldigen leicht , den Spieß unizukehren und die Schuld an
dem Aufstande in erster Linie dem Oberst Leutwein selbst
aufzubürden !

Liegt so in der Tat eine Tragik , wenn auch eine ganz
andere als die von dem „ Berliner Tageblatt " gemeinte in
dem Schicksal des Oberst Leutwein , so ist sie doch im Grunde
eine selb st verschuldete . Und wenn Oberst Leutwein

wirklich , wie sein Freund Dr . Förster annimmt , nun nichts
Gescheiteres zu tun wußte , als den Tod vor dem Feinde au
suchen , so wäre dies nur wiederum eine neue Schwachheit ,
keineswegs aber eine heroische Flucht aus der tragischen
Situation gewesen ! —

_

Der Verfall des bürgerlichen Geistes . Die von sozial -
demokratischer Seite häufig angestellten Betrachtungen über den

traurigen Verfall des deutsch - bürgerlichen Geistes , finden jetzt einmal
eine Bestätigung von wissenschastlich - philologischer Exaktheit .

In der letzten Sitzung der Berliner Gymnasial -
l e h r e r - G e s e l l s ch a f t sprach Dr . Schlvar tz über „ Die Be -

Handlung der Zeitgeschichte in den höheren Schulen Preußens von
1789 bis 1808 " . Die bürgerliche Presse berichtet aus diesem
Bortrag : . � .

Der Vortragende hat nn geheimen Staatsarchiv die ältesten
Abiturieutenarbeiten , von der Einführung des Examens <1789 ) an
bis 1806 , aufgefunden . Unter ihnen ist eine beträchtliche Anzahl
solcher , die sich mit den gleichzeitigen geschichtlichen Ereignissen
und hervorragendsten Persönlichkeiten befassen . Trotz Wöllnrrs
reaktionärem ReligionScdikt blieben die höheren Schulen dem

Geist der Aufklärung getreu . Das Papsttum wurde im Geschick ti -

Unterricht als eine überwundene Macht dargestellt ; doch war von

einem Haß gegen die Katholiken nichts zu spüren . Die Borgänge

der ftauzösischen Revolution wurden mit Beifall verfolgt , und wenn
auch die jakobinischen Ausschreitungen Abscheu erweckten , so wandte
sich doch später die Neigung den Franzosen wieder zu. Uugeschcut wurde
die Frage erörtert , ob die monarchische oder die demokratische Verfassung
vorzuziehen sei , und nicht selten wurde der demokratischen der Preis
zuerkannt . Wenn anfangs die Teilnahme der Schule dem Staate zu -
gewandt war , dessen Verfassung der demokratischen am nächsten kam ,
England , so verwandelte sich später die Zuneigung in einen glühenden
Haß gegen das herrsch - und habsüchtige Jnselrcich , der gerade 1806
seinen Höhepunkt erreichte .

Ungeteilte Bewunderung zollte die Schule dem General Bona -
parte , wenn sie auch seinen Ehrgeiz tadelte , der ihn schließlich
auf den Kaiserthron trieb . Seit 179ö entwickelte sich ein starkes
preußisches Selbstgefühl , das von der Unbesicgbarkeit des Heeres
durchdrungen war .

An den Vortrag des Professors Schwartz schloß sich eine sehr
lebhafte Aussprache . Man war sich darüber einig , daß die Abiturienten -
arbeiten vor hundert Jahren die heutigen sowohl inhaltlich wie
stilistisch überträfe », und daß den Lehrern und Schüler » jederzeit ein
beneidenswertes Maß von Gedankenfreiheit zugebilligt wurde .

DaS ist der Weg des deutschen Bürgertums in einem Jahr -
hundert ; es sank selbst hinter Jena und Wöllner zurück . Freilich
damals stiegen auch die Schüler der höheren Schule aus der Masse
der Besitzlosen auf — heute füllen die Sprößlinge der besitzenden
Cliquen und Sippen die höheren Schulen und die haben solche
geistigen Anstrengungen nicht notwendig . —

Vorarbeiten für das Schnluntcrhaltungsgesetz ? Der Kultus -
m i n i st e r läßt durch die Regierungen und Kreisschulinspektoren
eilige Erhebungen anstellen über die Zahl der vorhandenen Schulen
und Schulklassen , über die Art der Schulen , ob es öffentliche oder
private , ob evangelische , katholische oder paritätische sind . Ferner
soll der „ Frankfurter Zeitung " zufolge festgestellt werden , wie viele
der vollbeschäftigten Lehrkräfte evangelischer , katholischer oder jüdischer
Konfession sind . In bezug auf die Schulkinder soll ermittelt werden ,
wie viele Kinder die deutiche , die polnische oder eine andere Mutter -

spräche haben . Diese Erhebungen scheinen im Zusammenhange mit
dem Entwürfe des Schulunterhaltungsgesetzes zu stehen .

Die Handclsvcrtrags - Berhaudlungcn mit den österreichischen Unter -

Händlern haben am Mittlvoch hier in Berlin von neuem begonnen
und schon wissen einige Blätter wieder allerlei ganz genaue Einzel -
heiten über den Stand der Beratungen zu melden . Am komischsten
macht sich Jungferchen „ Germania " , die sich von ihrem Mitarbeiter
aus Wien die tiefe Weisheit melden läßt , man sei in allem einig ,
„ nur " die Veterinärkonvention stände noch in Frage . Bekanntlich
bildete diese gerade den Stein des Anstoßes , an dem in Wien die

Verhandlungen scheiterten . Entschieden richtiger beurteilt die Wiener

„ Neue Freie Presse " die Situation , indem sie schreibt :
„ Vor Weihnachten wird es überhaupt zu regelrechten Konferenzen

nicht kommen . Die jetzt gepflogenen Besprechungen haben lediglich
einen informativen Charakter . Die österreichisch - ungarischen Delegierten
wollen für die eigentlichen Verhandlungen nach Weihnachten den
Boden bereiten . Sie sind beauftragt , sich über die Stellungnahme
der deutschen Regierung im jetzigen Stadium genau zu unterrichten
und andrerseits die Haltung ihrer eigenen Regierungen zu den ent -

scheidenden Fragen darzulegen . Die Situation ist unleugbar noch
immer eine heikle . Die Delegierten haben eine große Arbeitslast zu
bewältigen . "

Tatsächlich haben nur drei Besprechungen stattgefunden ; Mitt -

woch nachmittag im Auslvärtigen Amt , dann gestern eine längere
zweite und heute mittag eine dritte . Heute abend fahren die öfter -
reichischen und ungarischen Unterhändler zum Weihnachtsfest nach
Wien zurück , um dann hier nach Neujahr erneut die Verhandlungen
aufzunehmen .

Ein „ Luuse - Handelsvertrag " . Der Reichstags - Abgeordnete und
agrarische Draufgänger v. Oldenburg - Januschau hat kürzlich
auf der westpreußischen Provinzialversammlung des Bundes der
Landwirte , wie eS scheint etwas unvorsichtig , aus den Geheimnissen
des preußischen Staatsministeriums geplaudert . Er erklärte nach
der „ Danziger Zeitung " , er habe einen hohen Staatsmann

geftagt , wie er einen deni Vaterlande schädlichen
Handelsvertrag unterschreiben könne . Der Staatsmann

habe ihm geantwortet : „ Wenn ich es nicht tue , dann tut es ein
anderer . "

Dem „ Hamburgischeil Korrespondent " wird aber dazu aus Berlin

mitgeteilt , „ Herr v. Oldenburg müsse eine im Gespräch gefallene
Bemerkung des Land w irtschafts mini st ers von Pod -
b i e l s k i mißverstanden haben , da es ganz ausgeschlossen sei , daß
im Ernste von einem hohen Staatsbeamten zu einem Abgeordneten
in dieser Weise über die Handelsverträge gesprochen werde . "

Herr v. Oldenburg jedoch hat Anlaß gehabt , den Ausspruch durch -
aus ernst zu nehmen , und hat damit den hohen Staatsbeamten be -

zichtigt , daß er sich von dem nicht genug agrarischen Handelsvertrag
nicht „ vor den Bauch stoßen " lassen wolle , daß er ihn unterzeichnen
werde , wenn er auch seiner Ueberzeugung zuwiderlaufe . Wenn der

burschikose Podbielski wirklich eine Aenßcrung getan hat , wie Olden -

bürg behauptet , so spricht sie Bände von den hohen Auffassungen ,
die preußische Minister von ihrem Amte haben . —

Wegen Ncbcrtretung des H 2 des preußischen Bcrcinsgcs - tzes
war der Vorsitzende Meyknecht von « „ Katholischen kaufmännischen
Verein " in Schwerte in zweiter Instanz zu einer Geldstrafe der -
urteilt worden , weil er Statutm und MitgliedcrvcrzeichniS des
Vereins der Ortspoliz ' ibehörde nicht eingereicht hatte . Das Land -

g e r i ch t erklärte den Verein für einen religiösen Verein .
weil er neben der Pflege der allgemeinen Bildung , der Fachbildung
und Geselligkeit auch die Förderung des religiösen nnd sittlichen
Lebens bezweckt . Es wäre unerheblich . ob die Förderung
des religiösen und sittlichen Lebens nur für die Mitglieder bezweckt
werde . Es geniige zur Anwendung des 8 2 des Vercinsgesetzes . daß
der Verein sich überhaupt mit religiösen Angelegenheiten beschäftige .
Jeder religiöse Verein sei ein Verein gemäß § 2, d. h. ein solcher ,
der auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken bezwecke . — Das
Kammergericht gab' jedoch der hiergegen eingelegten Revision
des Angeklagten statt , hob die Vorentscheidung auf und
verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung
an das Landgericht zurück . Begründend wurde ausgeführt , daß das
Landgericht zu unrecht nicht untersucht habe , ob der Verein seine
religiöse Tätigkeit bloß auf die Mitglieder beschränken oder ob er
sie auch auf andere ausdehnen wollte . Nur im letzteren Falle läge
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten vor und nur dann
wäre eine Verurteilung möglich . —

Die politische Rücksichtslosigkeit der Frankfurter Börsendcmokratie
wird , so schreibt man uns , treffend gekennzeichnet durch mehrere
Maßnahmen in der letzte » diesjährigen Stadtvcrordneten - Veriammlung
am Dienstagabend . Zuerst wurde trotz Protestes selbst von national -
liberaler Seite der alte Wahlvorschlagsausschuß mit verschiedenen
Wahlen in Aemter und Kommissionen betraut , anstatt damit zu
warten , bis die neugewählten Stadtverordneten am 1. Januar ihr
Amt antreten . Daun wurde der am 29 . November
aus der Stadtverordneten - Versammlung hinausgewählte fteisinn -
demokratische Reaktionär und Arbeiterfeind Dr . Geiger von
seinen Parteifreunden als „ Bürger " ehrenamtlich in das Tram -
bahnamt gewählt . Was das heißt , kann man erst ern�essen, wenn
man weiß , daß Geifer gerade im Trambahnamt der schliinmste
Scharfmacher gegen die Arbeiter war , daß er dort den Grundsatz
vertrat : Raus mit den Kerlen , die sich mucksen oder frei -
gewerkschaftlich koalieren . Gerade die Unverschänitheit gegen alle
Arbeiterwünsche und - Beschwerden hat mit dazu beigetragen , daß
er am 29. November einen so blamablen Durchfall erlitt ,
und nun haben die Freisinn - Demokraten den traurigen Mut , diesen
hinausgewählten Mann auf Umwegen wieder in städtische Aemter

hineinzubugsieren . DaS ist nicht nur eine offene Verhöhnung des
Votums der Bürgerschaft , sondern eS ist auch ein Beweis
von der „Arbciterfreundlichkeit " der Frankfurter Börsen -
demokratie . Uebrigens „hofft " man immer noch , Geiger
wieder in die Stadtverordneten - Versammlung zu bekommen . Auf
Antrag des RechtsausschusseS hat die Stadtverordneten - Ver -

sammlung die Wahl im ersten Bezirk , wo Geiger durchgefallen
ist , kassiert , lveil sich nachträglich herausgestellt hatte , daß einer der

Mittelstandskandidaten bei der Hauptwahl noch nicht Preuße bezw .
Frankfurter Bürger war . Nun steht zwar fest , daß der betreffende
Mittelstandskandidat in der Zwischenzeit die preußische Staats -

angehörigkeit erworben und am 26 . November , also drei

Tage vor der Wahl , Frankfurter Bürger war ; aber Rechts -
ausschuß und Stadtverordneten - Versammlung stellten sich aus
den Standpunkt , daß die Wahl für ungültig zu erklären

sei, weil bei Kenntnis der NichtWahlberechtigung des Betreffenden
ein anderer in die Stichwahl gekommen und deshalb voraussichtlich
das Wahlresultat ein ganz anderes gelvorden wäre . Einstweilen
bleiben also die drei nicht wieder gewählten Stadtverordneten noch
im Kollegium , bis die Neuwahl stattgefunden hat .

In der gleichen Sitzung wurde über einen weiteren Protest
gegen die Wahl von Seckbach befunden . Dort hatte der Wahl -
Vorsteher während des Wahlaktes die Urne geöffnet und einen

Stimmzettel herausgenommen , weil der Zettelabgeber nicht
wahlberechtigt ivar . Der Rechtsausschuß beantragte nun ,
die Wahl deswegen nicht für ungültig zu erklären ,
weil der eine Zettel an dem Wahlresultat nichts geändert hat ; aber
dem Wahlvorsteher eine Rüge zu erteilen für die begangene Un -

gesetzlichkeit . Dr . Geiger dagegen erklärte ganz ungeniert , daß der

Wahlvorsteher gar nichts Ungesetzliches begangen , habe , und deshalb
auch keine Rüge verdiene . Und wirklich ließ sich ein halbes Dutzend
Freisinn - Demokraten herbei , gegen die Erteilung einer Rüge zu
stimmen ! !

Die Ersatzwahl in Hof . Der Bund der Landwirte im Wahl -
kreise Hof beabsichtigt , bei der bevorstehenden Ersatzwahl an Stelle
von Münch - Fcrbcr eine eigene Kandidatur aufzustellen . Die Bündler

sind im vorigen Jahre schon im ersten Wahlgange für den national -
liberalen Kandidaten eingetreten , da er hinreichend agrarisch lvar .
Da jetzt die Nationalliberalen sich dazu verstehen inußten , für den

freisinnigen Kandidaten einzutreten , so wollen die Bllndler den eignen
Weg gehen . Die Personenfrage ist nach der „ D. T. bisher nicht
gelöst . —

Zur Naturgeschichte der Majestätsbeleidigungs - Prozesse gibt ein

Prozeß , der am Dienstag vor der 1. Strafkammer� des Berliner

Landgerichts II verhandelt wurde , ein lehrreiches Beispiel . Der in

polnischen Parteikreisen bekannte Restaurateur Ligocki zu Neu -

Weißeusee war angeklagt , den deutschen Kaiser beleidigt zu haben .
Er hatte im Sommer d. I . in seinem Restaurant sich mit seinem
Hauswirt Fcndel und dessen Ehefrau über die Polen unterhalten . Zwei
Wochen später geriet Fendcl in einen Streit mit ihm , in dessen Verlauf
Ligocki zu seiner Hülfe einen Gendarmen herbeirufen ließ . Vor diesem
behauptete Fendel plötzlich , daß zwei Wochen zuvor Ligocki den

Kaiser durch einen unziemlichen Vergleich mit den Polen beleidigt
habe . Vor Gericht beschworen demr auch Fendel und seine Eheftau
solche beleidigenden Aeußerungen , und ein anderer Zeuge bekundete
unter seineni Eide , daß Ligocki dieselben nachträglich noch mit den
Worten : „ Das habe ich gesagt " zugegeben habe . Ein vierter Zeuge
dagegen bekundete , daß Ligocki wohl auch nur gesagt haben könne :

„ Der feine Pole ist so gebildet wie der Kaiser . " Das Gericht
trat den Ausführungen des ' Verteidigers , Rechtsanwalts Dr . Broh ,
bei , daß Ligocki sich jedenfalls nur in diesem Sinne ausgesprochen
habe nnd daß Fendel erst nach seinem Streit mit ihm diese Harm -
lose Aeußerung in eine beleidigende umgedreht habe , vielleicht gar .
ohne sich selbst darüber klar zu sein ; daß auch die Worte : „ Das

habe ich gesagt !" jedenfalls nur einen Ausruf deS Protestes und der

Entrüstung darstellen sollten . Demgemäß wurde der Angeklagte ,

gegen den der Staatsanwalt mehrere Monate Gefängnis beanttagt
hatte , freigesprochen . — Wie oft aber erkennen die Gerichte die

Naturgeschichte der Majestätsbeleidigungsprozeffe ? —

Die Angelegenheit der Gräsin Montignoso , früheren Kronprinzessin
von Sachsen , eröffnet nicht geringwertigen Einblick in die AN-
schauungen der Erbpächtcr der „Sittlichkeit " . Die „ Dresdener Nach -
richten " sprechen von „ einer alle Rücksichten beiseite schiebenden
Handlung der unseligen Frau " und dem „ frevelhaften Spiel , welches
die Gräsin Montignoso mit ihrer ehemaligen Familie und dem

ganzen Lande treibt . " Die „ Deutsche Tageszeitung " weiß die alle

Hindernisse überfliegende Liebe der Mutter nur als „seelische oder

geistige Berirrung " zu erklären . Die „ Germania " ist durch das

Unheil , das dem katholischen Königshaus in Sachsen zustieß , zu den

feinsten Sittlichkeitsbegriffen aufgewachsen ; sie erklärt :

„ Die widerliche Art und Weise , wie die Sensationspresse
vom Schlage der Scherl - , Ullstein - und Mosse - Blätter und , in

Konkurrenz damit , auch die s o z i a l d e m o kr a t i s che den

Vorgang auszuschlachten suchen , soll nur im Vorbeigehen erwähnt
werden . "

Die „widerliche Art " der sozialdemokrattschen Presse bestand

darin , zu erinnern , wie der Stifter der christlichen Religion das

Weib auftichtete , daS sich vergangen . Es ist den Scheinheiligen des

Christentums immer „widerlich " , an die milde Lehre des wahren

Christentums gemahnt zu werden. �

AnS Nachrichten über den Vorgang , der in Sachsen lebhafte

Erregung hervorruft , sind die folgenden hervorzuheben :
Der Nechtsbeistand der Gräfin Montignoso Dr . Zeh me in

Leipzig veröffentlicht eine Erklärung über die Gründe , die seine
Klientin zu der gleise veranlaßt haben . Die Prinzessin ist danach
aus eigener Jnittative von Florenz abgereist und dirett hierher ge -
fahren . Sie ist , ohne sich vorher anzumelden , hier augekommen mrd

hat sich zu dieser Reise bestimmen lassen durch den Wunsch
und die Sehnsucht , ihre Kinder zu sehen . Die

Gräfin hat die Absicht gehabt , nur einige Stunden in Dresden zu
bleiben und , nachdem sie die . Kinder gesehen , wieder abzureisen . Sie

bat , um nicht völlig allein und ratlos in Dresden zu sein , um die

Begleitung ihres Rechtsanwaltes nachgesucht .
Aus Leipzig ivird über die Aulunfr der Gräfin am Donners -

tag abend gemeldet : Hier traf die Gräfin Montignoso um y. ,6 Uhr
abends ein . Polizei war wieder in Massen zur Stelle . Sie wurde

auf dem Bahnhofe ttzon dem Polizeidirekt « Brettschneider empfangen .
mit dem sie sich kurze Zeit unterhielt . In der Stadt hatte sich die

Kunde von ihrer Ankunft schnell verbreitet , und das Publikum

zeichnete sie durch stürmische Zurufe aus . Die Fahrt der Gräfin

ging mitten durch die Stadt Leipzig . In der Kaiser Wilhelm -

straße stieg Rechtsanwalt Dr . Zehme aus dem Wagen , und die

ehemalig : Kronprinzessin fuhr allein nach dem Vororte Gautzsch ,
wo sie in der Villa des Rechtsanwalls Zehme Wohnung nahm .

Unterwegs auf der Fahrt stellte die Gräfin in Aussicht , daß sie

wiederkommen werde , und sprach sich gerührt über die Anhänglich -
keit aus , die ihr Sachsen bewahrt habe . Auf dein ganzen Wege

durch Leipzig brachte die Volksmenge stürmische Hochs auf die

ehemalige Kronprinzessin aus . die sichtlich gerührt nach allen selten

dankte . Sie trug ein schwarzes Trauergewand mit langem Witwen¬

schleier . .
Es verlautet , daß die Gräfin 1 — 2 Tage in Leipzig verbleiben

wolle , um dann nach Florenz zurückzukehren . —

Weitere zwölf Millionen für Kiautschou !

Die „ Danziger Zeitung " berichtet :
� ,

Die Gouvernements - Berwaltung in Kiautschou hat für einen

Erweiter ungsa n s bau des Hafens ein Projekt auS -

gearbeitet , dessen Ausführung auf fast zwölf Millionen Marl

Kosten veranschlagt ist . . . .
Wozu diese Eriveiterungsbaliten des Hafens notwendig sein

sollen , mögen die Götter wisfen . Unser Handel ist . abgesehen von

den Lieferungen für unsere Soldaten , Beamten und Reichsbauten
gleich 0,0 I

Soll der Hafen etwa in einen Kriegshafen a la Port Arthur
verwandelt werden ? _

Südwcstafrika .

Bei der Erstürmung von Kocs am 15. Dezember sind nach einem

Telegramm aus Windhuk gefalle »: Gefreiter Hermann Köhn ,

geboren 17. März 1885 zu Moisling ; Reiter August S ch m e i ß e r ,



fieBoren 5. Januar 1880 zu Elberfeld ; leichtverwundet worden sind
Sergeant Wilhelm Müller , geboren 3. Februar 1871 zu Pirna ,
Schuß in die rechte Hüfte ; Gefreiter Ludwig Mansberg ,
geboren 16. Februar 1380 zu Düsseldorf , Schuß in den rechten Unter -

arm ; Reiter Richard Friedling . geboren lö . Februar 1884

zu Steuden , Schuß in den linken Unterschenkel .
Berlin , 23. Dezember . Ll ni t l i ch e Meldung . Ein Telegramm

aus Windhuk meldet : An Typhus gestorben : Sergeant Oskar

Kügler , geb . 8. Mai 1876 zu Rodsirben , am 21. Dezember in
Okahandja ; Gefreiter Rudolf Köplin , geb . 23. Juli 1880 zu
Wusseken , am 21. Dezember in Windhuk .

Samuel Maharero in Sicherheit .

Berlin , 23. Dezember . Der kaiserliche General -
k o n s u I in K a p st a d t meldet , daß nach einer ihm zugegangenen
amtlichen Mitteilung Samuel Maharero nach B e t s ch u -
analand übergetreten ist und die Erlaubnis zum Ver -
bleiben auf britischein Territorium nachgesucht hat. � Der Magistrat
für Ngami - Land bat Instruktionen erhalten , daß die aus dem

deutschen Gebiet kommenden Flüchtlinge von dem Uebertritt auf
englisches Gebiet tunlichst abgehalten und , falls sie es gleichwohl
tun , unverzüglich entwaffnet und daran verhindert werden ,
auf deutsches Gebiet zurückzukehren und weiteren
Anteil an den Feindseligkeiten zu nehmen . Sie
sollen in genügender Entfernung von der Grenze festgehalten und
es sollen legitimierte deutsche Beamte bei Feststellung von Vieh ,
dessen Diebstahl angenommen wird , unterstützt werden . Samuel

Maharero wird benachrichtigt werden , daß er mit einer beschränkten
Anzahl seiner Genossen nur unter den gleichen Bedingungen wie
andere Flüchtlinge auf britischem Gebiet bleiben kann .

Hamburg , 23. Dezember . Mit dem Dampfer „ Prinz - Regent "
verließ heute nachmittag 4 Uhr ein Truppentransport , bestehend aus
24 Offizieren und 680 Unteroffizieren und Mann -
schaften , ferner 92 Pferden den hiesigen Hafen .

Husland .

Ueber den dänischen Nentralitätsbrnch ,
der nach „ Social - Demokratens " Mitteilungen als eine UN-

widerlegliche Tatsache anzusehen ist , sind in der bürgerlichen
Presse Dänemarks verschiedene und teils widersprechende Ab -

leugnungsversuche erschienen , aber keine bestimmte Wider -

legung und keine irgendwie bestimmte Auskunft dar -
über , wer die schrecklichen Mordwaffen bestellt hat .
„ Bort Land " hat den Vorsitzenden des Rekyl -
riffel - Syndikats interviewt und der erklärte , er wisse
nicht , für wen die Gewehre bestimmt

seien ; er glaube , sie sollten nach Spanien
oder Südamerika gehen . „ Politiken " wandte sich
an den Premierleutnant S ch o u b o e , den Verbesserer der

Erfindung , und dieser suchte durch lange Auseinandersetzungen
die Behauptung , Rußland sei der Besteller , als unwahrschein -
lich und unglaubwürdig zu erweisen . Auf die direkte Frage :
„ Glauben Sie denn nicht , daß die 200 Gewehre nach Rußland

sollen ? " antwortete er : „ Sagen Sie mir . was soll Rußland

mit 200 Gewehren ? Dessen Heer müßte doch mindestens
50000 bis 60000 davon haben ! " — Nach „ Social - Demo -

kratens " Mitteilung sind bekanntlich die 200 nur eine

Teillieferung von einer Bestellung auf 2000 . — Auf
die Frage , ob seiner Meinung nach Hesse und Ali Nouri

Agenten Rußlands wären , erklärte Schouboe , das könne er

nicht wissen und er glaube beinahe . Hesse wäre Agent
f ü r I a p a n. „ D a n n e b r o g " , das Organ des Justiz -
Ministers , sucht vor allem den Kriegsminister von den : Ver -

dachte zu reinigen , daß er materielle Vorteile von
der Lieferung habe , und erklärt , daß Mubsen nicht
Teilhaber oder Aktionär des Syndikats sei . Damit ist natürlich

nicht bewiesen , daß er , der seine Erfindung dem Syndikat verkaust

hat , nicht prozentual am Gewinn beteiligt ist . — Auf diese

naheliegenden Fragen war „ Social - Demokraten "

bisher überhaupt nicht eingegangen , wünscht aber jetzt bestimmte

Auskunft darüber und stellt außerdem die Frage : „ Wieviel

hat d e r S t a a t durch die jährliche Bewilligung für Proben
und Versuche für die EntWickelung und Verbesserung von

Madsens Rekylriffel geopfert ? ( In sachkundigen Kreisen wird

von einer Summe von gegen eine Million Kronen geredet ) . "

Um dem Gerücht von der portugiesischen Bestellung

auf den Grund zu kommen , hat unser Bruderorgan sich bei

dem portugiesischen Generalkonsul Arntzen
in Kopenhagen erkundigt . Er erklärte , nichts von einer

solchen Bestellung gehört zu haben ; die Regierung seines
Landes hätte ihn ganz gewiß davon in Kenntnis gesetzt , wenn

sie Waffen in Dänemark einkaufen wollte . Das Rekylgewehr
sei ihm von einem Vertreter Madsens gezeigt worden und er

habe einer Schießprobe beigewohnt und bemerkt , daß die

Projckttle mit solcher Geschwindigkeit und in

solcher Menge herausgeflogen seien , daß es

ausgesehen habe , als ob eine starke S ch n u r

sich von der Gewehrmündung nach der Schieß -

scheibehinziehe .
Zur Sache selbst teilt „ Social - Demokratcn " noch mit , daß

gleichzeitig mit den Rekylgewehren 43 006 Magazine dazu

teils auf der kleinen Fabrik im Freihafengebiet , teils auf der

Staatsfabrik angeferttgt werden , und daß außerdem

noch eine Anzahl Büchsenmacher Einzelteile für die Gewehre

und Magazine anferttgen . Eine Stenipelfabrik in Kopenhagen

hat z B. Bcstcllilng auf sechs verschiedene Einzelteile erhalten

und zwar auf 43 000 S t ü ck j e d e s T e i l e s. Die Fabrik

arbeitet Tag und Nacht . � " Dannebrog " hat

auch erklärt , die Regierung habe schon eine Woche bevor

. Social - Demokraten " die Sache veröffentlichte , Schritte zur

Untersuchung unternommen . Dazu bemerkt unser Bruder -

�" " nun wohl — diese Schritte unternahm die Regierung ,

das "heißt , der Minister des Aeußern und Konseilspräsident

Deuntzer . am vorigen Dienstag , nachdem

unser Parteigenosse K. M. Klausen die sache

im Finanzausschuß vorgebracht hatte und

nachdem dann der Finanzausschuß der Re -

g i e r u n q e i n e E r k l ä r u n g a b v e r l a n g t h a t t e. —

- Aber es verging eine ganze Woche . Und tn

( dieser Woche setzte die Gewehrfabrik ihre
'

Arbeit mit der forciertesten Eile fort . Es sah
'

aus . als ob man absolut die begonnene Lieferung fertig

l machen wollte . Wir erhielten auch Grund zu glauben , daß

, man bereits daran war , e i n e n T e i l der G e -

> wehre zu versenden . — Gin öffentlicher Ularmruf

> erschien uns als das einzige Mittel , um eine augenblickliche

Einstellung und ernsthafte Untersuchung hervorzurufen . " —

Niederlande .

Die russische Spitzele ! und der internationale Kongreß in Amsterdam .

Amsterdam , 21. Dezember . {( Sin. Bei . ) J " der gestrigen Kammer -

sitzung interpellierte Genosse Troelstra den Jnstizminister über die

von „ H e t Volk " gemachle » Mitteilungen Über die «pitzelet , die

durch holländische Polizeibeamte seinerzeit ausgeübt wurde . Wie

erinnerlich , hatte „ Het Volk " mitgeteilt , daß sich ein Amsterdainer
Polizeichef , Herr Batelt , an den Photographen wandte , der den Kon -
greß photographiert hatte , um eine Aufiiahme zu erhalten , auf der
die Russen deutlich zu erkennen seien . Als der Photograph mit
einer solchen Aufnahme nicht dienen konnte , fragte ihn Herr Batelt ,
ob er eine solche anfertigen könne und zu welchem Preise . Dieser
Versuch ward zweimal gemacht . Der Photograph , der Genosse
Leenheer , verweigerte der Polizei ihren Wunsch und teilte die Affäre
der Redaktion von „ Het Volk " mit , die sie veröffentlichte. Obschon
Herr Batelt zur Amsterdamer Gemeindep olizei gehört , er -
klärte der Bürgermeister , nichts von der Sache zu lvissen .
Danach mußte also die 3t e g i e r u n g die Hand im Spiele gehabt
haben .

Der Minister Loeff gab zu, daß die Tatsachen in der
Hauptsache von „ Het Volk " richtig wiedergegeben seien . Die
russische Regierung hätte die niederländische um Aufsicht über das
Treiben der russischen Revolutionäre gebeten . Es hätten hierüber
Unterhandlungen zwischen de » beiden Regierungen statt -
gefunden . Es hätten sich auf dem Kongreß russische Anarchisten und
Sozialisten befunden und es sei im Interesse der öffentlichen Ordnung
nötig gewesen , sie im Sluge zu behalten , dazu hatten die Photo -
graphien dienen sollen . Es sei nicht die Absicht der Polizei gewesen ,
diese Photographien der russischen Polizei zu übergeben , und so
lange die Taten der Bespitzelten rein politischer Art seien , hätten sie
nichts von der niederländischen Polizei zu befürchten ge -
habt . Es existierten internationale lieber -
einkünfte über gegenseitige Polizeihülfe . Der
Minister aber weigerte sich , darüber etwas Näheres mit -
zuteilen . Die Handlungen der Polizei verdienten keinerlei Rüge .
Der Minister schloß seine Rede mit Worten der Anerkennung für das
Verhalten der Polizei während des Kongresses .

Genosse Troelstra rügte in seiner Replik in scharfen Worten die
Schergendienste der niederländischen Polizei für die Polizei des
Zaren , namentlich forderte er , daß die Kammer Kenntnis erhalte
von dem Inhalt der internationalen Uebereinkünfte . Der Minister
weigerte sich dessen , die betteffenden Uebereinkünfte seien geheim und
müßten es auch bleiben .

Damit war die Interpellation beendet . Hervorgehoben zu
werden verdient , daß kein einziger Abgeordneter einer
bürgerlichen Partei das Wort ergriff . Die Liberalen
ließen die Russenschande ruhig an unserem Lande kleben I —

Italien .

Der Prozeß wegen des Blutbades von Giarratana

endete , wie uns ein Privattelegramm aus Rom meldet , am
Donnerstag vor dem Gericht von Catanzaro . Von ein -

undneunzig angeklagten Landarbeitern wurden vier

wegen Körperverletzung zu geringen Strafen verurteilt ; zwei
erhielten wegen Totschlags eines Karabiniers je sechs Jahre
Zuchthaus .

In Giarratana wurden im September 1902 bei Streik -

unruhen zwei Landarbeiter durch Gendarmen getötet ,
50 verwundet . Seit zwei Jahre » befanden sich 90 Personen
in Untersuchungshaft . —

Rußland .
Zur revolutionären Bewegung .

Moskau , 22. Dezember . Die Studenten beschlossen heute
in einer Versammlung , den Besuch der Vorlesungen bis nach
Weihnachten einzu st eilen und dem Rektor der
Universität ihren Univillen und ihre Verachtung
dafür auszusprechen , daß er ihnen verboten hat , Ver -
s a m m l u h g e n abzuhalten . In einer von den Studenten an -
genommenen Resolution heißt es , als Bürger des zu -
künftigen , wiedergeborenen und freien Rußlands
seien sie erfüllt von dem gemeinsamen Ideale
wirtschaftlicher , politischer und bürgerlicher
Freiheit , und leisteten einen Eid , mit allen
Mitteln und mit aller Anstrengung dafür zu
kämpfen , daß die Verwirklichung einer demo -
kratischen sozialen Organisation erreicht werde ,
die das unterdrückte Vaterland besteien und Gewalttätigkeiten be -
seittgen würde , wie sie sich bei der grausamen Niedermetzelung der
Teilnehnier an den Kundgebungen vom 18. und 19. Dezember
gezeigt hätten . Wenn die Teilnehmer an der Versammlung bestraft
werden sollten , heißt es in der Resolutton schließlich , würden die
Studenten eine Kundgebung unter Teilnahme der Arbeiter ins Werk
setzen .

Moskau , 22 . Dezember . Mehrere Gruppen der Mos -
kauer Bevölkerung richteten an die Stadtverwaltung eine
Adresse , in welcher es heißt : Die Ereignisse der letzten Zeit be -
weisen , daß die Duma von Moskau in ihren Be -
schlüssen vom 13 . d. M. fest und genau die Haupt -
sächlich st en Forderungen aufgestellt hat , welche
das ganze russische Volk an die Regierung st eilt .
Die Unterzeichner der Adresse sind in diesem historischen Augenblicke
durchdrungen von der ernsten Bedeutung des zwischen der Bevölke -
rung von Moskau und ihren Vertretern bestehenden moralischen
Bandes ; sie sprechen ihr vollständiges Einverständnis mit den Forde -
rungen der Munizipalität von Moskau aus und bitten zu glauben ,
daß die Munizipalität vonseiten der Bevölkerung Moskaus stets
moralische Unterstützung bei allen Schritten finden wird , die dazu
beitragen , daß die aufgestellten Grundsätze baldigst verwirklicht
werden . —

Das Schicksal Finnlands . Ein Helsingforser Korrespondent des
„ Swenska Dagbladet " meldet , er habe eine Unterredung mit einem
hohen russischen Beamten gehabt ( man vermutet , daß es der General -
gouverneur Obolenstt war ) , und dieser habe die Sittiation in Finn -
land betreffend erklärt , daß eine Rückkehr zu den Verhältnissen vor
dem Februar - Manifest von 1899 nicht erwartet werden könne . Auf
die Frage , ob die Einführung einer Konstittitton für Rußland eine
günstige Wendung für Finnland bedeuten würde , habe der Interviewte
erklärt , daß die Folge davon wohl zunächst eine Nivellierung
sein würde . In solchem Fall würde Finnland nur drei Deputierte
nach Moskau senden können . Uebrigens seien die Reden von
einer neuen liberalenVerfassung nurStudenten -
Phantasien , die zu nichts führen würden . —

Amerika .

In der Geschichte der Lynchmorde zeichnet sich der letzte
November dadurch aus , daß in den ganzen Vereinigten Staaten
kein Lynchmord zu verzeichnen war . Mancher steht darin nichts Er -
wähnenswertcs und doch sind leider solche Monate sehr selten . Die
„ Chicago Tribüne " , die eine eigene Statistik über Verbrechen führt ,
macht bekannt , daß seit dem Jahre 1885 bis 1904 kein einziges
Jahr einen Monat ohne Lynchmorde zu verzeichnen hatte . In der
überwiegenden Anzahl der Fälle sind es Neger , die der Lynchwut des
Pöbels zum Opfer fallen . —

Vom ostasiatischen Kriegsschattplatze .
London , 21 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Das Jahr 1904 , das

jetzt zu Ende geht , wird vor allem als das Jahr des japanisch -
russischen Krieges bekannt sein . Es hat Japan zu einer

modernen Großmacht gestempelt . Vor zwölf Monaten gab es

nur wenige Politiker , die den japanisch - russischen Unterhand -
lungen ein mehr als vorübergehendes Interesse widmeten .

Die Ansicht war vorherrschend , daß Japan nachgeben oder

von Rußland kurz und klein geschlagen würde . Im gegen -

wärtigen Augenblick , — nach den Erfahrungen bei Port Arthur .
am Jalu , bei Nanschan , Mottcnling , Liaujang und am Schaho ,
— gibt es nur noch lveuige Menschen , die an dem endgültigen
Siege der Japaner zweifeln .

Die Russen glaubten , daß die Schlacht am Schaho mtt
der Schlacht an der Moskwa , in der Napoleon im Jahre 1812
einen Pyrrhussieg über Kutusow erfocht , zu vergleichen sei.
Mulden sollte dann , wie einst Moskau , in Brand gesteckt und
der Rest sollte dem Marschall Winter und den Kosaken über -

lassen werden . Aber die Russen haben den Faktor der See -

macht nicht in Berechnung gezogen . Oyama hat nicht nur
eine kontinentale Verbindungslinie , sondern auch eine maritime :
die Schiffe bringen ihm die gesamten Hülfsquellen Japans
nach Dalny und Widschu . Von Dalny nach dem Schaho hat
er die mandschurische Eisenbahn , und vom Jalu nach » Feng -
wangtscheng haben die Japaner mittlerweile eine Schmalspur -
bahn fertiggestellt , die die Armee speisen und bewaffnen . Es zeigt
sich jetzt immer mehr , daß die japanische Regierung alle Mög -
lichkeiten vorausgesehen und demgemäß die Vorbereitungen
getroffen hat .

Im Mittelpunkte des Krieges steht noch immer

Port Arthur . Die letzten englischen Kriegskorrespondenzen
schildern die magische Kraft , die diese Festung auf die Ge -
müter der Japaner ausübt . Erst jetzt wird die Welt gewahr ,
wie ttef Japan verletzt wurde durch die russische Intervention
im Frühjahr 1895 . Es ist sicher , daß Japan nunmehr Port
Arthur um jeden Preis behalten wird . Die Vernichtung der

russischen Flotte hat die Belagerungsarbeiten um nichts gemildert .
Der Kampf wird bis zu Ende fortgesetzt werden , da Oyama die
Artillerie braucht , die um Port Arthur benutzt >vird . An

Geschützen ist ihm Kuropatkin am Schaho überlegen ; auch bei

Liaujang wäre der Kampf noch günsttger für die Japaner
ausgefallen , wenn sie nicht die besten Geschütze nach Port
Arthur gesandt hätten .

Die Eroberung der Kikwanschan - Forts gibt Nogi die

Möglichkeit , die Erlung - Forts noch heftiger anzugreffen und

auch die Altstadt und den Ofthafen von Port Arthur zu be -

schießen . Sie gibt ihm ferner die Möglichkeit , einen Keil

einzuschieben zwischen die nördlichen und südlichen Forts von

Port Arthur , um den Verteidigern der nördlichen Forts den

Rückzug abzuschneiden .

Die Kampfunfähigmachung der „ Sewastopol " .
London , 23. Dezember . Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus

Tokio von gestern gemeldet : Admiral Togo berichtet : Die Aus -
sagen eines russischen Gefangenen bestätigen , daß das Torpedo - Netz
der „ Sewastopol " achtmal durch Torpedos getroffen wurde . Wenigstens
ein Torpedo traf den Rumpf des Schiffes , und zwar die Hintere
Backbordsrite , und riß ei » Loch von etwa 8 Fuß Länge ; der Stern
des Schiffes liegt auf dem Grunde . Man ist zwar ununterbrochen
beschäftigt mit Auspumpen , aber es ist aussichtslos , die „ Sewastopol "
wieder seetüchtig zu machen . Togo sah auch einen russischen Zer -
störer . der von einem japanischen Torpedo getroffen war , auf Grund
liegen .

Tschifu , 22. Dezember . ( „ Bureau Laffan ' . ) Hierher gelangten
Nachrichten zufolge sind während des schweren Schneesturmes , der
seit 24 Stunden in der Bucht von Port Arthur herrscht , acht russische
Torpedojäger aus Port Arthur entkommen .

Ueb « r die Bestechungsversuche russischer Agenten in Hüll .
um dorttge Fischer zu Rußland günstigen Aussagen über den Nord -
see - Zwischenfall zu veranlassen , bringt der „ Standard " heute
folgenden Bericht :

Am 5. Dezember nahmen zwei aus London gekonimene
Männer Wohnung im Seemannsheim in der Alfted Gelder - Stratze
in Hull . Sie gaben sich als Seeleute aus und zeigten
Ablöhimngspapiere vor . Es war aber ersichtlich , daß sie
nicht Anstellung auf einem Schiff suchten . und sie er -
regten von Anfang an Verdacht . Den Tag über waren
sie wie gewöhnliche Seeleute gekleidet , zum Abend zogen sie sich
jedoch gut an . Das war nicht der einzige Grund , der beim Bor -
steher des SeemannsheimS Verdacht erregte . Die beiden Leute er -
hielten täglich zahlreiche Telegramnie und Briefe , mtt deren Er «
ledigung sie lange zu tun hatten . Sie sprachen gelegentlich über den
Nordsee - Zwischenfall und standen offenbar auf sette der Russen . Sie
reisten oft nach London , von wo sie manchmal noch am selben Tage zurück -
kehrten . Der eine der beiden Männer , der der leitende Geist zu sein
schien , ersuchte den Verwalter des Seemannsheinis , Briefe und Tele -
gramnie für sie , falls sie nicht zurückkehren sollten , an eine
Adresse in Commercial - Road , London , zu schicken . Am Montag
dieser Woche bezahlten die beiden Männer ihre Rechnungen im See »
mannsheim , und man nahm an , daß sie Hull verlassen hätten .
Sie tauchten jedoch wieder auf und wohnten Dienstag nacht in
einem Temperenz - Hotel nicht weit vom Paragon - Bahnhof . Es
wird behauptet , daß es klar bewiesen sei , daß diese beiden Männer
in Hull als Agenten der russischen Regierung tätig gewesen sind ,
um Aussagen zur Unterstützung Rußlands im Nordsee -
Zwischenfall zu beschaffen . Als Seeleute gekleidet , mischten
sie sich in gewissen Kneipen unter die dort ver «
kehrenden Fischer , gaben reichlich Geld ans und brachten , wenn ihre
Gäste viel getrunken hatten , das Gespräch sacht auf den Nordsee -
Zwischenfall . Unter dem Einfluß ihrer Ueberredung und großer Geld -
angebote ließen sich einige der Fischer zu Aussagen verleiten , daß
japanische Kanonen - oder Torpedoboote an dem Abend , als die russischen
Kriegsschiffe die englischen Fischerboote beschossen , in der Nähe der Game -
cock - Fischerflottille waren . Alle , die Aussagen zur Unterstützung der
russischen Ansicht von der internationalen Untersuchungskommission
machten , erhielten einen bestimmten Betrag ausbezahlt und die Ver -
sprechung großer Belohnungen zu einem späteren Zeitpunkt . Diejenigen ,
die falsch Zeugnis gaben , taten dies , so wird versichert , um das
russische Gold zu erlangen und ohne sich klar darüber zu sein , welche
Wirkung , ihre Aussagen am Ende haben könnten . „ Ich kann " , fährt
der Korrespondent fort , „ bestimmte Fälle , Namen , Daten , Oertlich -
ketten und Beträge der Bearbeitung von Leuten , die am Abend des
Zwischenfalles sich bei der Gamecock - Flottille befanden , aufzählen .
Aber vielleicht genügt schon ein einziger Fall . Ein Bootsmann von
einem der Messrs . Kelsall Brothers u. Beeching gehörigen
Trawler wurde von den beiden erwähnten Agenten angegangen
und machte unter dem Einfluß ihrer Freigebigkeit und bezaubert von
ihren blendenden Versprechungen eine Mitteilung , deren Art leicht zu
erraten ist . Dafür erhielt er einen Betrag in baar und eine schrift -
liche Garantte , doß er bis zur Verhandlung der Sache in Paris , wo
seine Dienste gebraucht werden würden , eine gewisse Summe wöchentlich
ausgezahlt erhalten sollte . Der Fischer bereute später seine Ver -
irrung und teilte sein Erlebnis denjenigen mit , denen die Wahrung
der Interessen der Gamecock - Flottille obliegt . Seine „ Garantte " ,
ein sehr interessantes Dokument , ist jetzt im Besitz dieser Amtsstellen,'
zusammen mit einer ausführlichen Aussage über die Umstände!
unter denen seine „ Zeugenaussage " gegeben wurde . "

Rua Induftm und Ftandd .
Zur Frage der Zechenstillegungen . Anfang des nächsten Jahres

wird , wie die „Rheinisch� - Westfälische Zeitung " erfährt , eine Kom -
Mission aus dem Handelsministerium das Ruhrkohlenrevier bereisen
um an Ort und Stelle die Verhältnisse der kleinen Rnhrzechen zu
studieren und womöglich über VorbeugungSmaßregeln gegen die
Zechenstillegungen zu beraten . In erster Linie ist die Zusammen -
legung kleiner miteinander markscheidenden Grubenfelder zu größeren
Betrieben geplant . Man ist , wie es heißt , zu der Erkennwis ge -
langt , daß die zahlreichen , im Süden des Jndustriebezirks gelegenen
Zechen infolge der geringen Ausdehnung ihrer Berechtsame in den
seltensten Fällen rentabel sind , da die Generalunkosten in einem zu
großen Mißverhältnisse zu den Erträgnissen stehen . Da generelle
gesetzliche Matznahmen wegen der Verschiedenheit der Verhältnisse



nicht angebracht sind , will man nun versuchen , durch Verschmelzung
mehrerer kleiner Betriebe zu wenigen größeren diese auf eine gesunde
Grundlage Ku stellen .

Bereinigungen in der overfchlefischen Eisenindustrie . In einer
gestern abgehaltenen Sitzung hat der Aufsichtsrat der Oberschlcsischen
Eisenbahnbcdarfs - Aktiengesellschaft beschlossen , einer außcrordent -
lichen Generalversammlung die Erhöhung des Stammkapitals durch
Ausgabe 20 000 000 M. neuer Aktien und einen Fusionsvertrag mit
der Huldschinskyschen Hüttenwerke - Aktiengesellschast zur Genehmigung
vorzulegen� Die Fusion soll auf der Basis erfolgen , daß die Huld -
schinskysche Hüttenwerke - Aktiengesellschast ihr Vermögen als Ganzes
auf die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs - Aktiengesellsckzaft unter Aus -
schluß der Liquidation gegen Gewährung von 1000 M. Aktien der
Qberschlesischen Eiseubahnbedarfs - Aktiengesellschaft mit halber Di -
vidende pro 190S für 1000 M. Aktien der Huldschinskyschen Hütten
werke mit Dividendenscheinen pro 1004/05 ff . überträgt . Un
beschadet der Kapitalerhöhung soll die Durchführung des Fusions
Vertrages jedoch erst stattfinden , sobald das Verhältnis der Huld
schinskyschen Hüttenwerke - Aktiengesellschast zum Deutschen Stahl -
Werks - Äerbande weitere Regelung erfahren hat . Vorstand und Auf -
sichtsrat der Oberschlcsischen Eisenbahnbedarfs - Aktiengesellschaft sind
ermächtigt , von den neuen Aktien schon vor Durchführung der Fusion
den Aktionären der Huldschinskyschen Hüttenwerke zum freiwilligen
Umtausch unter den oben genannten Bedingungen anzubieten . Der
AufsichtSrat der Huldschinskyschen Hüttenwerke hat in der heute
gleichfalls stattgehabten Sitzung die Fusion auf obiger Grundlage
auch seinerseits genehmigt und wird auf denselben Tag wie die
Oberschlesische Eisenbahnbedarss - Aktiengesellschaft eine außerordent -
liche Generalversammlung einberufen .

Die Zahl der Arbeiter i « der deutschen Stahl - und Eisenindustrie
ist noch immer nicht so hoch wie im Jahre 1900 . Damals betnig
sie insgesamt 036 904 . Sie fiel zunächst bis auf 312 309 im Jahre
1901 , bis auf 310 048 im Jahre 1902 . Im Jahre 1903 trat eine
Erholung des Eisengewerbes ein , so dafe die Beschäftigtenziffer
wieber aus 324 344 stieg . Im nun zu Ende gehenden Jahre dürfte
kaum eine weitere Vermehrung eingetreten sein , da der Beschäftigungs -
grab wieder etwas ungünstiger war als 1903 . In den einzelnen
Zweigen der Stahl - und Eisenindustrie bewegte sich die Be «
schästlgungsziffer in den Jahren 1900 bis 1903 wie folgt :

1900 1901 1902 1903
Eisenerzbergbau . . . . . 43 803 40 802 39 202 41 594
Hochofenbetrieb . . . . . .34 743 32 367 32 399 35 361
Eisenverarbeitung ( Gießerei ,

Schweißeisen u. Stahlwerke ) 258 358 239 140 238 447 247 389
Nur im Hochofenbetrieb war die Beschästigtenziffer 1908 wieder

höher als im Jahre 19O0 . Freilich will diese Zunahme deswegen
wenig besagen , weil das günssigsie Jahr für den Hochofenbetrieb nicht
1900 , sondern 1899 war . Und in letzterem betrug die Arbeiterzahl
36 334 und war damit auch höher als im Jahre 1903 .

Die Aussichten für daS Zustandekommen des Stabeisen - Berlandes
sind , wie der „ Kölnischen Zeitung - aus Düsseldorf geschrieben wird .
sehr gering , nachdem ein großes lothringisches Werk , mit dem kürzlich
verhandelt wurde , sich ablehnend verhalten hat . Das betreffende
Werk steht auf dem Standpunkte , daß erst die weitere EntWickelung
des Stahlwerks - Verbandes abgewartet werden müsse .

Die letzte auswärtige Anleihe Japans wird in der japanischen
Presse sehr abfällig beurteilt . Die meisten Blätter beklagen sich mit
bitteren Worten über die ungünstigen Bedingungen , zu welchen sich
trotz der Siege in der Mandschurei die japanische Regierung der -
standen hat . Nicht nur erhalte die Regierung bloß 86° / « Proz . von
dem Betrage , sondern sie hätte auch als Garantie die Zölle ver -
pfändet , wie dies bei den kleinen bankrotten Staaten Europas üblich
sei . So schreibt z. B. die „ Dorozuchoho " : „ Als die erste aus -
wärtige Anleihe gemacht war , haben wir dazu bemerkt , daß sie zu
übereilt und rhre Bedingungen zu ungünstig waren . Jetzt bei der

zweiten auswärsigen Anleihe müssen wir dieselbe Bemerkung wieder -

holen . Die Veröffentlichung der ersten auswärtigen Anleihe durch
die Regierung geschah zwar nach der ersten Schlacht am Lande ,
nämlich am Aalu, aber die Bedingungen dieser Anleihe waren schon
vereinbart vor dieser Schlacht . Damals hatten wir wiederholt zur
See gesiegt , aber man hat mehr oder weniger am Glück in der
Landschlacht gezweifelt . Weil jene Anleihe schon vor der ersten
Landschlacht abgeschlossen war . mußte man sich ungünstige Be¬
dingungen gefallen lassen . Die Regierung hat sich damals
übereilt und nicht den richtigen Zeitpuntt gewählt . Heute ist Port
Arthur sozusagen Fisch in der Pfanne ( japanisches Sprich -
wort ) . Das Schicksal Port Arthurs ist beinahe entschieden . . . .
Die zweite auswärtige Anleihe sei unvermeidlich , sagt die Regierung .
um den Ersatz des Bargeldes vorzubereiten ; aber der Betrag dcS
baren Geldes übersteigt gegenwärsig noch hundert Millionen Den .
Soviel hatten wir auch vor dem Ausbruch des Krieges . Während
des japanisch - chinesischen Krieges kam der Bewag des baren Geldes
einmal unter fünfzig Millionen . Dies hat damals keine besondere
Wirkung gehabt . Im Vergleiche damit ist unsere gegenwärtige
finanzielle Lage gar nicht ungünstig , und man hätte ruhig eine
vorteilhaftere Zeit abwarten können . Als die erste auswärtige
Anleihe aufgenonimen wurde , war der Erfolg zu Lande noch un -
entschieden . Deshalb mußte man solch ' ungünstige Bedingungen
hinnehmen . Aber jetzt find die Verhältnisse ganz andere . Mehr¬
malige Schlachten haben gezeigt , daß wir den Sieg erringen . Und
doch sind die Bedingungen jetzt , wo die zweite auswärtige Anleihe
gemacht wird , dieselben wie bei der ersten Anleihe . "

GexverKscKafllicKes .
In der eigenen Schlinge .

Die „ Germania " hängt fest in der Schlinge , die sie gegen
die freien Gewerkschaften geigt hat . Sie hängt fest , aber sie
lebt noch : denn sie lügt noch !

Ihre Erwiderung auf unsere neulichen Auseinander -

setzungen leitet sie sofort mit der Lüge ein , wir hätten den

schmutzigen Fall aus Köln „ zum so un . d so dielten

Male " besprochen . Unsere Leser wisseu , daß wir nur zwei
Notizen über die Sache brachten ; zuerst eine Mitteilung der -

selben und dann die Widerlegung einer angeblichen Richtig -
stellung der in Betracht kommenden christlichen Gewerkschaft .

„ Die außerordentliche Beflissenhett , mit welcher der

„ Vorwärts " diese Sache breittritt , läßt deutlich genug er -

kennen , wie wertvoll ihm dieser eine Fall ungehörigen
Verhaltens eines christlichen Gewerkschaftlers erscheint . " sagt
dann das fromme Blatt und : „ Diese eine Verfehlung eines

christlichen Gewerkschaftlers . . . soll alle Brutalitäten auf -

wiegen , welche sich Genossen gegenüber christlichen Mit -

arbeitern zuschulden kommen ließen . . . " Auch hier wissen
unsere Leser , daß wir nicht nötig hatten , einen Fall breit

zu treten , weil wir deren in größerer Zahl schon berichtet

haben ; freilich immer nur in Abwehr gegen christliche An -

würfe und ohne die gehässige Form der Kaplanspresse .
Wenn aber die „ Germania " meint , solche christlichen

Verfehlungen seien eben Einzelfälle , der „ Terrorismus "

in den freien Gewerkschaften aber System , dann zeigt sie

in der Tat , daß ihr die wirklichen Verhältnisse unbekannt sind .

In der „Holzarbeiter - Zeitung ", dem Organ , das sich am

ausgesprochensten mit gegen die Ausschreitungen geiverk -

schaftlich noch nicht genügend geschulter Arbeiter aussprach .

schreibt ein Wissender :
„ Tatsache ist nämlich , daß die Fälle von christlichem

Derrorismus ebenso zahlreich und noch zahl -
r e i ch e r s i n d , als terroristische Handlungen unserer Kollegen gegen

AnderSorganisierte . Wer lange Zeit besonder ? in katholischen
Gegenden gearbeitet hat , wird uns bestätigen müssen , daß jene
Arbeiterschaft , aus welcher sich die christlichen Gewerkschaften zu -
sammensetzcn , viel unduldsamer i st und viel eher zu
t e r r o r i st i s ch e n Handlungen neigt , sofern sie auf den
Werkstätten die Oberhand hat (!), als im umgekehrten Falle die
freien Gewerkschaftler . Mancher Kollege kann davon ein Liedchen
singen . Wenn die weitere Oeffentlichkeit von diesen zahlreichen
verwerflichen Handlungen der Christlichen nichts erfährt , so liegt
das daran , daß unsere von dem christlichen TerrorismuS betroffene
Kollcgcnschaft mit dieser Unduldsamkeit schon als mit etwas Alltag -
lichem rcchnet und an jede Besserung durch eine öffentliche Kritik
zweifelt . Dann aber danken es die Gewerkschafrschristen der mit
der Wahrhaftigkeit meist auf dem Kriegsfuße stehenden Zentrums -
Presse , wenn ihre terroristischen Heldentaten nicht bekannt werden . "

Als seinerzeit durch die Presse die Bieldung von der Ver -

urteilung eines christlichen Textilarbeiters ging , der Arbeits -

willige brntal mißhandelt hatte , schwieg die Zentrnnispresse
das tot ! Aber sie wußte auch kein Wort des Tadels über
einen schlimmeren Terrorismus zu finden , obgleich die
„ Germania " mit eiserner Stirne zu behaupten wagt , die

Zentrumspresse trete jedem Terrorismus entgegen ! Wo war
die Zentrumspresse , als der Vorstand des Bochumer Knapp -
schaftsvereins seine noch vorhandene Majorität terroristisch miß -
brauchte , um die Wahl von mißliebigen Aeltesten unter her -
geholten Vorwändcn für ungültig zu erklären ? Ist
es der „ Germania " unbekannt geblieben , daß dort
unter anderem ein Verbändler fiir „beschälten " erklärt
und seine Wahl kassiert wurde , weil er vor 12 oder 13 Jahren
wegen Majestätsbeleidigung bestraft worden ist ? —

Das ist Terrorismus prinzipieller Natur , ein viel

schlimmerer und tadelnswerterer , als wenn ein vielleicht in
der katholischen Schule erzogener und erst später der modernen

Arbeiterbewegung gewonnener Arbeiter die gewerkschaftliche
Schulung und Toleranz gegen Andersdenkende einmal auf
einen Augenblick wieder vergißt I

Wir sollen nicht recht haben , daß die christliche Ge -

werkschaftsform gerade in wirtschaftlich rückständigen Gegenden
herrschend ist und die „ Germania " verweist uns auf die

Rheinprovinz . Nun , eine gewisse wirtschaftliche EntWickelung
ist ja Voraussetzung für die gewerkschaftliche Organisaston .
Aber das von der „ Germania " angezogene Beispiel spricht
für uns : Die Entivickelung in Rheinland und Westfalen
kommt den freien Gewerkschaften zu gute , die christlichen
verschwinden unter ihr ! _

Berlin ima Qmgegenct .

Achtung ! Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder i
Das Bureau der Berliner Gewerkschaftskommission ist nicht , wie

gestern irrtümlich mitgeteilt , den ganzen Tag , sondern sowohl am

Heiligabend wie am dritten Feiertag erst von 12 Uhr mittags an für
Auskünfte geschlossen .

Gelder für die Weihnachtsbescherung der
Kinder der Ausgesperrten werden hingegen bis

nachmittags 6 Uhr angenommen .
Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommissio » .

„ Wenn ein Unternehmer Sozialdemokrat ist , dann wird er von
den Gewerkschaften anders behandelt , als wenn er irgend einer
anderen Partei angehört . "

Das behauptet der „ Gewerkverein " und um diese Behauptung
glaubhaft erscheinen zu lassen , übernimmt das Hirsch - Dunckersche
Blatt aus dem Organ des Gewerlvereins der Tischler eine Mit -

teilung , welche besagt : Als Antwort auf die Aussperrung beim

Bautischlermeister Sponar legten dessen Tischler und Einsetzer die
Arbeit nieder . Unter den letzteren befanden sich auch zwei Mitglieder
des Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins , die als Einsetzer für Sponar
auf einem Bau in Rixdorf gearbeitet hatten . Einige Tage später
hätten die beiden Einsetzer vom Gewerkverein bemerkt , daß die Ar¬

beit , welche sie liegen gelassen hatten , von Mitgliedern des Holz -
arbeiter - Verbandes weitergemacht wurde , welche erklärten , daß sie
von der Verwaltung des Holzarbeiter - Verbandes nach dem Bau

geschickt worden seien ; Tischlermeister Sponar habe die Einsetzer -
arbeiten dem betreffenden Bauherrn übertragen , es handele sich also
nicht mehr um Streilarbeit . Weiter besagt die Mitteilung deS
„ Gewerkverein " der betreffende Bauherr sei Mitglied eines sozial -
demokratischen Wahlvereins , und nur deshalb habe der Holzarbeiter -
Verband das sehr durchsichtige Uebereinkommen mit Spouar und dem

Bauherrn getroffen , wobei die beiden Mitglieder des Gewerkvereins
übers Ohr gehauen worden seien .

Diese Mitteilung ist in allen wesentlichen Punkten falsch .
Auf dem Bau , wo die Einsetzer die Arbeit niederlegten , war die
Arbeit schon ziemlich fertig , dort hat lein Mitglied des

Holzarbeiter - Verbandes angefangew Es handelt
sich vielmehr um einen anderen Bau , wo Sponar einige Tischler -
arbeit geliefert haste , und wo die Einsetzer demnächst hätten anfangen
sollen . Infolge der Arbeitsniederlegung unterblieb das . Der Unter -

nehmer dieses , der allerdings Sozialdemokrat ist , was aber auf die

hier in Rede stehende Angelegenheit der Einsetzer nicht den geringsten
Einfluß hat , übernahm nicht die Einsetzerarbeit von Sponar , er
hätte sonst natürlich keine Einsetzer bekommen . Erst als er dem

Holzarbeiter - Berbande erklärte , daß er die Geschäftsverbindung mit

Sponar abbrechen und die Arbeiten von einem anderen

Tisch lermeister beziehen werde sandte der Holzarbeiter -
Verband drei Einsetzer nach dem betreffenden Bau . Diese legten
aber sogleich wieder die Arbeit nieder , als die Schaufenster , welche
Sponar schon vor Ausbruch des Konflikts geliefert hatte , eingesetzt
werden sollten . Erst nachdem der Bauherr endgültig mit

Sponar gebrochen und die Tischlerarbeit aus
einem einwandsfreien Betriebe bezogen hatte , gab
der Holzarbeiter - Verband den Bau frei . Er offerierte die Arbeits -

Plätze den Einsetzern , welche bei Sponar die Arbeit

niedergelegt hatten , also auch den boiden Ein »

setzern vom Gewerkverein . ( I ) Eines dieser beiden Ge -

Werkvereinsmitglieder hat denn auch in Gemeinschaft mit seinem

Kollegen vom Holzarbeiter - Berbande auf dem betreffenden Bau an -

gefangen . Das andere Gewerkvereinsmitglied fing nicht an . Wes -

halb , konnten wir nicht erfahren . Vom gewerkschaftlichen Stand -

Punkt lagen keine Bedenken gegen diesen Bau vor .
Der „ Gewerkverein " hat hier wieder in äußerst leichtfertiger

Weise , nur um der ihm verhaßten gewerkschaftlichen Richtung etwas

am Zeuge zu flicken , eine im wesentlichen unwahre Behauptung
verbreitet . Ob daS Blatt auch von der Richtigstellung Notiz nehmen
wird ?

Ein Streik der Hausdiener . Zwischen der Firma H. Engel ,
Landsbergerstraße , und den bei ihr beschäftigten Hausdienern usw .
kam es in den letzten Tagen zu Differenzen , weil die Firma anfangs
der Woche vier Honsdiener nach Ansicht ihrer Kollegen zu Unrecht
entlaffen hat . Da die Wiedereinstellung seitens der Firma nicht er -

folgte , erklärten sich die übrigen Hausdiener , welche zum größten
Teil dem Verein Berliner Hausdiener angehören , mit ihren ent -

laffenen Kollegen solidarisch und legten am Mittwoch früh
die Arbeit einmütig nieder .

Eine Verhandlung mit Vertretern des Vereins Berliner HauS -
diener lehnte die Firma ab . Da auch vier Mann von den Aus -

ständigen dem Zentrolverbande der Handels - , Transpost - und Ver -

kehrsarbeiter angehösten . wurde der Bevollmächtigte dieses Verbandes ,
Werner , bei Herrn Engel vorstellig . Nach wiederholten Ver -

Handlungen , zu welchen dann auch ein Vertreter des Verein ? Berliner

Sausdiener zugezogen wurde , kam eine Einigung auf folgender
rundlage zustande :

Sämtliche im Ausstande befindlichen Hausdiener er. werde «
wieder eingestellt und soll die Arbeit am Freitag mittag auf »
genommen " werden . Jeder Hausdiener zc. erhält eine Lohn -
zutage von 1 M. pro Woche . Die Arbeitszeit dauert von

i/z8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends , mit einer Frühstücks - und

Vesperpause von je 20 Minuten , sowie einer Mittagspause von

l ' /z Stunden , welche in der Zeit von 12 —4 Uhr liegen muß . Wird
ein Hansdiener er. über Mittag beschäftigt , so erhält er dafür eine

Vergütigung von 75 Pf . Auch wurde den Hausdienern ic . ein
Sommerurlaub zugestanden und zivar unter Fortzahlung des Ge -

Halts . Der Urlaub beträgt nach Vg jähriger Tätigkeit drei Tage und

nach einjähriger Tätigkeit eine Woche .
Während der Verhandlimgen wurde festgestellt , daß die Arbeits -

zeit der Hausdiener zc. nicht von 7 —11 Uhr täglich , wie dies durch
ein von feiten des Vereins Berliner Hausdiener herausgegebenes
Flugblatt verbreitet worden ist , sondern daß dieselbe von ' Iß Uhr
morgens bis 9 Uhr abends dauert . Nur vereinzelt ist diese Arbeits -

zeit überschritten worden . — Zu bemerken ist noch , daß die Arbeiten
der Hausdiener , als Reinigen der Geschäftsräume , Zurechtmachen der
elektrischen Lampen während der zweitägigen Dauer des Streiks
von dem kaufmännischen Personal verrichtet wurden .
Die Pakete sind dmch junge Handlungsgehülfen und

Gehülfinnen größtenteils per Droschke znr Kundschaft bcfördest
worden . Die Herren mit den hohen Kragen , die sonst jeden Haus -
diener von oben herab ansehen und über deren Ar ' fit die Nase
rümpfen , finden die Arbeit eines solche » ihrer Persönlichkeit durchaus
angemessen , wenn dieselbe nicht ehrlichen Schweiß , sondern vor allen
Dingen Mangel an Solidarität erfordert . Die Ehrbegriffe der Steh -
Umlege - Kragen - Proletarier sind eben andere als die anständiger Arbeiter .

veutlcües Reich .

Der Tanz geht los !

Die Verwalttmg der Zeche . Bruchstraße " hat sich tatsächlich nicht

gescheut , den Bergarbeitern als WeihnachtSpräscnt die Schichten -

Verlängerung zu dekretieren . Allerdings hat man nun die gesetzlich

vorgeschriebenen Formeln beachtet . Das ändert aber an der Tat -

fache keinen Deut . Durch Anschlag werden diejenigen , die mit dem

Präsent nicht einverstanden sind , aufgefordert , sich zu melden . Das

hat , wie bemerkt , nur formelle Bedeutung . Daß die Belegschaft in

eine Schichtverlängerung nicht einwilligt , ist der Verwaltung ganz
genau bekannt — vielleicht gerade darum geht man in so provokatostsch
wirkender Weise vor . Die von den Arbeitern gewählte Kommission ,
die von der Verwaltung bei den Verhandlungen vor dem Oberbergamt
ausdrücklich anerkannt worden ist , wird selbstverständlich vorstellig
werden — und ohne Zweifel ablehnenden Bescheid erhalten . DaS

Eingreifen des Oberbergamtes hat also für die Arbeiterschaft ledig »

lich eine Verschlechterung der Situation gebracht . Damals war die

Verwaltung kontraktbrüchig geworden , die Arbeiter hatten das Recht ,

sofort die Arbeit einzustellen . Jetzt läßt die Verwaltung sich Zeit ,

man kann einzelne Leute bearbeiten , sie einschüchtern usw . Sollte

die Bergbehörde wirklich nicht die Mittel finden können , um dem

Uebermut der Zechengewaltigcn etwas zu begegnen ? Am Dienstag

finden zwei Belegschaftsversammlungen statt , in denen auf jeden

Fall die Aufnahme des Kampfes beschloffen werden dürft «.

Auf Zeche „ Westend " bei Alstanden scheint man das Expenment
von „ Bruchstraße " nachmachen zu wollen . Auch dort hatte man die

Arbeiter durch einen Anschlag , der eine Schichtverlängerung dekrstierte ,
in Aufregung gebracht . In der am Donnerstag stattgefundenen

Versammlung konnte dann mitgeteflt werden , daß auch hier der den

gesetzlichen Anforderungen nicht entsprechende Anschlag wieder zurück -

genommen worden sei — aber nur vorläufig . Mehrfach wurden

die Rufe : „ Streiken , Brocken hinwerfen ! " laut . Es wurde
eine Kommission gewählt , die den Austrag erhielt , die
in einer Resolution niedergelegten Wünsche der Verwaltung zu
unterbreiten . Man erwartet endgültigen Verzicht auf den Versuch
die Schicht zu verlängern , Erhöhung der Löhne auf den Durchschnitt
des Jahres 1900 , Einschränkung der Strafen und des WagennullenS .

Ferner soll der gewählte Ausschuß ständig in Funktton bleiben .

Daß teS auch auf „ Westend " zum Kampfe kommt , wenn der

Anschlag erneuert wird , ist sicher ; darüber kann die gereizte
Stimmung der Leute keinen Zweifel lassen . Bei der allgemein
erregten Stimmung und Unzuftiedenheit genügt ein Fm,ke und die

Flammen schlagen lichterloh empor . Im Osten des Reviers , auf

„ Bruchfttaße " , glimmt der Zünder bereits , im Westen , auf „ Westend " ,

ist es auch nicht mehr weit von dem kritischen Moment , nur ein

Windstoß und das Flammemneer des sozialen Krieges hat daS ganze
Gebiet erfaßt .

hluol »«>A.

Die Tarifbewegnng der dänischen Grnossenschaftsschlächterei -
Arbeiter . Es ist dem dänischen Schlächtereiarbeiter - Verband bis jetzt

nicht gelungen , mit dem Verbände der „Anteilsschlächtereien " einen

neuen Tarifvertrag abzuschließen , obgleich der alte Tarif schon am

1. Januar abläuft . An einzelnen Orten sind jedoch besondere Tarif -

abmachungen zustande gekommen , die , wenn auch nur geringe , Ver -

beffernngen der Lohn - und Arbeitsverhältniffe enthalten . — Am

Mittwoch tagte in Kopenhagen eine Delegiertenversammkung des

Schlächtereiarbeiter - Verbandes , die an die Ortsatteilungen des

Verbandes die Aufforderung richtete , so bald wie möglich Berhand »

lungen mit den am Ort befindlichen Anteilsschlächtereien an -

zuknüpfen , sofern das noch nicht geschehen war , und zwar auf

Grundlage der an einzelnen Orten bereits abgeschlossenen Lohn -

tarife . Vor Abschluß neuer Tarife soll jedoch jedesmal die Zu »

stimmung des Hauptvorstandes eingeholt werden . Von einer Ar »

beitSniederlegnng auf den 1. Januar wurde vorläufig Abstand ge¬
nommen .

Versammlungen .
Rixdorf . In der letzten Mitgliederversammlung deS Wahl -

Vereins gab Rohr zunächst bekannt , daß Genosse Jäger seinen

Posten als 1. Vorsitzender niedergelegt habe . Nunmehr hielt Genosse
Max G r u n w a l d einen Vortrag über : „ Die Theorie der Handels -
vertrüge " . Lebhafter Beifall lohnte den Redner . Eine Tiskusfion
fand auf Wunsch nicht statt . Unter Vereinsangelegcnheitcn fand ein

Antrag Hoffmeister , für die Wcihnachtsbescheerung der Kinder der

Ausgesperrten 100 Mark zu bewilligen , gegen eine Stiminc Annahme .
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten erfolgte Schluß
der Versammlung . Aufgenommen wurden 140 Mitglieder .

Letzte Nachrichten und Depeschen .
Die Revision der Stadt Berlin gegen die SchvtzmannSpfcrde

abgewiesen .
Leipzig , 23 . Dezember . ( W. T . B . ) In dem Prozeß der Stadt -

gemeinde Berlin gegen den preußischen Fiskus wegen des Eigentums -

rechts an den Pferden der Berliner Schutzmannschaft hat das Reichs -

gericht das zuungunsten der Stadtgcmeinde ergangene Urteil des

Kammergerichts bestätigt und die Revision der Stadtgemeinde zurück -

gewiesen . Es handelte sich um ein Objett von 100 000 M.

Ein Znsammenstofi französischer Truppen mit Eingeborenen .

Paris , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Em bisher unbestätigtes

Privattelegrannn meldet , bei Timttlktu habe ein Gefecht zwischen

französischen Lkkupationstruppen und Eingeborenen stattgefunden .
Die Franzosen hätten empfindliche Verluste erlitten .

Belgrad . 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Ter Herausgeber deS

Blattes „ Oppositia " ist . wie ihm nahestehend « Personen erklären .

geflüchtet , weil er sich von Verschwörern bedroht fühlte . Seine Gattin

ist nachmittags ebenfalls nach Scmlin geflohen . Die „ Opposttta

ist heute erschienen , aber beschlagnahmt worden .

Verantw . Redakt . - Paul . Büttner , Berlin . Jnserateverantw . ( mit Ausnahme der . NeueWeIt " - Beilage ) : Th. Gl- cke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u Perladgsanst . Paul Singer sc Co. , Berlin SV . Hierzu t Beilage « .
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partel - Nacbricbten .
Eine Nachlese .

Wir müssen heute nochmals auf die Angelegenheit der Delmen -

Hörster Resolution znrückkomnren , da wir erst heute in der Lage sind ,
Aufklärung zu geben hinsichtlich des auch erhobenen Vorwurfes der

zu späten Veröffentlichung . Es ist richtig , _ das ? die Resolution ,
die wir am 11. Dezember veröffentlicht haben , schon am 4. Dezember
beschlossen wurde . Dennoch ging alles mit natürlichen Dingen zu.
Die Resolution ist zuerst im . Delmenhorster Volksblatt " veröffentlicht
worden und zwar in der Nummer vom 7. Dezember . Dieses Blatt ,
das nicht selbständig ist , geht uns nicht zu. Das Banter Partei -
blatt hat erst später von der Resolution Notiz genommen . Uns

ist die Resolutton zum erstenmal bekannt geworden durch die

. Bremer Bürgerzeitung " . In dieser ist sie in der Nummer vom
8. Dezember enthalten . Diese Nummer kann im natürlichen Lause
der Dinge frühestens am 9. Dezember in unsere Hände gelangt ,ein
und am 11. Dezember , das heißt in der am 10 . Dezember her -

gestellten Nunimer , haben wir die Resolution veröffentlicht . Es ist
also schlimmstenfalls bei uns eine Verzögerung um einen Tag ein¬

getreten . Auch das wird jedenfalls eine sehr einfache Erklärung
finden , da es sich ja um kein welterschütterndes Ereignis handelt ,
doch sind wir nicht mehr in der Lage , den Grund dieser eintägigen

Verzögerung festzustellen .
Es ist auch moniert worden , daß die Resolutton nicht in

unserem Bürstenabzuge versandt wurde , während andere „ brühwarm "

versandt wurden . Auch das erklärt sich sehr einfach aus technischen
Gründen . Was zurzeit , wo der Bürstenabzug zur Post muß , noch

nicht fertig ist , kann nicht hineinkommen und auch daS kommt nicht

hinein , was etwa als Uebersatz vom anderen Tage stehen ge -
blieben ist .

Nach diesen technischen Aufklärungen halten wir eS fiir an -

gemessen , noch etwas anderes zu erledigen . Die „ Schleswig -
Holsteinische Volkszeiwng " hatte in ihrer am vorigen Sonnabend

hergestellten Nummer , die am Montag in unsere Hände kam . keine

Notiz genommen von unserer Zuschrift , daß wir die Delmenhorster Re -

solution abgedruckt hätten . Da wir den betreffenden Brief
am späten Nachmittag des Freitag <16. XU. ) expediert hatten , nahmen
wir an . daß er Sonnabend mit der ersten Post in Kiel hätte aus -

geliefert werden müssen . Wir glaubten uns deshalb zu der Annahme

berechttgt , daß man in Kiel unserer Versicherung keinen Glauben

schenke und veröffentlichten deshalb in der Nummer vom vorigen

Dienstag eine entsprechende Nottz . Darauf erfolgte in der . Schles -

wig - Holsteinischen VolkSzeitung " die von bissigen Bemerkungen be -

gleitete Antwort , daß unser Brief dort erst Sonnabend gegen
11 Uhr vormittags , also nach Schluß der Redaktion eingetroffen

sei und deshalb mcht mehr berücksichtigt werden konnte . Das war

für uns sehr fatal . Wir schrieben deshalb , um uns für die

Zusiinft vor ähnlichen Unannehmlichkeiten zu bewahren , folgendes au

die Kieler Redaktion : „ „ . . » ., . .
Verehrte Kollegen ! Da unser Brief an S,e am Freitag hier

so zeitig zur Post gegeben wurde , daß er bei ordentlicher Be -

stelluna mit der ersten Post am Sonnabend früh in Ihren Händen

sein mußte so bitten wir um Uebersendung des Kuverts dieses

Briefes Wir wollen uns durch eine Beschwerde bei der Post um

die dortige Briefbestellung verdient machen .
Mit Parteigruß

Und daraus lautet nun die Antwort der Kieler Redaktton :

Werte Kollegen , Wir lehnen weitere Auseinandersetzimgen
Über einen so beleidigenden Zweifel an der Wahrheit unserer Be -

hauptungen ab und ersuchen Sie . sich weitere Bemühungen zu er -
sparen . Mit Parteigrub

Unsere Kollegen in stiel haben danach offenbar kein Interesse

an der Beschwerde und sie haben wohl auch insofern recht , als es

sich nur um einen gelegentlichen unglücklichen Zufall zu handeln

steint Haben sie doch z. B. unseren Bürstenabzug von der DienStag -
Nummer der am Montag mit dem üblichen Zuge kurz vor 12 Uhr

imchtS hier abgegangen ist . am Dienstag noch so früh ge -

habt daß sie am selben Tage noch daraufhin eine

längere bissig - Nottz gegen den „ V° rwärtS ' ,chr ° . ben u. . d ver ° ff ° ntt

lichen konnte ». Schade , daß gerade unser Brief , der hier erheblich

früher zur Post gegangen ist als die Bürstenabzüge des . Vorwärts

und deshalb auch viel ftüher in Kiel hätte eintreffen können , von

solcher Verzögerung betroffen wurde . . v
Erfreulich ist an der Sache aber immerhin die so plötzlich und

unerlvartet auftretende Feinsühligkeit unserer Kollegen m Kiel ;

wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben , daß sie auch dann

noch vorhält , wenn die Kieler wieder mal was am „ Vorwärts aus -

zusetzen haben . _

Bus einer Parteiversammlung in Königsberg war unS ein Be -

richt zuaeqangen , den wir deshalb in der Nr . 299 veroffeiitlichten .

weil nach ihm der Redakteur der . Königsberger BolkSzeltung ,

tÄenoffe Borchardt , gegen den „ Vorwärts " ehrenrührige Vorwurfe

erhoben hatte . Genosse Borchardt teilt uns nun heute dazu

mit daß die Darstellung unsreS Berichts nicht der Wahrheit

entspricht Er sei aus Gründen , die unS nicht betreffen , am

Sonnabend außerordentlich aufgeregt gewesen und _ habe dabei

allerdings in der Siedehitze gesogt , der „ Vorwärts belüge

seine Leser Er habe aber diesen Vorwurf kurze Zeit darauf , als

er sich etwas beruhigt hatte , ohne Umschweife und ohne Vorbehalte

zurückgenommen . Diese Aufklärungen BorchardtS decken sich übrigens
mit der in der heute eingetroffenen „Koingsberger Volkszeiwng ge -

gebenen Darstellung .

Klassenbewußtsein der Massen so lange unterdrückt wurde , mit einem I weißzuwaschen , denn durch die Bekundung der Seiler ist festgestellt�
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weil dieser Gegenstand , na - yoem einige - neoner dazu gesprochen .

aeschieden wurde und später einmal gesondert behandelt werden soll .

ES bandelt sich also um eine unerledigte Sache .

Wir mußten nach der Persönlichkeit unseres Berichterstatters

annehmen daß die gegebene Darstellung nchttg sei . und die König «-

beraer Genvffcn wissen am b- st - >, . daß wir bisher allen Grund

hatten , unseren Berichterstatter für zuverlässig und auch für zuständig

zu halten .

«icktiastelluna . Durch eine in dem bekannten „ menschlichen "

Tone gehaltene Notiz der . Leipziger Volkszeitung ' ' werden w' r

daraus aufmerksam , daß wir m unserer Darstellung deS Inhalts

von Mehrmgs Antworr auf Bebels Erklärung - in ° n Irrtum begangen

Wpfirtna fecittc nämlich initgctcilt , böfe bcc Artlkel Wv£iu

Erfola d- S Brotwuchers " schon im Enlivurf von einigen Vertrauen « .

keilten oebilliat worden war , und weiter , daß die Erwiderung der

Lewttaer Volkszeiwng " auf die im . Vorwärts " veröffentlichte Er -

li/Wiim , >>»»■ stmltiort von mehr als einem " Mitgliede der Fraktion »als

der leidlichste eines leidigen Konfliktes " erachtet worden sei. Wir stellen

das hiermit rtchttg ohne unS in überflüssig . Erörterungen m. t den

�ch in d!r jetzigen Nottz wieder austretenden Leipziger Menschlich -

ketten einzulassen .

DaS Stadtverordneten - Kollegium in WalterShause « i. Th . besteht

nach dem Ausfall der Wahl am 22. Dezember aus lauter Sozial .

demokraten . Der Stadtrat besteht aus zwei Sozialdemokraten und

zwei bürgerlichen Mitgltederi, .

Parteipreffe . Vom 1. Januar k. I . ab erscheint�
ein neues

Parteiblatt für da » Saarrevier , die . Saarwacht . die als Kopfblatt

in der Druckerei der „ Frankfurter VolkSstmune hergestellt wud . A >

SS. Dezember gelangt die erste Rümmer m einer Auflag « von

20 000 Exemplaren zur Ausgabe . Wir begrüßen das neue

organ in diesem von Arbeitern so dicht bevölkerten Bezirl , wo daS

herzlichen Glück auf ! Redaktton und Expeditton befinden sich in
St . Johann , Saar , Hafenstr . 7/9 .

pollreilicdeo , Oerkcbtlichca uto .

— Halle <Saale ) , 23. Dezember . <Privatdepesche des . Vorwärts " . )
Der Redakteur des „ VolksbtatteS " , Genosse Ernst Däumig , wurde
von der Strafkammer wegen Beleidigung eines Lehrers zu ö<X> M.
Geldstrafe verurteilt . Der Staatsauwalt hatte vier Monate Be -
fängnis beantragt . _

_ _
Das Urteil im Mordprozetz Berger

wurde gestern abend in der siebenten Stunde verkündet . Der

Gerichtshof erkamtte :

Wegen Totschlags auf 12 Jahre ZnchthanS ,

wegen des Sittlichkeitsverbrechens ans 6 Jahre
Zuchthaus und verwandelte diese Einzelstrafen in

eine Gesamtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus « nd

10 Jahren Ehrverlost .

Ueber die Verhandlungen des heuttgen

zehnten Tages

liegt folgender Bericht vor :

Der heutigen Verhandlung , die LandgerichtStmt v. Poch -
Hammer um QVi Uhr eröffnet , wohnen die Oberstaatsanwälte
Dr . W a ch l e r und I s e n b i e l bei .

Zunächst kommt der Vorsitzende nochmals auf die formulierten
10 Schuldfragen zurück , von denen der Gerichtshof den Fragen 7 bis
19, die sich auf das Vorliegen einer oder zweier selbständiger Hand -
lungen beziehen , eine präzisere Fassung gegeben hat .

Die Erledigung dieser Angelegenheit zieht sich bis 11 ? t Uhr
hin . Die Zahl der Fragen erhöht sich auf 12.

Alsdann beginnt das

Plaidoyer des Staatsanwalts Lindow .

Meine Herren Geschworenen ! Wohl selten hat eine Straftat
die weitesten Kreise so furchtbar ergriffen als diese und das ist
durchaus verständlich . Am hellen lichten Tage , inmitten zahlreicher
Hausbewohner , kommt einer Mutter ihr Liebling , ihr Kind ab -
Händen und nach Tagen wird es verstümmelt vorgefunden als Opfer
eines Verbrechens der scheußlichsten Wollust . Sie sird , meine Herren
Geschworenen , selbst Zeugen gewesen , wie laut

der Schrei nach Blutrache

ertönte und wie nachdrücklich das Publikum den
Kopf Bergers verlangte . Das darf Sie natürlich nicht
beeinflussen , die Meinung des Publikums darf für Sie in keiner
Weise maßgebend sein . Aber aus de » Rachegedanken der Nächst
beteiligten lost sich doch die allgemeine Frage durch : Soll denn diese
scheußliche , furchtbare Tat ungesühnt bleiben ? Wer schützt unsere
Kinder und uns vor dem Mordgesellen , der uns unser Liebstes
freventlich raubt ? Hoffentlich werden Sie , meine Herren Ge

schworenen , zu einem Spruche , kommen , der das Verbrechen sühnt ,
und Sie werden den Angeklagten Verger des Sittlichleitsverbrechens
und des Mordes für schuldig erklären . Leicht ist Ihnen die Sache
nicht gemacht worden , denn schon das Beweismaterial bildet die

mannigfachsten Schwierigkeiten . Es handelt sich nicht um einen ge
ständigen Verbrecher , der Angeklagte ist vielmehr verstockt und er

muß durch Indizien überführt werden . Diese sind von Ihnen genau
so zu würdigen , wie die Beweise durch Zeugen . Auch hier steht
Ihnen die freie Beweiswürdigung zu , Sie »lüssen alle » sorgfältig
prüfen und würdigen , und auf Grund dieser Prüfung aller einzelnen
Momente zu der Entscheidung der Frage kommen : Ist Berger
schuldig oder nicht ? Ihre freie Ueberzeugung müssen Sie auch aus
Ihrer eigenen Bewciserfahrung schöpfen und wenn Sie zu der
Ueberzeugung kommen , daß Berger der Täter ist , so müssen Sie ihn
verurteilen , auch wenn kein Zeuge da ist , der die Verantwortung
Ihnen abnimmt . Ich behaupte , daß kein anderer als Berger an dem
Kinde das scheußliche Sittlichkeitsvcrbrechen begangen , kern anderer
als er den Mord verübt hat . Das Interesse des Publikums ist bei
diesem Falle in erhöhtem Müße geweckt worden . Dies beweist schon ,
daß sich in der Voruntersuchung eine große Anzahl Zeugen gemeldet
hatten , die sämtlich dazu beitragen wollten , den Täter zu ermitteln .
Wie bei allen derartigen Fällen meldet sich ja allerdings auch eine
große Anzahl Zeugen , welche in ihrer Einbilduno alle moguchen
Vorgänge produzieren und diese später als tatsachlich geschehen
bekunden . Auch

die ausgesetzte hohe Belohnung

mag aus manchen Zeugen faszinierend gewirkt haben , etwas mehr
zu sagen , als sie tatsächlich verantworten können . Auch solche Zeugen
mögen in dem vorliegenden Prozeß aufgetreten sein , ferner aber
auch Zeugen , die noch gar nicht die Erkenntnis von der Wichtigkeit
ihrer vielleicht noch so kleinen Bekundungen haben ; diese Zeugen sind
die Kinder . ES sind ja glücklicherweise wenig Kinder im Laufe
diese ? Prozesses vernommen worden und dies war sehr gut . Eine
Zeugin , die Mutter eines ebenfalls geladenen KindeS , sagte ganz
zutreffend : „ Es war damals eine so große Aufregung , daß ein
Kind schon ganz und gar nicht dasjenige auseinanderhalten kann ,
was eS gesehen und tatsächlich geschehen ist und was eS von anderen
Personen gehört hat . " — Meine Herren Geschworenen , Jllren hat
die Verhandlung gegen Berger einen Einblick in eine We» . gestattet ,
die Ihnen bis jetzt wohl ziemlich verschlossen war , nämlich in die
Welt der Zuhälter und Dirnen . Sie haben von Dingen gehört ,
die das Gemüt jedes anständigen - Menschen mit einem gewissen Ekel
erfüllen müssen . Das Interesse , welches Sie unbedingt an allen

Vorgängen , seien sie auch noch so winzig haben müssen , darf aber
auch dadurch nicht erlahmen . — Ich glaube , meine Herren , Sie
haben mft mir aus dem Ergebnis der ganzen Beweisaufnahme die
feste Ueberzeugung gewinnen müssen , daß Berger der Täter ist und

zwar , daß er sich des Sittlichkeitsverbrechens und des Mordes schuldig
gemacht habe .

Der Staatsanwalt geht nunmehr zu den einzelnen Phasen des

objektiven Tatbestandes über und schildert , während die unter den
Zeugen sitzende Mutter der Lucie wiederholt in Schluchzen ausbricht ,
die Vorgänge am 9. Juni , die mit dem Verschwinden deS kleinen
Mädchens ihren Abschluß fanden . Man kann den Eltern keinen

Vorwurf daraus machen , daß sie ihr Kind in Berührung mit Profti -
tuierten brachten - . DaS kleine Mädchen war lieb und gefällig , und
wenn es für die Leute kleine Gänge besorgte , so wußten die Eltern ,
daß das Kind keine Ahnung davon hatte , welches Gewerbe die be -

treffenden Frauensleute betrieben . Dann muß man doch auch daran
denken , daß in so engen Verhältnissen derartiges üblich ist und die
Mutter sich gewiß nicht bewußt war . welch schrecklich« Folgen für ihr
Kind daraus entstehen würden . Nun kommt die Frage :

Wer ist der Täter ?

Von Anfang an muhte man annehmen , daß die Scheußlichkeit des

Verbrechens un » aus einen ganz sittenlosen , total verkommenen

Menschen hinweisen konnte , dem sein eigenes Leben nichts wert ist
und dem auch das Leben anderer nichts wert ist . Solche Menschen

sind die Zuhälter , wie bekannt ist und deshalb ist es erklärlich , daß

sich der Gang der Untersuchung von Anfang an in dieser Richtung

bewegte . Ehe ich die Anklage schrieb , überlegte ich mir wohl , ob ich

Ihnen alles vorführen sollte , was in den Akten steht und von dem ,
was schon völlig widerlegt ist und hier ausscheiden mutz . Ich kam

dazu , alle » dies wegzulassen , denn Sie haben nur zu entscheiden ,
ob der hier Angeklagte Berger der Täter ist . Man hat auf Lenz den

Verdacht wälzen wollen . Ich fühle mich nicht berufen , den L« n » hier

daß Lenz ihr Zuhälter war . Aber vergleichen Sie einmal den Lenz
mit dem Angeklagten ! So lange Lenz nicht da war , konnte alles

mögliche auf ihn geschoben werden . Sobald sich aber die Presse der

Sache annahm und Lenz in der Presse las , was hier vorging , hatte
Lenz nichts eiligeres zu tun , als hier vor Gericht zu erscheinen und

u bekunden , daß er sich lediglich , um sich vor der Seiler zu retten ,
äs dahin verborgen gehalten habe . Durch die Beweisaufnahme ist

vollkommen klar erwiesen daß Lenz unmöglich als der Tater in

Frage kommen kann . Mit dem Augenblicke , wo er frei und offen
hier vor Gericht seine Aussage machte , zerflatterte jeglicher Verdacht

gegen ihn und sein Alibi ist so zweifelsfrei nachgewiesen , daß er mit
der Tat in gar keine Verbindung zu bringen ist . W e r a b e r i st
der Täter ? Berger ist es !

Wie Sie hier von einigen Zeugen gehört haben , soll Berger
eine „ Seele von Mensch " sein , überaus ruhig und keineswegs roh
oder brutal . Die Zeugen , die dies bekundeten - , sind Leute , die ent -
weder Berger nicht genügend kennen , oder aus denselben Kreisen
m' i Berger selbst stammen . Es kommt mir förmlich lächerlich vor ,
wenn Bergcr sagt , er sei das Opfer der Liebetruth . Dem entgegen
brauche ich wohl nur anzuführen , daß die Liebetruth , als das Ver -

hältnis mit Berger anfing , erst 15 Jahre alt war . Das Mädchen

gab sich ihm allerdings schon an « ersten Tage der Bekanntschaft hin ,
aber bald machte Berger seinen schlimmen Einfluß geltend , die Folge

war , daß sich die Liebetruth der gewerbsmäßigen Unzucht ergab .
Sie haben weiter gehört , meine Herren Geschworenen , daß der alte
Vater der Liebetruth seine Tochter von dem Angeklagten losbringcn

wollte , von Berger die Antwort erhalten hatte : „ Arbeiten , mach ' ick
nick ! Ihre Tochter ist ja noch ein Backfisch , die kann mich ja er -

nähren . Dies ist also der Mensch , der sich als Opfer der Liebetruth

hinzustellen wagt . Denken Sie ferner an die Schilderung des

sonstigen Vorlebens des Angeklagten , wie es die Verhandlung er «

geben hat . Der angeblich ruhige Mensch wird treffend illustriert

durch die Bekundung eines Zeugen : „ Wenn Berger etwas getrunken
hat , so ist er wie ein Stier ! " Die Liebetruth oder andere Zeugen
haben bekundet , daß Berger , wenn er etwas getrunken hat , besonders

finnlich erregt ist . Nehmen Sie dies alles zusammen , meine Herren ,
und Sie werden mit mir zu dem Schlüsse kommen : Berger ist ein

völlig entsittlichter , demoralisierter Mensch , dessen Innerstes ganz
verfault sein muß und dessen eigenes Leben für ihn selbst wenig
Wert hat . Wie wenig muß für einen solchen Menschen das Leben

sines anderen Menschen wert sein ! Sie haben von dem Medizinal »
rat Dr . Leppmann die verschiedenen Motive eines Lustmordes ge -
hört , vergleichen Sie diese mit den Charaktereigenschaften des An -

geklagten , und Sie werden eine Uebereinstimmung nach verschiedenen
Richtungen hin finden .

Was hat man von den

Aussage » der Liebetruth

iU halten ? Die Liebetruth hat lange Jahre mit Berger verkehrt ,
ic hat schließlich den schlimmsten Verdacht auf Berger gelenkt , indem

,ic anzeigte , daß ihr ihr Korb abhanden gekommen sei . Was die
Liebetruth in dieser Angelegenheit gesagt hat , fytt sich, soweit es zu
kontrollieren war , als wahr herausgestellt . Es liegt nicht der ge -
ringste Grund vor , das alles als wahr anzunehmen , was sie unter
ihrem Eide ausgesagt hat und nicht nachgeprüft werden konnte , was

zwischen ihr und Berger sich ereignete . Die Liebetruth ijt eifer¬
süchtig und als sie aus Barium zurückkehrte und annahm , daß Berger
ein Weib in der Wohnung gehabt hat , wurde sie wild und bemerkte

auch , daß ihr Korb nicht mehr da ist . Und wie sie ihm immer heftigere
Vorwürfe macht und wissen will , wo der Korb sei , da bittet er sie
himmelhoch , doch um Gottes willen nichts von dem Korbe zu sagen ,
damit nicht ein Verdacht auf ihn fallen würde . Dann ist der Mensch ,
der 17 Jahre lang ein unsittliches Verhältnis mit der Liebetruth
unterhielt und an Heiraten gar nicht dachte , ganz plötzlich mit dem
Vorschlage hervorgetreten , sich so schnell wie möglich mit ihr zu ver -
heiraten . Die Frau Berger geb . Liebetruth würde entweder ihr
Zeugnis verweigert oder ganz anders ausgesagt haben , denn sie wäre
sicher unvereidet geblieben . Er wollte sie heiraten , um sie als Zeugin
unschädlich zu machen und sie zu bestimmen , von dem Korbe zu
schweigen , wie er selbst vor der Polizei zuerst von dem Korbe ge -
schwiegen hat und erst nach und nach mit der Behauptung hervor -
getreten ist , daß er den Korb verschenkt habe . Belastend ist für ihn
auch , daß er geflissentlich darauf bedacht war , den Lenz als Täter
zu verdächtigen , belastend ist weiter , daß von den Zeitungen , die in
der Liebetrnthschen Wohnung vorhanden waren , viele fehlten . Daß
die Liebetruth , wenn sie den Verdacht der Täterschaft gegen den
Berger nicht mehr zurückdrängen konnte , Anzeige erstattete , ist nicht
mehr verwunderlich . Sie mußte sich sagen : „ Wenn Bcrger imstande
war , die Lucie Berlin um die Ecke zu bringen , so werde ich die
nächste sein , dann wird er eventuell auch nicht zurückschrecken , mich
einmal gewaltsam zu beseitigen . " Der Angeklagte , der erst das Fehlen
eines Korbes bestritten hat , will ihn dann einer Weibesperson ge¬
schenkt haben . DaS ist absolut unwahrscheinlich , was soll solche
Person mit diesem Korbe ? DaS ist einfach ein Märchen , das sich
der Angeklagte mühsam gesucht hat . Dazu kommt doch auch , daß
das Mädchen trotz aller Anstrengungen , trotz aller Hinweise in den
Zeitungen sich nicht hat ermitteln lassen .

Der Korb ist ein Verdachtsmoment
der allerschwersten Art . Das Auffinden bei Korbes machte auch die
Zuhälter , die zuerst beabsichtigten , für ihn eii . zntreten , so bedenklich ,
daß sie davon Abstand nahmen . In dem Korb , der anS dem Wasser
herausgefischt worden ist , sind zweifellos die Leichenteile transportiert
worden . Durch die Sachverständigen ist mit überzeugender Beweis -
kraft nachgewiesen worden , daß an dem Korbe Menschenblut sich
fand . Allerdings sind die Gutachten zweier Sachverständigett durch
einen Sachverständigen einer Kritik unterzogen worden , aber die
Herren Dr . Schulz und Dr . Jeserich sind glänzend aus dieser Kritik
hervorgegangen und auch Herr Professor Dr . Wassermann ist auf
ihre Seite getreten . Ebenso zweifellos festgestellt ist , daß der auf -
gefischt « und zum Transport der Leichenteile benutzte Korb der -
selbe ist , der der Liebetruth abhanden gekommen ist . Die Beweis -
aufnahm - hat dies zur vollsten Klarheit ergebend Der Korb ist ein ,
so schweres Indizium , daß Sie daraufhin schon den Angeklagten
verurteilen müssen . Die Gunst des Schicksals hat dazu geführt , daß
der Korb gefunden wurde . Es wird im Laufe der Verhandlung
wohl die Frag « aufgetaucht sein , ob der Angeklagte nicht auch ander -
weitig die Leichenteile beiseite schaffen konnte , ohne sich des KorbeS
zu bedienen und diesen ebenfalls zu beseitigen . Es gibt ja eine große
Anzahl Möglichkeiten ; der Angeklagte hatte vielleicht erst die Absicht ,
den Korb nur als Transportmittel zu benutzen und ihn dann wieder
mit nach Hause zu nehmen . Da hat aber der Angeklagte wohl daS -
selbe bemerkt , wie später die Sachverständigen , nämlich die Blut -
flecke . Deshalb mußte auch der Korb beseitigt werden . Als Berger
den Korb ins Wasser geworfen hatte , bedachte er dabei aber nicht ,
daß er dadurch ein neues verdächtiges Moment schaffte — das Ver¬
schwinden des Korbes ! Als später durch eine Schicksalsfügung der
Korb wieder zum Vorschein kam , war die « dem Angeklagten natürlich
unerwartet , daher kommt meiner Ueberzeugung die Unsicherheit über
den Verbleib de ? KorbeS und die verschiedenartigsten Angaben
darüber . DaS allerwichtigste Bedenken war folgendes : Konnte über -
Haupt die Zerstückelung emeS Körper « in einem Zimmer vor -
genommen werden , ohne daß später irgendwelche Blutspuren ge -
funden werden können ? Aber auch diese Bedenken sind durch die
Gutachten der Sachverständigen beseitigt worden . Es ist festgestellt ,
daß die Zerstückelung deS Körpers erst nach eingetretenem Tode vor -
genommen sein konnte , das Blut aber dann nicht mehr spritzte .
Es gibt ja noch andere Möglichkeiten , dafür zu sorgen , daß kein «
Blutflecke sich zeigten . Der Angeklagte hatte die beste Gelegenheit ,
in der Zeit , wo er sich allein in der Wohnung befand , die furchtbare
Tat vorzunehmen und er hat sie vollführt . Er ist durch tz «, Au -
dizienbeweis vollständig überführt !



Wie ist nun die Tat zu denken ? Nach meiner Ansicht ist Berger
fcnt Morgen des 9. Juni etwas betrunken nach Hause gekommen .
Er stierte auf den Hof hinab , sah , wie das Kind mit dem Hunde
spielte . Gegen 1 Uhr , als die Schwester ihn verlassen hatte , stieß er
wieder auf das Kind , und nun konnte er das Mädchen , das ihn ja
nur als den „ guten Onkel " kannte , leicht veranlassen , zu ihm herein -
zukommen . Da erwachte die Begierde , er beging das scheußliche
Sittlichkeitsverbrcchen an dem Kinde , gleichzeitig überlegte er aber
wohl , daß er es zum Schweigen bringen und es beseitigen müsse ,
damit es nicht zum Verräter an ihm werde . Ich klage ihn an des

Sittlichkeitsverbrechcns und des vollendeten Mordes .
Ich bestreite , daß der Angeklagte den Tod aus UebereÜung der -
ursacht hat . Der Mann , der sich so überlegt zeigt , wie er es hier
während der ganzen Verhandlung getan , hat wohlüberlegt gehandelt
und nicht in einem plötzlichen Affekt ; er hat die Tötung mit
Ueberlegung ausgeführt . Ich ersuche Sie , die beiden
ersten Schuldfragen zu bejahen und auch zwei selbständige Hand -
lungen anzunehmen . Die Ergebnisse der Beweisaufnahme zwingen
Sie nach meiner Ueberzeugung zu diesem Wahrspruch . Wollen Sie
sich nicht dazu entschließen , so müssen Sie wenigstens die Frage
betreffs des Totschlages bejahen . Von Bewilligung mildernder Um -
stände kann angesichts der Scheußlichkeit dieses Verbrechens gar keine
Rede sein !

Nach der Mittagspause ergreift das Wort der

Verteidiger Rechtsanwalt Bahn :
Meine Herren Geschworenen ! Der Staatsanwalt hat soeben hier
ausgeführt , daß dieses scheußliche Verbrechen , das wir alle bedauern
und verabscheuen , seine Sühne finden mutz , und daß die Stimme
des Volkes in der Ackerstratze den Kopf des Berger fordere . Sie ,
meine Herren , haben aber nicht der Stimme des Volkes aus der
Ackerstratze zu folgen , sondern lediglich der Stimme Ihres Gewissens
und Ihrer Ueberzeugung . Der Verteidiger kennzeichnet dann die
Schwäche der Beweisführung des Staatsanwalts , die sich auf un -
zulässige Indizien und auf ebensolche Zeugen stütze . Er fährt fort :
Auch die Aussagen der Polizeibeamten kann ich keineswegs als
klassische Schuldbeweise anerkennen . So sehr ich auch die Notwendig -
keit einer guten Polizei und die Verdienste der Herren Kriminal -
beamten anerkenne , so liegt es doch sehr nahe , daß die Herren , die
auf der einen Seite Hülfskräfte der Staatsanwaltschaft und auf der
anderen Seite Zeugen sein sollen , unmöglich ganz objektiv sein
können . Aus der Haut der Subjektivität kommt eben niemand heraus
und die Beobachtungen durch die polizeiliche Brille müssen zu Fehl -
schlüssen führen . Das ist ja das Gefährliche eines Indizienbeweises ,
daß bei solchen Dingen , die an sich ganz harmlos sein mögen , unter
der Wucht des Verdachts der Täterschaft und des Indizienbeweises
ein ganz anderes , verzerrtes Gesicht bekommen . — Der Verteidiger
unterzieht alsdann die Gutachten der medizinischen Sachverständigen
einer eingehenden Prüfung und kommt zu dem Schluß : datz nach
seiner Ueberzeugung und mit Rücksicht auf die Bekundungen des
Dr Engel nicht feststeht , daß die Fäserchen , die an dem Korbe ge -
funden wurden , Wollfäserchen waren und mit dem Gewebe des roten
Unterröckchen der Lucie Berlin übereinstimmten — ganz abgesehen
davon , datz solche rote Unterröcke doch viele Frauen und Mädchen
tragen . Auch die Feststellung des Blutes als Menschcnblut nach der
Uhlenhuth - Wassermannschen Methode will der Verteidiger nicht ohne
weiteres anerkennen , indem er darauf hinweist , datz auf derartigen
Gebieten die Wissenschaft alle Tage Fortschritte macht und sich selbst
korrigiert . Die Verdachtsmomente , die sich an die Existenz des
Tintenfleckes knüpfen und sich auf den Bindfaden beziehen , sind ledig -
lich geeignet , die Gefährlichkeit des Indizienbeweises zu illustrieren .
Schon diese Beleuchtung der belastenden Momente müßte genügen ,
um die Herren Geschworenen von der Unschuld des Angeklagten zu
überzeugen . Ich wundere mich , datz der Staatsanwalt aus der alten
Rüstkammer der Kriminalistik einen stark verrosteten Spieß heraus -
geholt hatte , von dem ich annahm , daß er nie mehr zum Vorschein
kommen würde . Der Staatsanwalt sagt : das ist cm Mann , bei
dem man

sich der Tat versehen kann !

Damit operierte man früher sehr oft , aber in der modernen Krimi -
nalistik doch nicht mehr ! Nun ist der Angeklagte aber durchaus nicht
ein solcher Mann wie der Staatsanwalt meint , ihm stehen vielmehr
zahlreiche Entlastungsmomente zur Seite . Es ist allseitig festgestellt
worden , datz Berger geradezu eine Abneigung gegen kleine
Kinder hatte und sie von sich wies , zahlreiche Zeugen schilderten ihn
als einen ruhigen Menschen , dem man die Tat nicht zutrauen kann .
Selbst die Liebetruth traut ihm die Tat heute noch nicht zu . Auch
sein Verhalten nach der Tat ist durchaus einwandsfrei , wenn man
nicht annehmen will , daß der Angeklagte ein Meister der Ver -
stellungskunst allerersten Ranges ist . Er hat sich nach der Tat voll -
ständig ruhig benommen ! — Ich komme nun zu dem Hauptent -
lastungsmoment , der für eine Unschuld des Angeklagten unbedingt
sprechen mutz . Weder in der Kleidung , in der Wäsche des Berger ,
noch in dem Zimmer , in welchem der Mord verübt sein sollte , konnten
trotz eifrigster Untersuchungen keinerlei Blutspuren entdeckt werden .
Vom Keller anfangend bis zum Boden , Tapeten , Teppich , Risse und
Fußboden , alles ist einer chemischen Untersuchung unterzogen worden ,
aber nichts gefunden . Hier tritt die etwas eigenartige Annahme
qines Sachverständigen hinzu , daß sich der Mörder bei Zerstückelung
der Leiche nackend ausgezogen hätte . Eine derartig absurd - groteske
Idee ist selbst bei den gräßlichsten Mordtaten noch nicht zur Sprache
gebracht worden . Auch glaube ich nicht , datz ein von Furien des
bösen Gewissens gepeitschter Mörder in seiner fast unnatürlich zu
nennenden Erregung noch die Ueberlegung haben sollte ,

sich erst nackend auszuziehen .

Hier kommt aber wieder der hinkende Fuß des Indizienbeweises hin -

zu. Es wird einfach gesagt , es kann ja von dem Täter Papier unter -

gelegt sein , Sand gestreut oder etwas anderes angewendet sein«, um

zu verhindern , daß Blut in die Fußbodenritzen eindringen kann . Ja .
meine Herren , mit Möglichkeiten dürfen wir aber bei einem des
Mordes angeklagten Menschen nicht rechnen , hier heißt es Beweise
und nochmals Beweise : wo aber sind diese ? Ein Punkt der Beweis -

aufnähme hat mich stutzig gemacht , nämlich , daß bei der Leiche
Akazienblätter gesunden sind . Hier kann man ebenso gut annehmen ,
daß die Lucie Berlin vielleicht im Walde ermordet und zerstückelt
worden ist . Denkt man jedoch hieran , so kann der Angeklagte un -

möglich als Täter in Frage kommen . Der Staatsanwalt hat keinerlei

Tatsachen vorgebracht . Hier liegen lauter UnWahrscheinlichkeiten .
lauter Unmöglichkeiten , auf die hin Sie unmöglich einen Menschen
verurteilen können . Ich bitte nach alledem die Herren Geschworenen ,
sich nicht von Sentiments und von der Tatsache leiten zu lassen , datz
der Angeklagte ein vorbestrafter Mensch ist . Ich bitte , im Auge zu
behalten , daß Sie berufen sind , zu beurteilen , ob Berger in diesem
Falle hier schuldig , ob dieser Mann der Mörder der Lucie Berlin ist .
Sie haben sich nicht damit zu begnügen , datz es ein Mann sei , dem
man die Tat zutrauen kann . Ich vertraue , meine Herren Ge -

schworenen , daß Sie sich nicht durch Gefühle leiten lassen , sondern
streng nach Ihrem Gewissen urteilen . Mögen Sie des Spruches ein -

gedenk bleiben , der eigentlich in goldenen Lettern an jedem Gerichts -
saale prangen sollte : In dubio pro reo ! Im Zweifelsfalle zugunsten
des Angeklagten ! Denken Sie daran , daß ein zum Tode

verurteilter Unschuldiger ,

wenn er hingerichtet ist , nicht mehr Remedur schaffen kann und daß
der privilegierte Mord , der Justizmord , nicht nur die Existenz eines

einzelnen vernichtet , sondern auch aus dem Grunde so gefährlich ist ,
lveil er das Vertrauen der Justizpflege erschüttert . Es sind in letzter
Zeit mehrere solcher Fäll ? vorgekommen , die die Oeffentlichkeit in

hervorragendem Matze beschäftigt haben . Ich erinnere nur an den

Fall Zirtein . Nach all dem Gesagten , glaube ich, werden die Herren

Geschworenen ihren Wahrspruch auf Nichtschuldig abgeben müssen .

In ausführlicher Weise erwidert der Staatsanwalt , der

dabei verleibt , datz Berger der Mörder ist und die gegenteiligen Aus -

führungen des Verteidigers als nicht zutreffend bekämpft .
Auch der Verteidiger macht noch einmal umfangreiche

Ausführungen zugunsten des Angeklagten , dessen Schuld nach seiner

Meinung durch die Argumente des Staarsanwalts nicht er -

wiesen sei.

Präs . : Angeklagter , Sie haben das letzte Wort . Was haben
Sie noch zu sagen ?

Angckl . Berger : Ich bin es nicht gewesen ! Ich bin un -

schuldig an dieser Sache . Ich bin so

unschuldig wie Christus ,

als ihn die Pharisäer anklagten und Pilatus sagte : Es ist keine

Schuld an diesem Manne . Ich rufe Gott zum Zeugen , datz ich un -

schuldig bin ! Ich bitte um meine Freisprechung !
Um 4 % Uhr geht der Vorsitzende zur Rechtsbelehrung über .
Tic Beratung der Geschworenen dauert etwas über eine Stunde .
Der von dem Obmann der Geschlvorenen , Rentier Ludwig , ver -

kündete Wahrspruch lautet auf Sittlichkeitsverbrechen und Totschlag ,
begangen durch zwei selbständige Handlungen unter Ausschluß
mildernder Umstände .

Staatsanwalt Lindow : Die Tat des Angeklagten , deren ihn
die Geschworenen für schuldig erklärt haben , ist eine so scheußliche ,
daß ich gegen den Angeklagten auch mit Rücksicht auf dessen Vorstrafen
die höchste zulässige Strafe : IS Jahre Zuchthaus und
19 Jahre Ehrverlust beantrage .

Rechtsanwalt Bahn : Ich bitte unter diese Strafe herunter zu
gehen . Nach dem Wahrspruch der Geschworenen hat der Angeklagte
im Affekt gehandelt . Wie scheußlich die Tat auch ist , der Angeklagte
hat durch die fürchterliche Untersuchungshaft , die Voruntersuchung
und diese Verhandlung für seine Tat stark gebüßt .

Der Angeklagte zum letzten Wort verstattet , erklärt : Ich
bin unschuldig , Herr Präsident ! Weiter kann ich nichts sagen , so lange
ich lebe . Ich bin es nicht gewesen , ich bin unschuldig! Weiter weiß
ich nichts zu sagen .

Ter Gerichtshof erwog , daß der Angeklagte von Anfang bis zu
Ende geleugnet , daß er sich an einem achtjährigen Mädchen ver -

gangen , das ihm nichts zu Leide getan , daß die Tat mit großer Härte
begangen ist , indem er das Mädchen in seine Wohnung gelockt und

umgebracht hat und daß er schon vorbestraft ist . Aus diesen Gründen

hat das Gericht für den T o t s ch l a g 12 Jahre Zuchthaus , für d a S

Sittlichkeitsverbrechen 6 Jahre Zuchthaus eingesetzt und

diese Einzelstrafen auf eine Gesamtstrafe von IS Jahren Zuchthaus
und 19 Jahren Ehrverlust zurückgeführt .

Präs . : Angeklagter , wollen Sie die Strafe antreten ?

Angekl . : Ich habe ja alles dies nicht getan , Herr Präsident !
Ich habe es nicht getan , da kann alles sein wie es will ! Ich bin un -

schuldig !
Präs . : Sie wollen also Ihre Strafe nicht antreten ? Jedes

weitere Wort ist überflüssig ! Der Angeklagte ist abzuführen ! Ich
schließe hiermit die Sitzung und die Schwurgerichtstagung und ent -
lasse die Herren Geschworenen mit dem besten Tanke für die Hin -
gebung , mit dem Sie Ihrem schweren verantwortungsvollen Amte

obgelegen haben . _

Soziales .
Städtische Rente und Rcichsrente .

In vielen Kommunen Deutschlands ist man seit einigen Jahren
der wiederholten Anregung der sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter gefolgt , indem man für die im Dienste der Stadt stehende
Personen eine pensionsähnliche Rente nach bestimmter Dienstdauer
eingeführt hat . Jedoch steht den Arbeitern ein klagbares
Recht daran nicht zu. Immerhin bot diese freiwillige
soziale Verpflichtung vielen Arbeitern die Möglichkeit , bei
evenweller Arbeitsunfähigkeit oder Alter neben der Invaliden -
oder Altersrente nicht die Armenverwaltung der Gemeinde
in Anspruch nehmen zu müssen , wenn man es seitens des Reiches
nichi

'
für notwendig erachtet hätte . , dieser freiwilligen humanen

Leistung der Kommune , gestützt auf § 43 des Jnvalidenverficherungs -
Gesetzes , zu begegnen . Dort heißt es , daß das Recht auf Bezug
der Invalidenrente ruht für die im § 7 bezeichneten Personen , so -
weit die denselben gewährten Penfionen oder ähnlichen Bezüge unter
Hinzurechnung der ihnen nach dem gegenwärtigen Gesetze zugesprochenen
Rente den 7>/zfachen Gnmdbetrag der Invalidenrente übersteigt . Es sei
nun dahingestellt , ob die Gemeinde - Arbeiter rechtlich den Be -

stimmungen des § 7 unterliegen ; Tatsache ist , datz alle Gemeinden

sich auf den Standpunkt stellten , nicht der Landesversicherungs - Anstalt
den Vorteil einer verminderten Rentenleistung auf ihre Kosten zu -
kommen zu lassen . Die Folge war eine Herabsetzung des

Ruhegeldes , und der Benachteiligte war der Renten -

empfänger . Diesen geradezu unhaltbaren Zuständen ist nun¬
mehr ein Ende bereitet durch eine Revisionsentscheidung s1116 ) des
Reichs - Versicherungsamtes vom 19. Februar d. I . Dort -
selbst wird ausgeführt , daßsolche kommunale Leistungen , welche die Stadt
in ihrer Eigenschaft als Arbeitgcüeriu und nur aus sozialem Pflicht -
bewutztsein gewähre , nicht den Bestimmungen des Gesetzes unter -
liegen . Diesen Entscheid hat die Stadt Berlin benutzt , um eine
Acnderung ihres Ruhercglements herbeizuführen . Um aber nun ganz
sicher zu gehen , daß diese Entscheidung des Reichs - Versicherungsamtes
auch der Auffassung der Landes - Versicherungsanstalt

'
Berlin

entspricht , wandte sich der Magistrat von Berlin an diese
Institution und erhielt den Beschecd , „ daß nach ihrer An -
ficht die vom Reichs - Versicherungsamt auf -
gestellten Grundsätze auch auf die Gewährung
von Ruhegeld nach dem Berliner Gemeinde -
beschlutz Anwendung finden müßten und daß eine
Anwendung des Z 48 seitens der Landps - Versiche -
rungS - Anstalt nicht stattfinden werde , solange die
Bestimmungen des Berliner Gemeindebeschlusses
in den nach der angeführten Entscheidung ivesent -
lichen Punkten keine Abänderung erfahren . "
Trotz dieser Vorsicht des Berliner Magistrats und trotz dieser klaren
Antwort der Landesversicherungs - Anstalt Berlin passiert es früheren
Angestellten unserer Stadt , daß ihnen nach wie vor die Rente nach
§ 43 gekürzt werden soll . So erhielt die Krankenwärterin R a e s e
unterm 28 . November 1994 — also vor drei Wochen — einen
Bescheid von der Landesversicherungs - Anstalt Brandenburg , in dem
darauf hingewiesen wird , „ daß sie vom Magistrat in
Berlin einen pensionsähnlichen Bezug erhält
und demgemäß8 43 das Recht auf Bezug derJn -
validenrente solange und soweit ruht , als der
TVs fache Grundbetrag der Invalidenrente über -
schritten wird . Sie erhält anstatt 145,29 M. Jnvalidengeld
nur 126 M. jährlich , trotz der Entscheidung des Reichs - Versicherungs -
amtes . � Wenngleich Berufung beim Schiedsgericht eingelegt
ist , erscheint es bei der großen Wichtigkeit dieser Materie für an -
gebracht , daß die Arbeitnehmer - Beisitzer bei diesen Schiedsgerichten
ein aufmerksames Auge bei der Beratung solcher Berufungen haben ,
um zu verhindern , daß diese an und für sich ganz selbstverständlichen
Entscheidungen durch die Unkenntnis der unteren Verwaltungsstellen
illusorisch gemacht werden .

Die Beschäftigung ausländischer polnischer Arbeiter wird durch
eine Regierungs - Polizeiverordnung des Regierungspräsidenten zu
Liegnitz von einer behördlichen Genehmigung abhängig gemacht .
Den Tiefbau - Unternehmern A. und H. Witt war die Genehmigung
auf Grund der genannten Verordnung versagt worden . Außerdem
verlangte der Landrat zu Goldberg . daß sie die bereits an -
genommenen 39 ausländischen polnischen Arbeiter wieder entlassen
sollten . Die Unternehmer klagten und bestritten die Gültigkeit
der Regierungs - Polizeiverordnung . Sie beriefen sich auf ein Urtecl
des Kammergerichts , wonach eine solche Verordnung ungültig sei ,
weil die Landes - Polizeibehörde dannt über ihre Bestignisse hinaus «
gehe .

Der Bezirksausschuß zu Liegnitz wies jedoch die Klage der
Unternehmer mir folgender Begründung ab : DaS Kammergericht
gehe davon aus , daß sich das Polizeiverordnungsrecht der Landes -
Polizeibehörde nur auf die unter § 6a bis h des Polizeiverwaltungsgesetzes
genannten Gegenstände erstrecke , worunter die Annahme und Entlassung
ausländischer Arbeiter sich nicht bringen lasse . Diese Auffassung
sei irrig . Der Bezirksausschuß sei im Gegensatz dazu der Meinung .
daß die LandeSpolizei das Recht habe , im Rahmen der allgemeinen
polizeilichen Befugnisse durch Polizeiverordnungen alles zu regeln ,

was daS staatliche und Gemeinde - Jntereffe angehe . Im Interesse d «

öffentlichen Ordnung und Sicherheit sei es nun zweifellos notwendig ,
die Behörden in den Stand zu setzen , einer zu großen Anhäufung
ausländischer Arbeiter vorzubeugen . Darum sei die RegierungS -
Polizeiverordnung rechtsgültig . Ueber die Zweckmäßigkeit
ihrer Anwendung im gegebenen Fall habe der Verwaltungsrichter
nicht zu befinden .

Das Ober - Verwaltungsgericht hob indessen auf die Berufung
der Unternehmer Gebrüder Witt dies Urteil auf und setzte die Ver -

fügung des Landrats außer Kraft . Das Gericht erklärte es damit

für unzulässig , zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter eine

Genehmigung zu erfordern und Unternehmern aufzugeben , die ohne
Genehmigung angenommenen Arbeiter zu entlassen .

Ohne Zweifel hat sich das Ober - Verwaltungsgericht , wenn auch
in der sehr kurzen Verbindung des Urteils nichts davon gesägt wurde ,

auf den Standpunkt des Kammergerichts gestellt .

Eingegangene DriichlcKnften .

Jaeckh , Die Internationale . Eine Denkschrift zur vierzigjährigen
Gründung der internationalen Arbeitcr - Assoziation . Berlag Leipziger Buch -
druckcrei Aktiengesellschaft tAbteilung Buchhandlung ) . Leipzig 1991.

Tie Gemeinde , ihre Schulgebäude und der Staat . Populär -
rechtlich und politisch erörtert am Berliner Schulkonflikt unter Berücksichtigung
der Verhandlungen des Abgeordnetenhauses vom l. und 2. Dezember 1994 .
Von Justizrat Dr . v. Gordon ( Leonhard Simion Nf. in Berlin ) . Preis 1 M.

Snyemats « , Rußland und Japan . Preis 89 Pf . Uebersetzt von
Dr . Franz Müller . Probsthain u. Co. , London , 14 Bury Street , British
Museum , London , W. C.

_

Marktpreise von Berlin am 22. Dezember . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,79 - 17,68 M. . mittel 17,66 - 17,64 M. . geringe 17,62 —17,69 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,95 —13,94 M. , mittel 13,93 —13,92 M. , geringe
13,91 —13,99 M. Fntlergcrste ») , gute Sorte 15,99 —14,89 M. , mittel 14,79
bis 13,69 M. . geringe 13,59 - 12,49 M. Hascr ») . gute Sorte 16,59 —15,69 M. .
mittel 15,59 —14,69 M. . geringe 14,59 - 13,69 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
49,99 - 39,99 At. Speisebohnen , weiße 59 . 99 - 39,99 M. Linsen 69,99 - 39,99 M.
Kartoffeln 9,99 - 7,99 M. Richtslroh 9,99 - 9,99 M. Heu 9,99 - 9,99 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,89 —2,29 M. Eier per Schock 4,89 —3,29 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

« ttterungsubcrsich » vom 23 . Dezember ia « 4 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

„ a
i E

H
c E
» —

B c
S S

764 WN «
768 WSW
767 W
774 SW
773 SO
769 W

» euer

!
6 bedeckt
3 Nebel
3 Regen
2 bedeckt
2NebcI
6 bedeckt

m x

n
zt

5
3
2
3

1 —7
4

Stationen

L S

£ =

ö =

II =
- S

Haparanda
Petersburg
Scilly
tlberdeen
Paris

749N
747 SO
769 ONO
779 WNW
771 NO

aeüei

w *

si !

H To

Ävolkig
LRegen
3 wolkig
1 bedeckt
Iwolkenl

- IS
- •

8
6

- 3

zvetter . Prugnoi « für Sonnabend , de » » 4 . Dezember 1994 .
Mild , jedoch vorherrschend wolkig oder nebelig mit geringen ZArder «

schlagen und ziemlich lebhaften westlichen Winden .
Berliner Vetterbureau .

ßHefhaften dw Redaktion .

3furirtlrcher Ceti .
Die juriftisihe Sprechstunde findet täglich mit Ausnochme de » Sonnabend »

von ?>/ , bis » 7 , Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
G. W. «it . Sie können bis zur polizeilichen Aufforderung warten

— Graudenz . Die Rechtsprechung des Ober - Perwaltungsgerichts bejaht .
diese Frage . Setzen Sie sich doch mit dem Zentraloorstand Ihrer Gcwerk «
schast in Verbindung , damit in dieser Frage einheitlich vorgegangen wird .
— R. 29 . Soweit ersichtlich , ist daS Mädchen entgegen Ihrer Annahme
Slusländerin und kann danach überall ausgewiesen werden . Die juristische
Sprechstunde steht jedem Ztbonnenten offen . — Maringen . Austritts »
fonnulare erhalten Sie durch Hoftmann , Blumenstr . 14, auch durch die
Buchhandlung Vorwärts . Der Sintrag ist an das Amtsgericht zu richten '
alsdann ist innerhalb vier bis sechs Wochen nach Eingang de ?
Antrages der Austritt mündlich ( zu gerichtlichem Protokoll ) zu erklären .
Aus dem Gericht haben Sie ohne besondere Einladung zu erscheinen .
— P . H. 34 . Die Kündigung ist gültig . — A. S . 13 . 1. Kinderlosig -
keit ist kein Grund zur Scheidung . 2. Ein Ehemann ist nicht minder wie
ein Unverheirateter dem von ihm gezeugten Kinde gegenüber unterhaltspflichtig .
— M . D. Sie sollten sich mit Ihren Eltern einigen . Eme Klage aus Heraus -
gäbe der Dinge kann etwa sechs Monate Zeit bis zu ihrem Abschluß brauchen .
- - Kesselsdorf 36 . Lassen Sie der Schul «, was der Schule ist —
O. S . 37 . 1. Nein . 2. Sie können auf Herausgabe klagen . 3. Welche
Markcnart für Sie zu kleben ist, ergbt Ihre Anfrage nicht , da diese
keinerlei Angaben über die in Betracht kommenden Momente enthält .
Die einschlägigen Grundsätze finden Sie Seite 479, 489 des in
öffentlichen Lesehallen ausliegcnden . Arbeiterrechts - (4. Auflage ) dargelegt .
— Sch . , Rixdorf . Eine Maximalarbcitszcit oder eine Mmimalruhezeit
besteht für Bankangestellte , Angestellte einer Bank ohne offenen Laden , nicht .
In der Regel hört die Arbeitszeit für diese in Berlin mit 6 bis 7 Uhr
abends aus . Sollte in der von Ihnen genannten großen Bant in der Tat
bis 9, 19 Uhr abends regelmäßig zu arbeiten sein , so können Sie gegen
solchen Mißstand nur dadurch mit Erfolg austreten , daß Sic dem
HandlungSgehülsen - Verband , Neue Friedrichstr . 29, beitreten und uns
zwecks Veröffentlichung der Mißstande detaillierte und unter An -
gäbe von Beweismitteln die Lohn - und Arbeitsbedingungen schildern .
— F. M . 166 . Ihren Unfall haben Sic mit dem Antrag aus Bewilligung
der Unsallrente bei der Berussgenofsenschast anzumelden . Ob Sie in einem
unsallversicherungspflichtigcn Betriebe verunglückt sind , ergibt Ihre Dar -
legung leider nicht . Ist die Frage zu bejahen , so erhalten Sic den Unsall -
zuschuß nur dann , wenn bestimmte Voraussetzungen vorliegen , über die
Ihre Ansragc ebenfalls Mitteilungen nickt macht . Unsallzuschuß steht dem
Unfallverletzten nämlich dann zu, wenn das Kraukengeld weniger als ' / , deS
bei der Berechnung des Krankengeldes zugrunde gelegten Tagclohnes be -
trägt . Welcher Betrag zugrunde gelegt ist, ist aus dem Krankcnkassenstatut
zu ersehen . Der Unsallzuschuß besteht in der Erhöhung des Krankengeldes
aus diese zwei Drittel . Der Zuschuß ist vom 29. Tage nach Eintritt des Un -
falls , und zwar von der Krankenkasse , zu zahle ». Sie würden gut tun ,
Ihre Frage unter Ergänzung nach folgenden Richtungen hin zu wieder -
holen : Welche Arbeil verrichteten Sie ? In welchem Betriebe arbeiteten
Sie ? Wird in dem Betriebe mit Dampf , elektrischer , elementarer Krast ge-
arbeitet ? Wieviel Arbeiter werden durchschnittlich im Betriebe beschästigt ?
Wodurch erlitten Sie den Unsall ( Fall ? Stoß ? Beschästtgung bei der
Maschine ? In twr Pause ?) ? oder , falls eS Ihr Zustand erlaubt , die
juristische Sprechstunde auszusuchen und das Kassenstatut mitzubringeit .
— K. R . 1. Den Vorschuß müssen Sie so zeitig einzahlen , daß nach der
Zahlung die Zeugen noch zum Termin geladen werden können . 2. Nein . —
Dingsleben . Die Voraussetzungen des Art . 18 brauchen nicht sämtlich
vorzuliegen um die Wahlberechtigung zu verleihen . Nach dem Wortlaut
genügt es, daß die unter 1 o d e r die unter 2 und 3 ausgesührtcn Eigen -
schaften vorhanden sein müssen . Eine juristische Person ist der Gegensatz
zu einer natürlichen . Eine juristische Person kann daher niemals ein Pfarrer
sein , wohl aber kann die Psarrei ( der VermögenSkootpIex . der an der Pfarre
hastet , für diese verwaltet wird ) als juristische Person erachtet , das heißt vom
Gesetz bezüglich der Ausübung von Rechten so gestellt werden , als wäre die
Psarrei eine Person . Welche Stellung das meiningensche Recht und die
Rechtsprechung betreffs dieser Dinge einnimmt , ob speziell der Pfarrer im
Sinne der dorttgen Gemcindc - Ordnung als Verwalter der Psarrei zu
erachten und ob dieser cm Wahlrecht beigelegt ist, entzieht sich unserer

( &. L. N. S . Der Erfolg eines Prozesses wäre ein zweiselhasler . Es
kann nur immer wieder dringend davor gewarnt werden , Kassen beizutreten .
die solche Statutenvorschristen haben wie die von Ihnen bezeichneten . Wäre
die Betreffende der Ossenbachcr Krankenkasse für Frauen und Mädchen bei «
getreten , so hätte ihr die jetzige Ablehnung ihrer Ansprüche nicht passieren
können . Kassen , die es zur Pslicht machen , im Aujnahmeantrag alle Krank -
heiten , die irgcndivann die Aiitragstcllerin befallen hatten , anzugeben und
slatutariich die Berechtigung sestlegcn , eventuell das Mitglied wegen Ver -

schweigens einer srüheren Kranlheit auszulchließcn usw. , sind durchweg
Kassen , vor deren Beitritt aus daS nachdrücklichste gewarnt werden
muß und von uns ojt gewarnt ist. _ Teilen Sie Ihre Adresse
mit , damit die Papiere Ihnen zurückgesendet werden können .

gegen die Veranlagung m

- - - - - - -

. M
schlaguna von Steuern wegen ' Arbeitslosigkeit usw. beantragen -
— Ä. B. DaS ist möglich . Es lönnen Umstände vorliegen , die das pflichl -
mäßige Ermessen eines DorjivächtcrS zu der Annahme veranlassen : wer

ihm unbekannt in der Dunkelheit begegnet , ist Ruhe und . Ordnung stsrenoer



Pläne verdächtig . Eine Beschwerde wäre zwecklos . — Spettel . Ist Ihnen
unter der Zusicherung , dasi der Hund Ratten sängt , ein Hundetier zu -
gesendet , das vor Ratten ausreißt und haben Sie 75 M. Kauspreis in Er -

Wartung des Rattenjägers deponiert und dann noch 34 �rani Jbei der

Ankunst des vierbeinigen Rattensürchters bezahlt , so kann ein gegen sie ver -
übtcr Betrug , es kann aber auch ein lediglich zivilrechtlich vcrsolgbarer An -

spruch vorliegen . Strafantrag wegen Betruges wäre an�dic Staatsanwalt -

jchast , die Klage auf Herausgabe der 75 Mark und aus Schadenersatz wäre

an das ' Amtsgericht zu richten . Billiger wären Sie fortgekommen , wenn
Sie für 10 bis 20 Mark die Dienste eines zweibeinigen Äammeriagers m

Anspruch genommen hätten und nur solchen Hund sich zugelegt hatten ,
den Sic gesehen hätten . Im voraus sagen , welchen Erfolg gerichtliche

Schritte Ihrerseits haben werden , ist unmöglich . — Horm . E . Nein . >
— W. 99 . Gegen den Strafbefehl oder , falls es zu spät ist, gegen eine
Wiederholung sollten Sie innerhalb einer Woche Widerspruch erheben und
Ihre Freisprechung beantragen . Den Ihrigen steht ein ' Anspruch aus den
Teil Ihrer Rente zu. — H. Fengler . Das Gesinde ist nach den für
Preußen bestehenden Gesindc - Ordnungen leider entgegen dem § 314 des
Bürgerlichen Gesetzbuches gehalten , Abzüge vom Lohn für durch sein Ver -
schulden ruinierte , zerbrochene und verbrannte Sachen sich gefallen zu
lassen . Abzuziehen ist natürlich nur der wirkliche Wert . Die Frage , ob eine
Schuld vorliegt , ist vom Richter ( Amtsgericht ) zu entscheiden , der schon nach
Ansicht des Ministers Suarez sich in der Regel zugunsten der Herrschast
ausspricht . Ihre Nichte sollte , wie jedes Gesinde , in Zukunft es ablehnen ,

einen Gesindevertrag einzugehen , der ihr nicht 14tägige Kündigungsfrist ge »
währt und andere Vereinbarungen enthält . — tt . . Eharlottenburg . Rem .
— F. Nt . , Fruchtstr . 29 . Wenden Sie sich an die Offenbacher Kranken -
kaffe für Frauen und Mädchen . — G. W. 42 . Das ist zulässig , auf
Antrag an die Armcndirektion pflegt davon Abstand genommen zu werden .
— A. St . 5 . 1. Der Mann ist zur Zahlung des angemessenen Unterhalts
verpflichtet , gleichviel wie Vielen gegenüber er diese Verpflichtung hat .
2. Eine b. stimmte Frist ist nicht vorgeschrieben ; wenden Sie sich an das
Amtsgericht . — H. ' Ät. . Gnbenerstr . 2�. Zwischen 6 und 20 M. für den
Beistand bei der Entbindung und zwischen 1 und 3 M. für jeden Besuch
werden beim Mangel einer Vereinbarung als angemessene Hebeammengebühr
erachtet .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Sämtliche Theater sind heute
geschlossen . _

National - Theater
Weinbcrgsweg 19.

Sonnabend , den 24. Dezember 1904 :
Geschlossen .

Sonntag nachm . : Zar und Zimmer¬
mann . Abends : Die Hugenotten .

Montag nachm . : Der Troubadour .
Abends : Dornröschen .
Dienstag nachm . : Der WildschBU .
Abends . : Die Millionenbraut .

Zentral - Theater
Sonnabend : Gesehlossen .

Kasse bleibt von 10 - 2 Uhr geöffnet .

Sonntag nachm . 3 Uhr halbe Preise :

Die Puppe .
Operette in 3 Akten v. Ed. Audrian .

Abends 71/i Uhr :

Die Negerlein .
Groteske Operette in 3 Atten von

Franz Arnold .
Mufik von Waldemar Wendland .
Montag nachm . 3 Uhr : Die Doieha .

Abends 71/, Uhr : Die Negerlein .

Luisen - Theater .
Geschlossen .

Sonntag nachm . : Hamlet .
Abends : Die Reise durch Berlm ht

80 Stunden .
Montag nachmittag : Kathchen von

Heilbronn . . � .
Abends : Robert und Bertram .

Dienstag nachm . : Mein �eopold .
Abends : Die »örtlichen Verwandten .

Residenz-Thealer.
DK. : Bichard Alexander .

Sonnabend , den 24. Dezember ct . :
a * - Geschlossen . - MA

Sonntag und folgende Tage 8 Uhr :

Herkulespillen .
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Hennequin . Deutsch von

M. Schönau .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nora .
Montag nachm . 3 Uhr : Die 300 Tage

Trianon - Theater .
Heute : Geschlossen .

Sonntag und Montag abend :

viexlücKlicdelIilberte
Nachmittags : Ihr weiter Mann . _

Kasino » Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, - 8 Konzert .

«■/ » uhr - jn Nertretung "
Borher : CorradinI — etc .
An den Festtagen 71/, : In Ver¬

tretung . 25. Dezember 4 Uhr : Mutter
Gräberl . — 26. Dezember 4 Uhr :
Wildes Blut .

Apollo -Theater.
218 Priedrichstr . 218.

Hente geschlossen .
Am 1. u. 2. Weihnachts - Feiertag ,

nachmittags 3 Uhr ;
Grosse Extra - Vorstell uns

Berliner Luft
u. die amerik . Sensations - Novitäten !

Abends 8 Uhr :

Berliner Luft
u. die amerik . Sensations - Novititen !

Metropol - Theater
Heute ; Geschlossen .

Sonntag , den 25. und Montag , den 26. :

ff
Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Tanz in 5 Bildern von
Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Inszeniert vom

Direktor Bichard Schnitz .

fleory Beoiler. Josef Giampietro.
Jose! Joseph!. Aoton GrliBfell

Frid Fit Fritz! Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Auf . 8 Uhr .

Dienstag und folgende Tage : Die
Herren von Maxim . _

Sanssouci .
Kollbnser Tor — Etat , der Hochbahn.

An allen drei

Moaehts - Feiertagen
Grosse

Eitra -Vorstellup .
Am 1. und 2. Feiertag

Ansang : Konzert 5 Uhr ,
Vorstellung 7 Uhr . Am
3. Feiertag : Konzert 6 Uhr ,
Vorstellung ' /i8 Uhr . Am
2. und 3. Feiertag : Nach

«»ftellung - Tanzkrit - ächen .

Zweiter Wahlkreis .
Sonntag (erster Feiertag), abends von 6 Uhr an, in Rlienis Festsälen, Hasenheide 13/13:

Winter - Fest
unter Hitwirkung des Gesang - Vereins „ Freiheit West " , des Genossen

Albert Massini , sowie von Mitgliedern des Turnvereins „ Fichte " .

Konzert : Berliner Sinfonie - Oreliesler . « ÄÄ
Billetts a 40 Pf . sind vorher bei den Bezirksführern zu haben .

WWW- Abendkasse findet nicht statt . " MI 239/3 »

TT TT

Sozialdemokrat . Wahlverein Rixdorf .
Sonntag (1. Feiertag ) in den „ Viktoria - Sälen " , Hermannstr . 49 :

6r . Qldhnachts - Vergnügen
bestehend in Konzert , komischen Vorträgen , lebenden Bildern und Aultreten

der Tiroler Sänger - Gesellschaft „ Ana " .
Anfang ® Uhr . Entree 85 Pf .

Nach dem Konzert : OrOSSCl * Ball . �° ° ' �° n 5 ° �° n�h ° �'

( railia , Taubonstr . 48/49 .

Heute :

Geschlossen .

) CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Achraet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdnl Chan ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bagdad .
Orientalische Märchenwelt .

Passage-Panopticum.
Der Riese

Maehnov .
Der gr58te Mensch ,

der je gelebt hat !

Obne Extra - Entree !

Lustsplelhaus
Friedrtchstratze 236,

Nachmittags 2>/ , Uhr :

Das böse Prinzehche « .
Sonntag und Montag nachmittags

und abends : Der Familientag .
Dienstag nachm . 3 Uhr : Das bäte

PrinzeBchen .
Abends� Der Familienlag .

f . Moacks Theater .
Direktion : Rob. Dill. Brunnenstr . 16.

Heute : Geschlossen .
1. Feiertag : Der Wilddieb . Anfang

8
2� Feiertag : Höhere Töchter . An -

' a
39 Feiertag : Bummelfritze . Ansang

7 Uhr . Am 2. u. 3. Feiertag : Nach
der Vorstellung :

Passage-Theater.
Anfang d. Äbendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Sudolf Waldmann

Carla Lingen
14 neue erstklassige Nummern .

Gebrüder

I l
Heute geschlossen I

An allen 3 Weihnachts - Feiertagen :
Die stürmisch bejubelte
Sitnations - Komödie :

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnfeld

mit den Autoren in den '

Ilnsana 8 Uhr . Vorverkaus 11 —2 Uhr .
Montag , den 26. Dezember

( zweiter Weihnachts - Feiertag ) :
Nachmittags - Borstellnng .

Ansang 3 Uhr , bei halben Preisen :

Nur eine Nacht .
Zwei Akte aus einer Ehe mit Anton

und Donat Herrnseld .
Sonnabend , den 31. Dezember :

5ih °z| °t - Feilt " ' ÄSf
Billett - Verkauf hiersür bereits heute .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badsttasie 58.

Heute : Geschlossen .

Sonntag , den 25. Dezember (erster
Weihnachts - Feiertag ) , nachm . 3 Uhr :
Der groLe Wohltäter . Abends 7 Uhr :
Ihre Familie .

Montag , den 26. Dezember ( zweiter
Weihnachts - Feiertag ) , nachm . 3 Uhr :
Arn Altar Abends 7 Uhr : Das be¬
mooste Haupt . _

_ _ _ _

DeutsA- AmeriKanisches Theater .
Jeden Abend 8 Uhr (Tasfepiel Adolf Philipp

NEWYORK
5 Bild, mit Oes . aus dam Natlleben

einerWellslatll . Texl uMuslXvAi Philipp .

An allen SFeiertasen Na( Jm3Utv
HalbolVeite . Überhgrsaaon Teich '

Paiasl - Theater
Burgstr . 22 , früher Feen - Palast .

An allen drei Feiertagen :

uhr - Eingeschneit , ufr
Weihnachtsbild mit Gesang von Walter .

Nachher : Die Attraktionen
des neuen Spezialitäten - Programms .
1. Feiertag , nachm . 3 Uhr , kl. Preise :

Der Goldbaner .
Schauspiel in 4 Akten von Charlotte

Birch - Pseifser .
2. Feiertag , nachm . 3 Uhr , kl. Preise :

S
Das Schloß am Meer.

hauspiel in 4 Akten von O. WoWaller .chauspiel
Ans. 7' / . Uhr . Kassenöfsnung 6' / , Uhr .

Vorverkauf ab 11 Uhr.

8ilaIa - Tiieaier .
Linienftr . 182 (a. d. Friedrichstr . )

MonellöZ Programm!
Moderne Bauspelulanten .

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

31! mternatioD . Spezialitäten.
Ansang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Vicioms - Garten
Potsdam , Alte Luisenstr . 82 .

Inhaber : Traugott Hartmann .
Am 1. Weihnachts - Feiertage : Der

Neuzeit eutsprrcheud : Gr . kine -
matographische lebende Photo -
graphie - Borstellung . Noch nie da -
gewesen ! Hierzu laden ergebenst ein

Kni - l Knbeler & Co .

PF " Bis Weihnachten " WF

herabgesetzte Preise

Streng feste

Preise auf

jedem Gegen¬

stand auf¬

gedruckt .

in den Abteilungen :

Winter - Paletots
Winter - Joppen
Schlafröcke

Morgen - Joppen
Knaben - Paletots
Knaber - Joppen

htAO/W .

Deutsche CowpoS111� .

/ 40 \

( Orämmsti : )
V 41 /

1
>

Prclsknrant gratis und franko .

Kleines Theater { Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Max Bclahardt .

Sonnabend keine Vorstellung . Kassen geöffnet von 10 —2 Uhr .

Sonntag 8 Uhr .

ver Erst von Charolais .
Montag 8 Uhr :

Die lustigen Weiber von Windsor.
I Dienstag : Der Graf von Charolais .

Sonntag nachm . 3 Uhr ermätz . Pr . :
Dos Pastors Rioko .

Abends 8 Uhr :
Die stillen Stuben .

Montag nachm . 3 Uhr ermäß . Pr . :
Dos Pastors Rioko .

Montagabend : 8alomo .
Dienstag : Salome .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Sonnabend : Geschlossen .

Schiller - Theater BT.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Medea .

Historisches Trauerspiel in 5 Auszügen
von Franz Grillparzer .

Sonntag , abends8Uhr !
Brleg Im Frieden .

Luftspiel in 5 Atters von G. V. Moser
und F. v. Schönthatt .

Montag , nachm . 3 Uhr :
Die Tyrannei der Tränen .

Montag , abends 8 Uhr :

_
Das Heiratsnest . I

Zirkus Bäsch .
Heute : Geschlossen .

Morgen ( Sonntag ) und übermorgen
( Montag ) :

2 gr . Gala - Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr und abends 7' / , Uhr .
Nachm . 4 Uhr ein Kind frei , weitere

Kinder halbe Preise .
In beiden Vorstellungen :

Die Original - Japaner .
Die dress . Affen des Clown Armande .

Eine Zebra - Komödie .
Nachmittags 4 Uhr : Südweft - Afrika .

Abends 71/J Uhr :

Katharina 11 .
und die vorzügl . Programmnummern .

Varl Veiß - Ihealer .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Heute Sonnabend : Geschloffen .
Sonntag nachm . 3 Uhr ( Parkett 60 Pf . )

Die Kette oder : Die Schuld
einer Frau .

Sonntag abend 7' / , Uhr :
Die Reise um die Erde in

80 Tagen .
Morgen und Dienstag : Dieselben

Vorstellungen .

tteirte geschlossen .
Morgen und die folgenden Tage

die sensationellen

Wettrennen
zwischen dem

und
1. Berliner Rennfahrern ,
S. dem amerikanischen

Rennpferd „ Dolly " ,
geritten vom Jockey Kreamer .

sowie
das glänzende Dezember - Progr .

Moritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach im Kaisersaal

keiehshalleo - Ikeater .
Heute :

Reine Solree .
An allen 3 Feiertagen :

ZMm Sänger.

Montag , 26. Dezbr . (2. Feiertag ) :

Große Benefiz - Fest - Soiree .
Zum erstenmal ; Bei Batern .

Ein Weihnachtsbtld von M e y s e l.
Anfang 12 Uhr. Enlree SO Pf.

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
DornrSschen .

HT - Entree 10 Ps. - WW
Montag nachm . 3 Uhr :

Der armen Kinder Weihnachtsfest .
Entree 10 Ps.

Abends 7 Uhr : Theoliude und Ter
eingebildete Kranke .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Mutter Erde .

Drama in 4 Auszügen von Max Halbe .

Sonntag , abends 8 Uhr :
A ohan n isfener .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann .

Montag , nachm . 3 Uhr :
Relmg ' lunden .

Montag , abends 8 Uhr :
Bin unbeschriebenes Blatt

"Berliner ÄrbeiteF-
Malirer -Verein ".

Mitglied des Bundes
„Solidarität " .

1. Feiertag nach Johannisthal ( Senst -
leben ) . Start : Schief . Brücke 2 Uhr .

2. Feiertag nach Fichtenau ( Vereins -
tour ) . Start : Küstriner Platz 1 Uhr .

3. Feiertag nach Tegel ( Sttandschloß ) .
Start : Koppen - Platz 2 Uhr .

Donnabend , 81 . Dezember 1991 :

Silvester - Vergnügen
der 3. Abteilung in Granmann ' s

Festsälen , Nannynstr . 27 ;
der 9. Abteilung in Wernau ' s Fest -

sälen , Schwedterstr . 23. 29/18
Tanz und Gardorobo 30 Pf.

Gustav
Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

Das neue Dezember -Programm.
Neu ! Mr . Isano «1« feinen
lebensgroßen sprechenden Automaten .

NeuIBerBeforimliehler .

Munzstraxc 19 .
Täglich Vorstellung

lebender Kiiriositäten!
Medizinische Rätsel ,

anatomische Wunder .
Riesen ! Zwerge !

I

Grand Hotel Alexanderplatz
Inh . Albert Moorner .

Weihnachten
Grosses

iCuil Goldtnann-
Sm Konzert

0 0

■ unter Mitwirkung des 9.

. . . . . .

Kun lrl ) M

AUIBBTl 0 \
unter Mitwirkung des Sjährigen1 Violin - -

Virtuosen , .
Solls : Faust - Fantasie v. Alard

I Rondo eapriciosa v. Saent - Saens
J Mores - Fantasie von Paganini .
I Erstes Konzert v. Run Arpöd

und des
Opernsängers Fr . Hoberg .

Anfang 5 Uhr .
| iSF " Avis ! Für die Silvester -
i Feier wolle man vorher Tische

bestellen . 1541L *

1

Wernaus
Kestaurant und Testsäle ,

Schwedterstr . 28/24 .
Am ersten , zweite » und dritten

WeihiiachtS - Feiertag :

Thenttr -NorsteDung s . Tanz.
Im kleinen saale und im Restaurant »

Fldclltus — ohne Entree .
Angenehmer Familien - Aufenthalt .

Lade zum Besuch freundlichst ein
15712 * Wernau .



Sttxdorf « üof f mann0 f « ftfälc
*

( 3nS . Thiel ) , Bergstr . 151 .

8oiuat » c , Ä5 . Dezember ( I . WeihnacMsfeiertag ) ,
■ittags 12 Ubr : 915b

i Große Matinee
zinn Besten der ausgesperrten Metallarbeiter ;

i veranstaltet von dem Theaterverein „ Xordpol " , Musikverein
„ Elnlefeelt * 1 , Gesangverein „ Rixdorfer Ulinnerchor "

und der „ Freien Tnrnersebnrt > ( Damen - Abteilung ) .
Die genannten Vereine erwarten zahlreichen Besuch , m J

Verband der MbelpoÜerer .
Dienstag , den 27 . Dezember , ( 3. Feiertag ) , nachm . 4 Uhr ,

Taubenstrabe 48/49 :

Oranla - VorfteUung ,
( Im Bannkreis der Jungfrau . )

a 60 Pf . find noch beim Vvn' ibcnden Kilh . Nitfchte , ftobrniituS .Billett ,
strafie 5, sowie beim Ikollegen Heinrich Schulz II , Weidcnweg 83, zu haben .

Das Mttbringen von Kindern unter b Jahren ist nicht gestattet . Während
der Vorstellung kein Zutritt . 159/14

Mittwoch , den 28 . Dezember , vormittags g' /e Uhr . findet im
Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15, Saal 8, der diesjährige

Delegiertentag
des Vorstände , und Kasfierer, .

Sah ! de , Borstande ». 5. Agitation .
statt . — Tage , - Ordnung : 1. Berb
2. Bericht der Bezirk , letter . 3. Anträge . 4.
6. Verschiedene «.

Für alle sitz, und stimmberechtigte Kollegen ist al , Legitimatton da ,
Mitglieds - und WahlvereinSbuch erforderlich . — Gäste haben Zutritt .

Am Mittwoch , de » 28 . Dezember , bleibt das Streitbureau des
Delegiertentages wegen geschlossen .

Die Kollegen werden ersucht , heute abend alle Beiträge für diese , Jahr
von 5 bis 7 Uhr in den Zahlstellen zu entrichten .

Per Torntand .

Achtung ! Posainentiere ! Achtung i

Hm zweiten Cdeihnacbte - feiertag 197/10

QroPer Vrfibsehoppen
im Arbeitsnachweis , Alte Jakobstr . 68 .

Um zahlreiches erscheinen ersucht Der Vorntand .

Zion In Berlin .
Sonntag , den 25 . Dezember , m. 10 u. n. 5 Uhr , Alte Jakobstrasi « 6

( in der Nähe des Halleschen Tore, ) :

Einweihnng des neuen Saales �„ Ägt .
Die Christi . Allaem . Apostel . Kirche , welche bisher ihre Versammlungen

Wassertorstr . 61 abhielt , wird fortan jeden Sonntag m. 10 Uhr und n. 5 Uhr
und Mittwoch a. 8 Uhr in obigem Saale ihre Versammlungen abhalten .

Jedermann ohne Unterschied der Konfesfion ist sminMichst eingeladen .
9306 Jean Kradolser , Zlons - Aeltcster .

OjCaderoigs

Restaurant , BiÄ FSSw « .
Am 1. lind 2. Weihuachisfeiertag , nachm . 5 Uhr :

� Grosses Frei - Konzert < *
des ersten kroatischen Künstler - Ensembles » ZKoga " unter

Direttion des Herrn Z. Kadravec . s ' . SSlL'
Am 3t . Dezember , abends 8 Uhr ab : LeoSe Silvestarfalor

Am zweiten und dritten Woilinachtsfeiertaoe im Riesensaale frei Tanz .

Der Saal ist geheizt .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Köpenick .
Bei Einkäuse » zum Bvethnachts -

fest mache die wetten Genossen aus
mein reichhaltige , Lager in Leder - u.
FUzschuhwaren zu soliden Preisen
ausmerksam und bitte um geneigten

Zuspruck�Inokiliol » , Sekuiimaeder ,

_ _ Müggelhci merstr�S. _

H. GliesingsÄÄ
Empsehle meine Säle für Festlich -

keitrn und Versammlungen .
R . Gllealng .8412 *

Pelz -
Stola «,

Muffen etc .
werden In nur
reeller und ge-
diegener Au, -
sührung nach
beendeter En -
gros - Saison zu

suvorordeutl .
killlcea
Preisen verkaust
in der stsahrtt

bleue stänig .
Str . 1«. l.

Sonntag
geössnet .

5�So » ss7iseher5�
« ohten . vrosthandtung

Berlin 0 . 84 , Brembergerst . 19/20 .
Preis , ab Plai , :

Seoftonb . HalbsUlne p. Ztr . nur 79 Pf .
Senltenb . Selon - Brik . S o. 7 " \ „ m. 7Smf
Anna , Adler , Marie ; mii78Pf.
Senftenberger la Henekel « Werk « 6 od.

7 Zoll , nur 99 Ps.
l billigst .Ilse , Salon - Brikett »

Frei Keller pr . Zlr
Bruck , Steinkohlen ,

billigsten Preisen .
SO Handwagen verleihe zu Kohlen .

19 Ps. mehr .
lleke , Heiz zu

8945 »
i
— Gardinen !

enorm billig !
1 m i Reste —

für 1 bis 5 Penstar .
| Gardinen - Veittaandhans
I Krauaenstr . 36, Flur - Eiug .

am Dönhoffplata .

wöchentlich lieftee selbstspielende

Musikwerke ,
Sprechmasehinen

and eehle

Menzenhauer -

Zittiern.
Schönste Familienunterhaliung .

J. Kurzberg |
AnderJannowitzbrOckel ,
W Bahnhos Jannowitzbrücke .

M lMLsol, » »
« ardinen , Ztepjf ' » Dttchdelkcu ,

ich «, aus « unsch Teilzahlung
s Randt , Hnsfitenstr . « 2 .

enorm

billig
I gelangen zum Verkauf die

in letzter Saison zurück¬
gesetzten hochmodernen ,

nur vornehmen Herren -

Anzüge
Palelots
aus feinsten MaOitoffen ,

Maßpreis bis 70 M. , jetzt
19 —18 M. BehrookaniQge ,
Maßpreis bis 80 M- , jetzt
29 - 42 M. Beinkleider jetzt

7 —12 M.
!. Feiertag 8- 10, 12- 2 geöttn .

DenUche » Versandhaus
ilaerstr . 63, 1 Treppe .

| Auf Hausnummer achten !

Seim Sinkanf
von Herren - Garderobe hat der Käufer die Verpflichtung , streng darauf zu achten ,
daß er in ein streng reelles Geschäft geht . Mein Geschäft ist seit nahezu

30 Jahren
wegen seiner Beellität und soliden Handhabung bei streng festen Freisen rühmlichst
bekannt .

Ein Versuch
führt sicher zu dauernder Kundschaft .

Max Kaplan,
1544L *

Friedrichstralie 1

am Me-illlaneeplatz.

Zum Fest ; Ausstellung von Schlafröcken jeden Genres .

EV . # .

W

SolilafrScke
Schönstes Festgescbeok.

Oeschmackvo liste Fassons .

Sehr hübsche Stoffe und

Besatz - Arten

30 . - 27 . - 24 . - « 7 «
21 . — 18, — 15 . — ff041

12 . — I M.

Gehpelze
Gute Tflchbezüge

in modernen Fassons

und gesciittiackvollen
Abfütterungen

225 . — 175 . —

125 . — 85 . —

Winter -

Joppen

450
tT m.

Schöne Loden .
warm gefuttert

25 . —21 . — 18 . — 15 . —
12 . — 10 . — 9. — 6 . —

Pelz -

Joppen

18.
Out « DOftelbczOc «
Verschied ernte Pelzzrten

45 . — 39 . - 30 . —
27 . — 21 . —

Kerren-Klorgeii-Röcke KM Ff

Herree - Hosen Out » Stoff «. Moderne Mutter .

14 . - 12 . — 10 . - 8 . - 6 . - M.

aer Sohn
Spezieü - Hau * grösaten Maaeetabea .

Chausseesirasse 24 ay25 » 11, BrQckenstrasse 11

Gr . Frankfurtaretrasse 20 .

Beriiner Almanarb 1905
w •ieaaittar AMtUttw « wird « MC

KendM kosteetM n | eu « dL

Gesundheit Ist Reichtum !

Rcgelsnasnige « Baden erhalt and fördert die Gesandhelt .

Bflade
Berlin - Ost im ; 1 w — w Bade Berlin - Süd Im :

ad Frankfurt I <itter - Bad
Gr. Frankfurierstrasse 136. | Rltterstr . 18, Ecka PrinxenslrassB .

Medizinische 8äder aller Art
- - »«

BBdfSS
\ SOOL- ,
XlOEIE- , ! CKW£»,
YfiaTEUjissa-

in werktäglich ununterbrochen geöffneten Sonder • Abteilungen » i
für Damen und Herren . jmi

2 Wannen - Bäder HÄchem Ä
FICHTEVNAUI
� »Aoee .

Hygienisch einwandfrei bleiben nur Elnzelblder , niemals gemelnschattlloh benutzte Bassinbäderl
• ,75 Rh . ( 40 Minuten Badezeit )

UN

Da,ck

( Hemiitlichrc Aufenthalt
«ichtenberg . ÖiuhruHftc . A : Aus¬
schank v. Sohultheil - Bier . 5 SDüit. v.
Zcntrel - ffvisbbof . 9L0b

Paul BättNer , Berlin . Für den ( - l - TTffrtffNl

» 11 « ? ( « nl » e ! ten ,
nll « R ' elnnrtvn
in größter AuswahlPsiv . Vsren

- Siolat , Kotllers , Muffen .

Georg Gottmann, Große Frankfurterstr . lSO
ist der neueste , eleganteste , leichteste
haltbarste , billigste Herrenhut der Well !

Unserm allen Genossen und . Ve» >
Wärts " - Lieseranten Rarl Weis » »
zu seinem heutigen 60 . Geburts¬
tage die herzlichsten Glückwünsche .
Die Ollen haben nichts mehr zu seggen .

Die nlten Siebziger vom
Wedding . _ 9175

Verband

städtischer Arbeiter
Sektion IT .

Am 19. b. M. verstarb infolge
Beittebsunfall unser treuer Kollege

( justav Sternberg .
Wir werden ihm stets ein

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 2ö. d. M. , nach¬
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
hall « des neuen Rizdorser Kirch -
hoses aus statt . 929b

Oie Sektionsleitung .

Todes - Anzeige .
Nach kurzer schwerer Krankheit

verstarb am 22. d. M. mein
lieber Mann , unser Bruder und
Schwager , der frühere Klaviatur -
sabttlant

Gottlieb Nosck .
Die Beerdigung findet am

25. Dezember , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt . 15738

Die trauernden Hinterbliebenen .

Zeniral - ferlianil öer Maurer
Zweigverein Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachttcht ,

das; am 22. Dezember 1904 unser
Kollege

Otto Bressler
im Alter von 32 Jahren an Lungen -
lähmung verstorben Ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 1. Feiertag , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
hall - des Alten Thomas - Kirchhofe «
in Rixdott , Hermannstratze , aus
statt . 154/17

Um rege Beteiligung ersucht
Die Vervandsleitung .

Danksagung .
Für die grosze Beteiligung und

schonen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner lieben Frau , unserer
guien Mutter und Schwiegermutter

Charlotte Holdmann
geb. Kunert

sagen allen Berwandlen , Benotle »
und Bekannten unseren herzlichsteli
Dank . �
Die trauernden Hinterbliebenen ,

Karl Holdmann .
Hermann Holdmann nebet Frau .
Reinhold Greulich nebet Frau

( geb. Holdmann ) .
Wilhelm Schulze nebst Frau

( geb. Holdmann ) .

feine 102/13 *

Tuehstoffe
zu Anzügen ,

Beinkleidern , Paletots
in Restconpon empfiehlt

bedeutend unter Preis

Julius Neumann
Breslau , Carlsstraße 49 ,

2. Haus von der Schweidnitzer Str .

ir die tbetau , herzliche Teilnahme
benlichen vlumenlpenden bei der

Beerdigung metner inniggeliedten
Frau , unserer guten Mutter , sagen
Wir allen Beteiligten unseren lies .
gefühlleften Dank . Es sei un » Trost
in schmerem Leid . 91 66

Lichtenberg , den 23. Dezember 1904.
Hugo John .

Frieda Bremer . Ferd . Breuer .

vAantw . litt . Macke . «erlin . Druck u. Verlag : BerwSrt » «uchdrucksrsi «. Berlagsanstalt Paul

Mufik - Jnstrnmente .
Geigen , SelloS . Bäfs «, Zithern , Man -
dolinen , Klarinetten , Flöten , Bogen ,
alle Blech - Jnstrumente oilligst . Großer
Posten 7ish - und Mundharmonikas

MF " »ehr billig

- -

hgle «Rothglestier .
billig

•, Sil älitzerstr . 24 a.

Serlins größtes

Ccppicl) -
Speztalhaus

Emil LefOvre
" »■" " Oranienstr . lSS .

Stets Gelegenheitskaufp!
Teppiche , Gardinen . Portieren .
Möbelstolle , Tischdecken eto .

Pracht - Katalog
mit zirka 600 Abbildungen .

ssü Weihnachts -
8xtra - Siste

gratl « und franko .

Besonders ermäfiigt

fc Teppiche
h. t ; . . Webfehlern!

« Inger & Co. . Barttn sm



Dr. 302 . 21. Iahrgaog . 2. örillizr des „flotnitts " Sttlinet DslksbIM Sonnabend , 24. Dezember 1904 .

Zur Weihnachtsbescherung
für die Kinder der ausgesperrten und streikenden Metallarbeiter , Holz -

arbeiter und die Kinder anderer ausgesperrte » Arbeiter

gingen bei der Berliner Gewerkschaftslommission folgende Bei -

träge ein :
Liste I7e3 12,90 . Liste 1765 10,20 . List - 1768 5,60 , Liste 1772 5,30 .

Liste 1774 11,65 . Liste 1776 6, —. Liste 1778 4,20 . Liste 1779 8, —.
Lehmann . Liste 1520 15,95 . Tischlerei Bock, fio, Listen 1544/45

10, —. Tischler von16,65 . Hülssarb . d. Druckerei „Woche" , Zahlstell
Pohl u. Cohn , Friedr . - RarlsNaße 4,75 . Koll . d. F. Weinbaum , GitschinersNahe
14,55 . Bautischlerei Kulisch 8, —. Linoleumleger Gabler , Liste617 15,65 . Tapezierer
v. Lob er, Koppensiraße 9,35 . Skatllub bei Witschow3 , — , Packbäuser , 3 Koll . 4, —.
Tischlereien Bcrgmannstraßc , Lifte 432 26,75 . Tischlerei Klemling , Hagels »
bergcrstras >e 7, —. Familie Vater Philipp , HallescheS Tor 2,25 . Gasolin -
sabrik , Marlen dors 7,80 . Marrnorivarensabrlk Priest , Große Kranksurter -
strastc 5,75 . Arb . d. F. Ed. Horst 16,65 . Ges. O. Thierbach u. Co. . Beusscl -
straste 9,60 . Müller , Bellermannstraste 3. 05. Arb . d. F. LubszhnSki u. Co.
Elisabethstraste 5, - . H. Derr .

" ' - - - - - - -

Berlin 10, —. Conrad Schmidt .
dors 5,35 . Karl Stadler , Berchtesgaden W.
6,90 . Tischlcrgcs . v. Bönisch u. Co. 5,50. Personal der Etuisabrik Karl
TiniuS 9. 80. Bautischlcrei Paul d. Bleck 23,10 . Robert Flatow 37,05 .
Dr . K. R. 5, —. Tischlerei v. E. Schmidt Nachflg . , Gr . Franlsurterstr . 7
3, —. Sparvereiii . Glückaus " , Lübbencrstrahe , d. Pietsch 20, —. Puder -
kolonne Giese , Hohcnlohestr . 5, —. Schulze , Liste 1932 10,15 . Tiri , Liste 960
40, —. Schulze , Lifte 961, dar . 4, — v. d. Geb - Feier bei Hahn , 20,95 . Drei
Stukkateure , Nirdors 3,50. A. Sasse , Liste 1653 4,10 . Lampe , Liste 1156
9,75 . Verb . d. Sattler aus Listen 437. 90. Paul Pacch 2. —. Tischlerei
DunSky , Schlesischestrasti . Lift - 540 20,45 . Verb , d Möbclpolierer 100, - .
Verb . d. Topscr , aus Listen 412,85 . Lackiererei S. u. H,, Berlin Liste 478
24,75 . Liste 477 4,75 . Zentralvcrband d. Glaser ( Berlin ) , Liste 446,
Bezirk Rixdors 14,80 . Liste 447 , Werkstatt Bleistcin 25,75 . Liste 448,
Werkstatt Schneider 50,30 . Liste 449, Werkst . Salomoiiis - Schmidt 18,20 .

Liste 450, Werkst . Brandenburg 12,75 . Liste 451, Bez. Charlottenbura 8,40.
Liste 1879 10,70 . Kicnbaum . Lifte 1798 14,50 . Rauchklub „Pfälzer " ,
M. d. A. - R. - B. 4, —. Rauchkl . „ Guier Tabak " , Teltow , M. d. A. - R. - B. 4, —.
A. O- I »- . Wienerstraste , d. Maanan , Liste 1887 11,35 . Liste 991 14, —.
Liste 1997 28,40 . Tertilarb . - Verb. , Filiale Stralau - Rummelsburg 30, —.
Zahlstelle des Holzarbeiter - Verbandes zu Stargard 7,30 . Liste 1877 durch
Selchow 17,05 . Piano - Mechantk - Fabril Jacob , Bohrersaal , Liste 363 11,30 .
Sparverein . Vorwärts " b. Bachmann , Eisenbahnstraste 22, —. Max Leh -
mann , Metall - Drücker , Liste 203 10,40 . Robert Arnold , Liste 1293 6, —.
Kollegen der Firma Otto Grund , Liste 1894 10,35 . TIschler - Eesellen von
F. Brunalow . Liste 2068 7,76 . Verband der Schuhmacher , Berlin , aus Listen
100, —. Holdheim u Feder . Liste 1891 7,95 . Tischlerei Zahn , Elisabctb - Uscr ,

2. Rate , Liste 2109 18,10 . Verb . d. Ziseleure u. Graveure Listen 940, 41. 42
10,55 . Auer , «bt . B. , durch Köpernick Ast « 1914 12,40 . Sparverein . Huf .
eisen ", Paul Hartman » 19 . - . Tischlerei Kabelwerk Oberspree d . M. H. 42. 05.
Bauarbeiter Böttcher Liste 62 4. 35. Rich. Weist , Bauarb . . Liste 61 7,05 .
Rich . Beier Bauarb , Liste 68 8,05 . R. Rehmisch , Bauarb . . Liste 58 10,25 .
Geistler Litte 52 11 70. ßeidtke , Bauarb . , Liste 57 3,80 . Otto Mücke, Bauarb . ,
Lifte 54 15 15 Otto Pap . Bauarb . , Liste 65 13,50 . Möbelsabr . . Ostend "
16 25 Paul Harsch Liste 1135 20, —. Tischlerei F. Rahn , Brunnenftr . 30 . —.
Tischlerei Bilch - s Landsbergerstr . 6 . —. Elsncr 1. 50. Bau Grunewald . Bismarck »

straste 13 Liste 1977 8,15 . Arb . d. F. Kradenwitz , Drcsdencrstr . , LisI - 1873 20, —.
"iit - n 317 iPifi 1848 40,56 . Gesammelt v. d. Kontrolleuren , Älexanderstraste ,
Listen 1681 82' 83 84 34,95 . Listen 320, 21, 22, 23 32,25 . Gesammelt aus
Bau Mittenwalderflraste , Äste 2059 14. 80 Bcinert Lotteriegeld 6. - .

Kollegen d. Charl . Z- ntraI . Heizung «. G- s „ List - 1N2 13 95 Kollegen der

Tischlerei » Peschlow , Köpenick - rftrahe 16,30 . Einsetzer der Firma Hcllmich ,
auket einem »eisten 14,50 . Lifte 228 6,35 . Arbeiter der Firma Hammacher
u Bäbold Telegr . - Bauanstalt , Liste 1731 5, —. Kollegen d. Firnia Sonnen -
bera 2. Rate 9,50 . Gesammelt i. Tischlerei Böhnke , Maybach > User 4,20 .
Sack Stallschrecherstraste , Liste 2118 2,70 . Tischlerei Gebr . Faul ,
2. zfate 55,50 . Bildhauer der Firma Neumann u. Bunar 5, —.
Tischleret L. Lüdtke , Britzerftr . 8 18, —. Eiscngiesterei und Signal -
bauanstalt Zimmermann u. Buchloh ( Abteilung Userstraste ) 20,30 ,
? - om Personal der Buchdruckerei : L. Borchardt 12,10 . Deuter u. Nicolas
ay, —. O. Drewitz 3�0. O. ttlsner 20,80 . D. Fettchenseld 5,76 . H. Feyl
U So. 6,90 . <S. Marschner , 2. Rate 10,60 . Pormetter 2, —. „Post "
21,85 . M. Selbiger 8,20 . A. Scherl , Zeitung 26, —. Theinhardt ,
Schriftgiesterci 10, —. Ullftew u. So. , Korrektoren 4,45 . Alfred
Ilnaer 17,65 . „ Wilhclma " 10,50 . Durch Seber 6�5. Gebr . Unger 14 . —.
Liste 1723 Hostischlerei Müller 11,65 . Liste 1904 , Gürtlerei von Drochmann
« Schweitzer 27Z5. Lifte 1344 . Tischlerei LIndemaim 12,90 . Liste 1592 ,
Schlosser und Mechaniker von Mix u. Genest 15,50 . M. Gaslw . ». Namenlos

1893 , 20, —. Buchbwder - verband 50, —. Tischlerei Leibe mCo . 16,05 .

P. Gent 1, —. Verband der Porzellanarbeiter 50, —. Lifte 2056 , Kamm »

sabrik Frank u . Brahm 7. 50. Ästt 1755 8. 85 Liste 2079 . Parkettboden eger
der Firma Kampmeicr 33,50 . Werkstatt Kose u. Sohn 12,70 . „Werkstatt
Martens 5, —. Werkstatt König , Weistensee 30. Werkstatt HMer
U Eonradsen 25. 20. Verband d. HolzbearbettungS - Masch . - Arb. , Vorlchutz

a. L. 115,80 . Aste 1201 . Hönack 11,10 . Tischlerei Hahn u Metzkow ,

Weistensee 7. 75. Bauttschlerei Puffpast u. Lubach . Heinersdors 8L5 .

Liste 1146, Tischlerei Jelgen , Weistensee 18,90 . Liste 1148 , Tischlcrel Bumbc

7,50 . Liste 1145 . Tischlerei Geistler , Weistensee 7,55. Liste 1149 durch Lipp -

mann 10,25 . Liste 1154 durch Ncrich , Weistensee 11, — E. Lewt Schneider -

Werkstatt Charlottenstr . 6. - . Liste 1699 , Koll . d. Lederwaren ! . L- uterbach
7 PO. Lifte 1654, 21. E. - G. Kw. Oberspree . Gummss . . Saal 26 ». 27 22,15 .

Aste 1655 , A. E. - G. , Kw. Oberspree , Saal 21. Gummis . 17. 75 Buch -
druckerei L. M. Barschall , 2. Rate 2. 75. Ueberschust v. Familtensest d. Partei -

genossen d. Stadtbez . 183, 184, 185 v. 19. Nov. er. 63. 2o. G- Ichw . Mewes

u. Gust . Speer u. Kämps 12 . - . Aste 2135 , Maurer und Arbei er vom Bau

Herwarthstr . durch Grun 12,20 . Steinarbcitcr Berlin atck Wm 1« . �
Verb . d. Hasenarbeitn Berlin II 50 . — Bautischler d. «kttengeiells�ist für

Bauausführungen 28,20 . Wasserwerkarhetter 15, — Werkstatt G. Wcpper .

WUmerSdors 29. 20. Mehrere ?lrbciter 10 —. Arbeiter u. Arbeiterwnen

der Pelzwerfftellc Gebr . Singer 6, — Tischlerei Sievert v. 05 Werk -

statt „ Dcy " Zeiircgisicr Syndikat 8 . — Personal der Deutschen

Buch - und Kunftdr . Zossen 4t , 25. Werkst . Görtz , g. Steglitz� Ib . - . Pabentm

der Lungenbellsiätte B. I 16. 20. Verb , d B- marb . Bezirk � Z- Hleiidor ,

15 . - . I . Wagner . Perleberg 29,20 . Baukschlerei Müller . Tegel 16 30.

Elektrizitätszähler TharloNenbmg 14,10 . Sparverein ß. » . IbPO . B- m-

lischlerei B- ndix Söhne 8. 10. � A,. E. G. . AckZttaste , Saal 13, «�
« d Mittl e

o. Hennia 3. 75 5 Tischler d. A. G. . VoltMatze 2,40 P" sonal

H achmerschlag 4, — Buchdr . O. Riemer 3. 65. V- r ° w der yuttnacher Filiale

RüderSdoil 5, — Schlosser Pyr ! tz i. P. 5 - 3 Buchb . d. F. Th. 2. 50.

Eha . S. 5, —. L. 3, —. Diener d. Firma A. W. R. Sh . 10, —.

Summe 3879,90 . Bereits quittiert 16640. 11. . Gesamtsumme 20 520M .

Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau der Berliner

Gewertschaltskomniissioil Engel - User 15. 11 —1 und 6 —8 Uhr.
Geldlendunaen sii ' d zu richten an 2llwiii Korsten .

Der Ausschuß der Berliner GewerkschaslSkommisston.

ßerliner Partei - /Zngeiegenbeiten .
Dritter Wahlkreis . Sonntag (1. Feiertag ) vormittags 11 Uhr

findet im grasten Sale von Buggenhageii ( Montzplatz ) eine Matinee

statt . Das Programm wird von den Fritz Steidl - Sängern aus -

geführt . Entree 30 Pf . Rege Beteiligung der Genosfinnen und

Genossen erwarten Die Vertrauensleute .

Mariendorf und Umgegend . Der Wahlverein veranstaltet am

ersten WeihnachtS - Feiertage im Lokale des Genossen Hermann Reichardt

ein gemütliches Beisammensein nebst einer Kinder -

bescherung . Die Parteigenossen sind hiermit eingeladen .

lokales .
Modelle .

Modell stellen l Wie leuchten die Augen der Männer , faunisches
Lächeln umspielt ihre Lippen ! In Gedanken sehen fie unbelleidcte

Gliedmatzen , Arme , Beine , gewölbte Busen , alles nackt ! Einer

Sitzung im Atelier beiwohnen ' zu dürfen , scheint mit dem Tode nicht

zu schwer gebützt . Und doch wie ist in der Praxis alles so nüchtern ,
wie ganz anders als sich der Laie es denkt und ausmalt .

Unter honetten Frauen weckt die Erwähnung eines Modells

Rasenrümpfen oder gar Entrüstung . Hier wird mit anderem Matz
gemessen !

Die eleganten Damen auS Berlin \ V. , welche ohne Flirt , ohne
Dekolletage <Gott weih , wie weitl ) nicht salonfähig sind und in

ihrem Kreise „ ohne Fleischansicht " nichts gelten , lme raffen sie die
Kleider zusammen , kommt zufällig eines dieser Geschöpfe nur in ihre
Nähe ! Ein Atenizng könnte infizieren .

Warum dieses Vorurteil gegen Menschen , die versuchen , auf
ehrliche Weise ihr Brot zu verdienen , die dem ausübenden

Künstler Ruhm und Ehren einbringen , und dennoch wie Verfehmte ,
Ausgeftohene dastehen ? I

Keiner weih , keiner ahnt , wieviel Tränen , wieviel trübe
Stunden eS gekostet hat , sich den Entschlutz abzuringeit , als Modell

zu gehen . Fragt aber die Armut danach , wo Brot hernehmen für
die alternde Mutter , den kranken Vater , die hungernden Geschwister ?
Wo eine passende Stellung finden , nachdem man tagelang sich vor -

gestellt , treppauf , treppab gelaufen ist . um schlietzlich immer das
Gleiche zu hören : „ Wir werden es uns überlegen , Sie bekommen

Bescheid I" Und immer noch ist kein Erfolg zu sehen . Dann endlich
reift der keimende Gedanke zur Tat . Wozu ist einem Figur und

Körperschönheit gegeben ? Lieber ehrlich und treu Modell stehen , als

sich dem Stratzenleben ergeben und schlietzlich „so Eine ' werden , für
die die Liebe Geschäft ist l

Dem Künstler ist da « Modell Material , dem Modell ist der
Künstler Brotgeber . Ganz Geschäfts Der Künstler bezahlt die Arbeit ;
die Stellungen , die er wünscht , werden ausgeführt , mehr verlangt
er nicht .

Um dem Künstler passende Modelle vorzuführen , wird jeden
Montag in der K u n st - A k a d e m i e eine Börse abgehalten .
Alle « trifft dort zusammen , was befähigt zu sein glaubt , Be -

gchrte und Unbegehrte . Es komme » Leute , die es nicht so nötig
haben i auch finden sich ganje Familien mit großen und kleinen

Kindern , Generationen , die immer wieder dem Handwerk folgen .
Greise mit Charakterköpfen , mit wallenden , weitzen Haaren , mit

langen , gepflegten oder nngepflcj ) tcii Bärten , alles ist dort zu finden .
Dort sucht sich der Künstler das ihm paffend scheinende Material aus ,
von dort geht oft der Weg zum Ruhm . Nach links begeben sich
die männlicheit Modelle , der rechten Seite wenden sich die wcib -

lichen zu ; als Cerberus hält der Portier den Mittelgang besetzt , mit

Argusaugen beobachtend , datz alles in Ordnung zugeht .
Bei männlichen Modellen sind die Fragen schnell erledigt .

Frauen nehmen etwa ? mehr Zeit in Anspruch , nach ihnen ist auch
mehr Nachfrage , trotzdem das tzlnqebot reichlich ist . Der Schlntz der

Verabredung ist gewöhnlich : „ Kommen Sie in ' s Atelier , dort reden
wir weiter !"

Die Ateliermodelle fallen in die drei Kategorien der Gelegen -
heits - , Berufs - und Gesälligkeitsmodelle .

Die Gelegen heits in odelle sind zumeist durch die Rot ge -
zwungen , Verdienst zu suchen . Auf die Fragen des Künstlers geben sie
schüchtern Antwort . Wünscht er aber dann die Entblößung eines
Armes oder Beines , so röten sich die Wangen vor Entrüstung ,
tausenderlei durchsichtige Ausreden folgen und sie find oft glücklich ,
Ivenn sie die Tür de « ?lteliers von außen schließen können .

Ganz anders die B e r u f s m o d e l l e. Mit solche » zu
arbeiten ist des Künstlers Freude . Ganz genau wissen sie. was sie
zu leisten haben ; die Frage „ wie weit ? Halb oder ganz Akt ? " wird

ohne Scheu beantwortet ; sie zeigen ihre Formen , ihre ganze Figur ,
stehen unbeweglich in der einmal angegebenen Stellung und zucken
mit keiner Wimper .

Nach dreiviertelstündiger Arbeit folgt eine Viertelstunde Pause .
Mit ernentcr Kraft geht eS dann weiter , bis die Zeit der Sitzung
abgelaufen ist . Der Schrecken der Ateliers sind die sogenannten
Gefälligkeitsmodelle . Sie selbst wollen angeben , welche
Stellungen zu machen sind ; wagt aber der Künstler , eine paffende
Haltung vorzuschlagen , so findet sie sicher keinen Beifall , da diese «
oder jenes nicht kleidsam sei . nicht genügend die Schönheit ins rechte
Licht rücke , mag von schöner Figur auch wenig vorhanden sein . Der
Künstler awiet ' befreit auf , ivenn so eine „Gefälligkeit " sein Atelier
auf Nimmerwiedersehen verläßt .

So spielt sich das mcistenieils angefeindete Leben der Modelle
an der Börse und im Sltclier ab .

Diese armen weiblichen Wesen ergeben sich dem Beruf wahrlich
nicht zum Bergniigen , sondern zumeist auS bitterster Armut . Es
fehlt oft die genügende Wäsche , bei der einen oder anderen aller -
dings auch die Bekanntschaft mit Wasser und Seife . Modellstehen
ist bei manchen jungen Mädchen die letzte Etappe , sich ehrlich
durch die Welt zu schlagen . _

In der gestrigen geheimen Sistnng der Stadtverordnetrn - Ber -
sammlung wurde an Stelle des verstorbenen SanitätSrats Dr . Abra -
ham auf Vorschlag der jüdischen Gemeinde der SanitätSrat
Dr . Werner , Karlsbad 9, zum Bürgerdepn Herten für die
städtische Schuldepntation gewähll . Gleichzeitig stimmte die Ver -
sammlung dem Aittrage des Magistrats auf Vcrlethnng deS Ehren -
bürgerrechts an den in den nächsten Tagen auS seinem Ehren -
amte ausscheidenden Stadtrat Albert Haack zu.

Die nächste Sitzung der Stadtverordneten - Bersammlung
findet am 5. Januar 1996 statt .

Berlin als DcnkmalSstadt . Ein Amerikaner , der studienhalber
in Berlin weilt , hat sich das Bergniigen und die Mühe gemacht , eine
Berliner Denkmalsstattstik aufzustellen , die er un » zur Bersügung
stellt . Nach dieser Statistik gibt es in Berlin 165 Denkmäler
in Stein und Erz . 12 allegorische Figurengruppen und
ähnliches , 16 Tier gr Uppen , 39 sonstige Denkmäler und
Standbilder , zusammen also 232Denkmäler . weiter
6 Marmorbänke , 14 Springbrunne » . Zu den 232 Denkmälern ge -
hören noch 184 Neben figureu , so datz in Berlin
416 Personen in Stein und Erz zu sehen sind . Aber
noch nicht genug damit , auch 1 28 T i e r e in Stein und Erz sind
ausgehauen . Auf den Tiergarten allein kommen 43 Denkmäler
mit zusammen 126 Personen und 14 Tiergruppen mit 36 Tieren .
Es befinden sich unter den Denkmälern 63 von Fürsten und
Fürstinnen , 18 von KriegShelden und sogar 10 von Dichtern .

Schwachbefähigte Schüler gibt es bekanntlich nicht nur in den
Gemeindeschulen . , die für sie ihre Nebenklassen haben , sondern auch
in den höheren Lehran st alten . Wie grotz in diesen die

tahl der zurückgebliebenen Schüler ist , zeigt eine im „ Berliner
statistischen Jahrbuch ' mitgeteilte Zusammenstellung über die

städtischen Anstalten . Da findet man in beinahe allen Klassen von
der untersten Vorschulklasse bis hinauf zur Oberprima nicht bloß
dritte Semester , sondern vielfach auch vierte und vereinzelt sogar
fünfte . Im Schuljahr 1903/04 wurden nach Eröffnung des Winter -
Halbjahres an den städtischen Gymnasien , Realgymnasien und Ober -
Realschulen nebst Vorschulen 1132 Schüler dritten Semesters , 270
vierten Semesters und 12 fünften Semesters gezählt , ungerechnet die -
jenigen Schüler dritten , vierten und fünften Semesters , die in un -
geteilter Prima saßen . Diesen Verhältnissen entsprechend war auch
das H ö ch st a l t e r der Schüler . Es reichte z. B. in der untersten
Vorschulklaffe ( 1. Schuljahr ) bis zum 9. Lebensjahr hinauf , in der
obersten Vorschulklaffe ( 3. Schuljahr ) bis zum 12 . Lebensjahr , in
der Sexta ( 4. Schuljahr ) bis zum 14 . Lebensjahr , in der Unter -
tertia <7. Schuljahr ) bis zum 13 . Lebensjahr , in der Untersekunda
<9. Schuljahr ) bis zum 29 . Lebensjahr . In diesen schlimmsten
Fällen dürsten allerdings wohl noch andere Umstände mitsprechen ,
häufige Krankheit , mehrfacher Schultvechsel usw .

Wo find die Schutzvorrichtungen ? Vor einigen Tagen ging eine '

Notiz durch die Blätter , wonach ein Arbeiter der englischen Gas -

anstatt „ infolge eigener Unvorsichtigkeit ' den gröblichen
Tod des Zermalmens gefunden hat . Demgegenüber wird von de »

Kollegen des Verunglückten behauptet , datz durch das Fehlen des

Schutzgitters an dem Trichter der Koksmühle der Mann , von auf -

steigenden Koksdämpfen umgeben , der Oeffmmg zu nahe kam und

herunterstürzte . Wo da von einer eigenen Unvorsichtigkeit des Arbeiters

die Rede sein kann , ist unerfindlich . Es sei denn , datz man das Bestrebendes
Mannes , aus diese schwere Art sein Brot zu suchen , als unvorsichtig
bezeichnet . Die Hinterbliebenen des Verunglückten sollen von der

Gesellschaft unterstützt werden . Für die nachfolgenden Arbeiter be -
deutet das einen schlechten Trost ; ihnen lväre lieber , datz Vorsorge

getroffen wird , zu verhüten , datz ihnen nicht auch das Unheil droht ,
ihr Leben unter solchen Umständen lassen zu müssen . Vielleicht tritt
die Fabrikinspektion der Sache näher .

Die unerhörten Zustände auf dem Nordring

sind erst vor kurzem von ui,S geschildert . In der Zeit zwischen
6 und 8 Uhr morgens kommt es dort infolge der Uiizuläualichkeit
des RingbahubetricbeS zu Vorgängen , die jeder Besckreibung spotten .
Die dreifache Zahl der zulässigen Personen wird dann zumeist in
die Wagenabtellungen eingepfercht ; und das Gedränge ist derartig ,
datz schon die Coupätüre » während der Fahrt aufgesprungen sind .
Alles eilt und kämpft auf den einzelnen Stationen , um nur mit -

zukommen und nicht die Arbeit zu versäumen ; Frauen und Männer

stehen in den CoupäS eingekeilt , daß sie sich nicht rühre » können .

Allerdings fahren mit jedem dieser bis zum Zusammenbrechen be -

lasteten Züge auch einige leere Wagen ' eS sind dies die zweiter
Klasse , die in so früher Stunde zumeist noch keine Passagiere auf -
weisen . Wenigstens nicht , so lange noch mit Müh und Not sich
ein Mensch in die Wagen dritter Klaffe hineinzwängeii kann .

Geht eS aber durchaus nicht anders , dann ist inan ge -
zwungen , die Wagen zweiter Klaffe zu benutzen ; und trotz des
bekannten SechSmarkvcrboteS sollen einzelne Kontrolleure oder

Stationsvorsteher in solchen Notfällen die Benutzung der höheren
Klasse durch Arbeiter gutgeheitzen haben . Ein solcher Notsall lag
auch gestern morgen vor . Ein Schlosser , der pünktlich auf der

Arbeitsstätte sein mutzte , nahm auf Station Wcdding in einem

Wagen zweiter Klaffe Platz , als in der dritten Klasse alles überfüllt
war . Nun geschah das Unerhörte , datz dieser Fahraast nicht allein

zum Verlassen des Wagens gezwungen , sondern auch vom Bahnhof
herab dem Polizeibureau in der Lynarstratze zugeführt wurde , als
ob er Wunder welches Verbrechen begangen hätte . Auf dem Revier -
bureau schien man über die Festnahme ziemlich verwundert zu sein ,
denn man sagte dem Arrestanten , daß er sich vom StatiouSvorstand
eine Bescheinigung darüber ausstellen lassen möge , datz ' in dem

Wagen dritter Klasse kein Platz mehr gewesen sei . Als der Schlosser
nach Feststellung seiner Personalien wieder nach dem Bahnhos
ging und dem Stationsvorsteher sein Gesuch vortrug , weigerte
dieser sich , die offenkundige Tatsache zu bestätigen ; er erklärte sich
nur bereit , dem Fahrgast schriftlich zu bekräftigen , datz er — in ein
Abteil zweiter Klasse eingestiegen sei. Uns soll verlangen , ob man
nun ivirklich gegen den Arbeiter einen der üblichen Betrugsprozesse
einleitet . So leid es uns um das Opfer eines solchen Prozesses tut .
so möchten wir doch wünschen , datz dies geschähe . Denn es ist
dringend notwendig , daß die gemeingefährlichen Vorgänge , die sich
tagtäglich auf den ' Nordring - Stationen abspielen , auch einmal durch
eine Gerichtsverhandlung der Oeffentlichkeit bekannt werde » . Aller -
dingS ist es nicht der Fahrgast , der in einem solchen Prozeß von
Rechtswegen die Anklagebank zu zieren hätte .

Das „ Weihnachtsgeschenk " . In das Möbelgeschäft von Wege -
leben , Bcrgstr . SO, kam ein gutgekleideter Herr , der sich , wie «r an -
gab , auf Empfehlung seines Freundes , in dem Geschäft ein Weih -
nachtsgeschenk für seine Frau aussuchen wollte . Der Kunde besichtigte
eingehend das Lager und wählte schließlich einen Nähtisch und ein
Paneelbrett . Die Bezahlung der Sachen sollte bei Ablieferung er -
folgen ; um seiner Frau die Ileberraschung nicht zu verderben , tverde
er vor der Haustür warten , um die Sachen in Empfang zu nehmen .
Pünktlich zur festgesetzten Stunde erschien ein Bote der Firma mit
den gekauften Möbelstücken vor dem Hause , wo er von Herrn Dobbelin ,
so nannte sich der Kunde , bereits erwartet wurde . Er teilte dem
Boten mit , seine Frau sei nicht zu Hause , er könne also ungehindert
die Möbel in die drei Treppen hoch gelegene Wohnung hinaustragen .
Der Ucberbringer trug erst den Nähtisch drei Treppen hoch , fand aber
die hier gelegenen Wohnungen geschloffen . Als er tvieder auf die
Siratze eilte , war der angebliche Dobbelin , der inzwischen auf das
Paneelbrett , ein tvcrivolles Stück , aufpassen wollte , mit seiner Beute
verschwunden . Der Gauner soll den Trick mit dem „ WeihnachtS -
aeschcnk für seine Frau " in den letzten Tagen in Berlin und den
Vororten mehrfach ausgeführt haben und wird von der Kriminal -
Polizei deshalb gesucht . _

Ein bösartiges Weihnachtsgeschenk

hat Herr Kommerzienrat Bolle den bei ihm beschäftigten jungen
Leuten beschert . Den Eltern der Milchburschen zc. ist folgender
„ Vertrag " vorgelegt worden ; wer ihn bis zum 16. Dezember nicht
unterschrieben , müsse sich auf Entlassung seines Kindes gefaßt
machen :

Die Meierei C. Bolle stellt den T. als Milchburschen ( Milch -

gegen tägliche Kündigung , für die Zeit vom 16. Dezember
bis 31. März und 16. August bis 14. Ottober fest an .
Außerdem wird deujeiiige », die sich in jeder Weise gut ftihren ,
eine wöchentliche Prämie von öv Pf . gewährt . Die Meierei liefert
an Bekleidung für Burschen : Bluse , Mütze und Riemen , fitr
Mädchen : Mütze und Schürze . Herr ( Frau ) X. unterwirft sich
einer Vertragsstrafe von 10 M. für den Fall , datz sein Sohn
( Tochter ) ohne ausreichenden Grund die Erfüllung des Vertrags -
verhältnisses unterläßt , den Vertrag ganz aufhebt oder irgend
toelche Unredlichkeiten ( Diebstahl , Betrug , Unterschlagung «. ) be -
geht . Die Meierei C. Bolle ist berechtigt , von den wöchentlichen
Lohnzahlungen je einen Betrag von 1 M. zum Zwecke der An -
sammlung einer Kaution dem X. einzubehalten . Die Kaution
wird bei der städtischen Sparkasse hinterlegt und dient der Meierei
C. Bolle als Sicherheit für die Erfüllung der Vertragsstrafe . "

Eine Anzahl junger Leute ist in der Tat entlassen worden , da
die Eltern sich weigerten , einen Vertrag zu unterschreiben , worin
Herr Bolle ihnen und ihren Kindern nur Pflichten auf -
erlegt , sich dagegen alle Rechte reserviert . Sehr sinnig war eS von
dem frommen Herrn gehandelt , datz er gerade zum Fest der Liebe
seinen jungen Arbeitskrästen den Daumen aufs Auge drückte . Wie
wir aber hören , wird der von Herrn Bolle von wegen Förderung
christlicher Liebe angestellte Pastor Arnold in seiner Woihnachtö -
predigt dem Herrn Kommerzienrat sowie den übrigen Andächtigen
auseinandersetzen , wie u n ch r i st l i ch es ist , den jungen Leuten und
deren Eltern mit einem Vertrag zu kommen , den man schon deshalb
verwerfen mutzte , weil er in seiner Einseitigkeit fast gegen die guten
Sitten verstößt .

Freigabe der Straße am Dom . Die an der Westfront des neuen
Domes entlang führende Fahrstraße , die über zebn Jahre lang
gesperrt war , ist gestern dem Berkehr wieder übergeben worden .
Der den eigentlichen Bau abschließende Zaun ist seit gestern bis an
den Dom herangeschoben worden und wird bis zu der am
27. Februar nächsten Jahre « stattfindenden Eimorihung stehen
bleiben . An der östlichen , der Wafferseite . werden Zugänge ge -
schaffen , die von der Kaiser Wilhelm - und Kaiser Fnedrich - BrUcke
aus zur Kirche bezw . der Dontkanzlei und den aiideren dort befind -
lichen Räumlichkeiten führen werden . Vor der Westfront ist man
mit der Neuanlage der Schmuckbeete beschäftigt . Die Umgestaltung
deS Luftgartens ist im wesentlichen durchgeführt . Durch die An »
lagen ist ein neuer Parallelweg angelegt , der auf de » Haupteingang
des Domes ausläuft . Die Sttauchanlagen der südlichen Hälfte des
Lustgartens sind zum größten Teil entfernt , und au deren Stelle
werden Rasenanlagen mit Blumenterrassen und niedrigen Zier¬
sträuchern geschaffen werden . Auch die Nordseite des Lustgartens
wird noch eme Umgestaltung erfahren .



_ FRrsorge - Erziehung . Vom Magistrat erhalten wir folgende
Auschrist : Mit Bezug auf die in der zweiten Beilage der Nr . 298
des 21 . Jahrganges des „ Vorwärts " vom Dienstag , den 29. De -
zember 1994 , enthaltene Darstellung angeblicher Züchtigungeir in
unserem Erziehungshause in Lichtenberg , ersuchen wir um Ausnahme
folgender Berichtigung in Gcmäßheit deS § 11 des Prcstgesetzcs .
1. Die körperliche Züchtigung ist nicht die einzige Disziplinarstrafe ; sie
wird vielmehr nur in den glücklicherweise seltenen Fällen angewendet ,
in denen alle anderen Erziehungsmaßregeln ohne Erfolg waren .
2. Die Züchtigung geschieht ohne Entkleidung und ohne Fcstschnallung
des Zöglings und nur mit einem einfachen Rohrstock . Die Zahl der
Schläge beträgt im Höchstfalle 14. Blutige Verletzungen der Haut
sind nicht vorgekommen . 3. Dunkelarrest ist in der Anstalt niemals
angewandt worden . 4. Die Einsperrung »ach der Züchtigung bildet
durchaus nicht die Regel . 6. Aufsichtsbcamte und Lehrer sind strengstens
angewiesen , sich aller ungeziemenden Worte zn enthalten . Auf June -
Haltung dieser Vorschrift wird sorgfältig geachtet .

Wir hoffen in den nächsten Tagen auf diese Zuschrift zurück -
ronnnen zu können .

» »*
Zu derselben Angelegenheit erhalten wir rmter Berufung auf

8 11 des Preßgesetzes vom Polizeipräsidenten folgende
Berichtigung .

Die in Nr . 298 des „ Vorwärts " vom 20 . d. M. veröffentlichte
Notiz „ Die Flucht so vieler Zöglinge " entspricht , soweit polizeiliche
Maßnahmen behandelt werden , in folgenden Punkten nicht den
Tatsachen :

Es ist nicht richtig , daß die Fürsorgezöglinge ohne jede Aus -
nähme beim polizeilichen Transport gefeffelt werden . Fesselung er -
folgt nur , wenn die Gefahr des Entweichens oder tätlichen Angriffs
auf den Transporteur vorliegt .

Die Fessel besteht in einer dünnen Schnurschliuge , welche um das
Handgelenk gelegt wird . Von der Fesselung wird in der Regel nur
bei schulentlassenen männlichen Zöglingen Gebrauch gemacht . Schul -
Pflichtige Zöglinge werden grundsätzlich nicht gefesselt .

Es ist unrichtig , daß bei „ besonders großen Kindern " das rechte
Fuß - und Handgelenk mittels einer Kette zusanimengeknebelt werden .
Gefährliche Burschen im Alter von 16 —21 Jahren werden an beiden
Handgelenken geschlossen . In solchen Fällen wird der Transport
ausschließlich mittels Droschke ausgeführt .

Berlin , den 22. Dezember 1994 .
Der Polizeipräsident .

v. B o r r i e s.

Ein Lrichenfund im Freien stihrte gestern zu der falschen An -
nähme , daß ein Mord verübt sei. Ein Kutscher August Lehmann
fand in der Jnvalidenstraße gegenübe ? dem Hamburger Bahnhof in
den nach dem Humboldthafen zu gelegenen Anlagen die Leiche einer
weiblichen Person , die bisher noch nicht festgestellt werden konnte .
Die Leiche zeigte eine Lage , aus der man auf ein Sittlichkeitsverbrechen
schließen wollte . Der Kutscher benachrichtigte die Revierpolizei und
diese die Kriminalpolizei . Oberregierungsrat Dieterici , Kriminalmspektor
Braun , zwei Kriminalkommissare von der Kommission für besondere
Vorkommnisse sowie Staatsanwalt Steinbrecht und Gerichtsarzt Doktor
Hoffmann erschienen alsbald am Fundort zur Besichtigung der Leiche
und� Aufnahme des ganzen Befundes . Gewisse Erscheinungen
bestärkten zunächst die Vermutung , daß ei » Verbrechen vorliege .
Beide Hände waren krampfhaft geballt , ein weißer Schaum stand
vor dem Munde . Auch die ärztliche Besichtigung an Ort und Stelle
brachte keine Gewißheit über die Fn� , ob ein Verbrechen
vorliegt oder nicht . Die Leiche wurde an Ort und Stelle
photographiert und wurde erst nach genauer photographischer
Festlegung des ganzen Fundes nach dem Schauhause gebracht .
Auch dort haben sich keine Anhaltspunkte für die Annahme eines
Verbrechens ergeben . Die Persönlichkeit der Toten ist noch nicht fest-
gestellt . Sie mag wohl schon 59 Jahre alt gewesen sei » , ist
1,69 Meter groß und sehr mager und hat ziemlich starkes blondes
Haar . Ihre Kleidung ist gut und sauber . Da man einen Korridor -
schküssel bei ihr fand , so hat die Frau sicherlich eine Wohnung gehabt .
Wie sie in die Anlagen gekommen ist , läßt sich mit Gewißheit nicht
sagen ; wahrscheinlich wollte sie ein Bedürfnis verrichten und wurde
dabei vom Tode überrascht . Vermutlich in einem Krampfanfall ,
denn sie war mit Krampfadern behaftet .

Der Weihnachts - Pakewerkehr . der bisher glatt und nach Maß -
gäbe der regelmäßigen und außerordentlichen Verbindungen sich ab -

gewickelt Hatte , hat leider in der letzten Stunde eine empfindliche
Störung an einem wichtigen Teile erfahren . Wie berichtet worden
ist , sind am Donnerstag bei Wutha in Thüringen zwei Güterzüge
zusammengestoßen . Die wichtige Eisenbahnverbindung zwischen
Erfurt und Eisenach ist dadurch auf die Dauer von 24 Stunden
unterbrochen worden . Dadurch ist eine Stockung der auf
dieser Strecke zurzeit verkehrenden Postpäckereizüge eingetreten .
Diese Züge verkehren als Sonderzüge seit dem 18. De -
zember u. a. zwischen Berlin und Frankfurt a. M. Die hier
in Frage kommenden Sonderzüge treffen nun erst am Freitag gegen
Abend m Berlin ein . In der Bestellung der aus dem Südwesten
des Reiches eintreffenden Pakete in Berlin muß deshalb eine ent -
sprechende Verzögerung eintreten . Auch die über Berlin weiter nach
dem Norden und Osten zu leitenden Pakete tritt eine entsprechende
Verspätung ein . Betroffen wird von der Störung der Paketverkehr
von Württemberg , Baden , dem Elsaß , Hessen , der Pfalz , dem Rhein -
gau usw . , soweit er über Frankfurt a. M. seinen Weg nimmt .

Geldschrankdiebe drangen in der gestrigen Nacht in das Kontor
der Fettwarenfabrik von Max Jacoby , Frankfurter Allee 133 , nach -
dem sie die Türen mit Aexten zertrümmert hatten . Sie versuchten
sodann mittels Stemmeisen und Zentrumsbohrer den Geldschrank
zu erbrechen , doch erwiesen sich ihre Bemühungen als vergeblich .
Nun drangen sie in die auf dem Hofe befindliche Kantine , fanden
jedoch hier nur Zigarren und Fleischwaren vor , die sie mitgehen
ließen . Ein weiterer Besuch galt der auf dem Hofe befindlichen
Böttcherschen Tischlerlverkstatt . Hier fanden sie nur ein leeres
Portemonnaie , das die Diebe merkwürdigerweise nicht verschmähten .
Danach überstiegen die Verbrecher den Zaun zu dem Stebengrundstück
und drangen in das Kontor der Deutschen Roborin - Werke . Sie

sprengten die verschiedenen Pulte auf und eigneten sich eine Anzahl
Briefmarken sowie eine Kassette mit 19 M. Inhalt an .

Eine merkwürdige Methode , sozialdemokratische Reichstags -
Abgeordnete zu kompromittieren , wird uns aus unserem Leserkreise
gemeldet . Sitzen da in einem Restaurant in der Dorotheenstraße
zwei Männer und unterhalten sich auffällig laut über Politik . Der
eine schalt über die neuen Militärforderungen und der andere
sekilndierte ihm kräftig , indem er von den Offizieren sagte , daß es
mit ihrer Bildung nicht weit her sei und zuni Leutnantsbcruf rein¬

weg gar keine Kenntnisse gehörten . Allmählich mischte sich die Wirtin
ins Gespräch und fragte , während der eine ging , den anderen der
Schwadroneure : „ Sie sind wohl der Borsitzende von
den Sozialdemokraten ?" „ Jawohl . " erwiderte der so hotü
eingeschätzte Redner , „ich bin Reich stagS�Abgeordneter . "
Ein anderer Gast hatte ruhig sein Frühstück verzehrt und ohne ein
Wort dazwischen zu reden , dem seltsamen VolkSverttcter zugehört .
Er erwog , daß in der Vormittagsstunde , und dazu während der

Reichstags - Session , ein Abgeordneter doch wohl etwas anderes zu
tu » habe , als in einer Kneipe den forschen Kerl zu spielen . Natiir -

lich interessierte er sich jetzt näher für die bis dahin nicht sonderlich

beachtete Persönlichkeit des Polittkers und er richtete in aller

Höflichkeit die Frage an ihn . wie denn sein lverter Name

sei, und welcher Reichstags - Wahlkreis ihn gewählt habe . In
herablassender Positur ertviderte der Angeredete : „ Wer ich bin ?

Kennen Sie mich nicht ? Ich bin der Reichstags - Abgeordnete L. "

Im ersten Augenblick lvar der Wißbegierige völlig sprachlos . „ Du
kennst doch L. seit langen Jahren " , sagte er sich ; „ wie ist es nur

möglich , daß dieser Parteigenosse sich mit einem Male in einen

rotbärttgen Bengel verwandelt hat ? Da hört denn doch alles auf ! "

Kurz und bündig gab er denn dem „ Reichstags - Abgeordneten " zu
verstehen , daß er ein Lump und gemeiner Schwindler sei und ver -
diene , von der Polizei festgenommen zu werden . Der Mann hielt
es jetzt zwar für geraten , sich der Tür zuzuwenden , doch hatte er

immerhin noch die Dreistigkeit , zu sagen , daß er schnell in den
Reichstag gehen wolle , um sich seine Lcgitimationskarte zu
holen , die er zufällig dort vergessen habe . Er sei in fünf Minuten
wieder da, und dann werde man schon , sehen , wer recht habe .
Unser Parteigenosse lvartete der Wissenschaft halber . noch eine halbe
Stunde auf die Rückkehr des Volksvertreters , doch ließ sich dieser ,
wohl infolge dringender parlamentarischer Geschäfte , nicht wieder in
der Gastwirtschaft sehen .

Was bezweckte der Mann mit seiner Maskerade ? War es
ihm nur ums Renommieren zu tun ? Hatte er die Absicht , sich als
sozialdemokratischer Reichstags - Abgeordneter bei der Wirtin einzu -
schmeicheln , damit er diese in ihrer Freude über den seltenen Besuch
anpumpen könne ? Oder haben wir es in der Person des Mannes
mit einem Spitzel , einem jener Achtgroschenjungen zu tun , deren
erweiterter Beruf eS ist , gewerbsmäßig die Sozialdemokratie in der
Oeffentlichkeit zu kompromittteren ? Vielleicht haben bei Gelegenheit
noch andere Parteigenossen das Vergnügen , den Burschen in der hier
geschilderten Rolle oder einer ähnlichen kennen zu lernen .

Einen Selbstmordversuch im Tiergarten unternahm gestern
morgen ein Manu , über dessen Verhältnisse noch nichts Bestimmtes
bekannt ist . Um 8 Uhr hörte der Schutzmannsposten am Branden -
burger Tor einen Knall und er fand im Tiergarten auf einer Bank
einen Mann sitzen , der sich in die linke Brust geschossen hatte . Er¬
gab an , daß er ein Kaufmann Schmidt aus Flensburg sei , und daß
ihn ein Familienzwist von dort weggettieben habe . Der Schutzmann
brachte den Verwundeten in ein Krankenhaus .

Bon einem Straßenbahnwagen umgefahren wurde gestern nach -
mittag der 33 Jahre alte Tapezierer Paul Danke aus der Plantagen -
straße 42, als er in der Sommerstraße vor dem Reichstagsgebäude
den Damm überschreiten wollte . Er wurde am Kopfe so schwer
verletzt , daß ihn ein Schutzmann in ein Krankenhaus bringen mußte .

Auf der Revierwache verstorben . Am 21. d. M. verstarb im
Polizeigewahrsain eine unbekannte . 49 —45 Jahre alte Frau , welche
nachts in der Tilsiterstraße Hülflos aufgefunden wurde . Sie ist
1,52 Meter groß , hat schwarzes, graumeliertes Haar , dunkelblonde
Augenbrauen , breite Nase und Mund , im Ober - und Unterkiefer
fehlen die Zähne , untersetzte Statur , an der Stirn eine 2 Zentimeter
lange Narbe , an der linken Halsseite kleines bohnengrotzes Gewächs ,
rechte Auge stark geschwollen , weißleinenes Hemd ohne Zeichen .
roten Unterrock , schwarz Kleid mit 3 Blenden besetzt , grau und weiß
durchwirkte Unterjacke , rote Taille mit 2 Reihen vergoldeten Knöpfen ,
Saccojackett , schivarze Schürze rot eingefaßt , schwarze Strümpfe .
Knöpffchuhe . — Etwaige Angaben über die Person der Verstorbenen
werden in jedem Polizeirevier und im Zimmer 324 der Kriminal -
Polizei zu Nr . 11 177 IV/27 . 94 . entgegengenommen .

Mit Sublimat versuchte sich gestern die 39 Jahre alte Auguste
Werner im Mädchenheim am Bahnhof Börse zu vergiften . Die
Lebensmüde stammt aus Thüringen und war mehrere Jahre als
Stütze der Hausfrau in einer Familie in Danzig tätig . Von dort
kam sie vor einem Jahre nach Berlin . Nachdem sie die letzten sechs
Wochen im Krankenhause gelegen hatte , suchte sie gestern das

Mädchenhcim auf . Unter den Augen der anderen Mädchen mischte
sie nachmittags Sublimat in eine Tasse Kaffee und trank sie aus .
Die übrigen Mädchen hatten geglaubt , daß sie irgend eine Arznei
nehme und erkannten erst an den Wirkungen des Trankes , daß sie
Gift gemischt hatte . Die Lebensmüde wurde in ein Krankenhaus
gebracht . In einem Briefe , den sie mit ihren Ausweispapieren auf
den Tisch gelegt hatte , und der an ihren Bruder in Valparaiso ge -
richtet ist , teilt sie mit , daß sie sich das Leben nehme » wolle , und

verzeiht ihrer Familie alles , was diese ihr zuleide getan habe . Hier -
nach ist wohl ein Familienzwist mit als Veranlassung zu dem Selbst -
Mordversuche zu betrachten . ,

Zwei gefährliche Brände beschäftigten gestern abend die Feuer -
wehr . Zuerst wurde sie nach der Schillingstr . 11 gerufen , wo ein
Destillierkeller in Flammen stand . Ein 75 Liter haltendes Faß mit
Spiritus war ausgelaufen und dieser dann durch unvorsichtiges Ilm -

gehen mit Streichhölzern in Brand geraten . Als der erste Löschzug
eintraf , brannte bereits der Keller in seiner . ganzen Ausdehnung ,
wobei eine große Hitze entwickelt wurde . Fast sämtliche auf Regalen
stehenden Gefäße , wie Weißbiergläser , Flaschen zc. , platzten . Der Jnhaber

Haus Schlegel zog sich , als er noch Fässer mit anderen Flüssigkeiten
aus dem Bereiche des Feuers schaffen wollte , schmerzende Brand -
wunden an der rechten Hand zu. Die Wehr hatte längere Zeit
Wasser zu geben , um die Flammen zu ersticken . Als ein Glück ist
es zu bezeichnen , daß keine Explosion erfolgte , sonst hätten die

Folgen sehr verhängnisvoll werden können . — Bald darauf kam ein

zweiter gefährlicher Brand am Maybach - Ufer 54/65 , Ecke der

Straße 6, aus nicht ermittelter Ursache auf dem Holzplatz von
G. Abromeit aus . Es brannten mehrere Holzstapel , ein Zaun sc.
in größerem Umfange . Auch hier bedurste es tüchtigen Wassergebens ,
bevor die Gefahr beseitigt war . — Außerdem hatte die Wehr noch
in den letzten 24 Stunden in der Arttlleriestt . 2 und in der Heiners -
dorferstr . 19 kleinere Feuer abzulöschen .

am 2. Feiertag , nachmittags 3 Uhr , „ Der Pfarrer von Kirchfeld ' ;
am 3. Feicrtag , nachmittags S' /s Uhr , „ Frau Holle " ; am 4. Feiertag
sMittwoch , den 28. Dezember ) , nachmittags 3 Uhr , bei kleinen Preisen
„ Fröhliche Weihnachten " . — Apollo - Theater . An den

Feiertagen wird nachmittags 3 Uhr „ Berliner Lnst " aufgeführt .

aufgeführt
fehleirden

„ Eine
Reich der

Im Zirkus Schumann ist gestern eine Pantomime
worden , die uns den trotz Weihnachten immer noch
Winter in seiner vollen Bärbeißigkeit vorzaubert .
Nordlandreise " heißt das Stück , das uns ins

Mitternachtssonne führt , und zwar auf ebenso unterhaltende wie be -

lehrende Weise . Sticht allein daß das Publikum ein naturgetteues
Abbild nordischer Ballettsitten empfängt , wird auch die Polittk in

ihren aktuellsten Taten berührt . Wer denkt nicht an Königsberg und

erhebenden Zarendienst , wenn er russische Passagiere in Verbindung
mit einer großen Reederfirma erwähnt findet ? Im Zirkus er -
leben wir , daß so ein königlicher Kaufmann . der sein
Schiff diesmal ' gen Norden leitet statt ' gen Westen . auch
Russen befördert , und zwar mit einer Zuvorkommenheit ,
die die sattsam bekannten Schilderungen der sozialdemo -
kratischen Presse in allen Punkten Lügen straft . Man muß

nämlich wissen , was bis dahin nicht sonderlich bekannt lvar , daß
zwischen Hamburg und Kopenhagen ein diretter Passagierdampfer -
verkehr besteht und auf solchem Dampfer wird der russische Reisende
dem japanischen gegenüber ostentativ bevorzugt . Dafür beglückt die

Tochter des Russen den Reeder und Nordpolfahrer auch mit ihrer Gunst ,
was die von Herrn Wörmann kühler behandelte Weltreifende aus

Japan zu Eifersuchtsausbrüchen anstachelt . Doch es führte zu weit ,
den ziemlich verwickelten Roman wiederzugeben , der sich jetzt ent -

spinnt und der damit endet , daß unter Aufwendung einer unerhörten
Ballettpracht Rußland und Deutschland aus dein Nordpol ihr Ver -

lobungsfest feiern . Bis es dahin kommt , hat der Zuschauer
allerdings noch manche bunte Erscheinung in Empfang

zu nehmen . In Hamburg tanzen Vierländerinnen den

dort auf dem Meßberg alltäglich aufgeführten National

tanz , in Kopenhagen erleben wir ein Kinderfest , lvorin das Ballett

einen wunderhübschen Anschauungsunterricht erteilt . Auf dem

norwegischen Eisfest aber rasen wirkliche Schneeschuhläufer vom

Dach des Zirkus in die Manege hinab ; bei den Eskimos feiert die

Tanzkunst jedoch ihre höchsten Triumphe . Dann die Erlebnisse auf
dem Nordpol , wo sich ein Eisblock spaltet und der Forscher in den

Abgrund stürzt , und trotzdem die Liebe alles besiegt ! Eine Schluß

apotheose erscheint da unter den Sttahlen der Mitternachtssonne .
die alle bisher gesehene Pracht hinter sich läßt . So ist denn zu
erwarten , daß dank der russisch - deutschen Alliance für den Zirkus

Schumann von Weihnachten ab goldene Tage anbrechen .

Fritz Stahl ist von der Leitung des Vereins zur Förderung der

Kunst eingeladen worden , einen Vortrag über die „Aesthetik des

Denkmals " zu halten und wird dieser Aufforderung mn 28 . De

zember im Berliner Rathause entsprechen .

Theater . Im Thalia - Theater wird an den Festtagen
abends 7l/z Uhr „ Der große Stern " , nachmittags „ Charleys Tante "

gegeben . — Im Bellealliance - Theater wird an den

Feiertagen abends 8 Uhr „ Ein Blitzmädel " mit Josephine Dorn

gegeben . An den Nachmittagen gestaltet sich das Repertoir wie

folgt : Am 1. Feiertag , nachmittags 3 Uhr , „ Kabale und Liebe

Aus den Nachbarorten .

Weihensee .
Die voraussichtlich letzte Gcuieindcvcrtrctcr - Siiimig des alten

Torfes fand am Donnerstag statt , ohne daß ein Ausgleich in der

Affäre Klingenberg erfolgt wäre . Auf der Tagesordnung stand der

Bericht der Kommission betr . Prüfung der schon oft besprochenen
Angelegenheit des Kahleschen Grundstückkaufes . Der Gemeinde -

Vorsteher selbst war durch Krankheit verhindert , an der Sitzung teil -

zunehmen und es war zur Aufklärung des Falles auf Befehl des
Landrats der Kreisausschuß - Sekretär Wilke erschienen , welcher durch

längere Rede beweisen wollte , daß die Revision ergeben habe , es sei
alles in bester Ordnung und die Gemeinde hätte durch den Ankauf
des Grundstücks keinerlei Schaden erlitten , obwohl festgestellt
war , daß der Gemeindevorsteher 2176 M. , also 3 Proz .
der Kaufsumme als Vermittelungsgebühr erhalten habe . Der
Kreisvertreter verwahrte sich ferner entschieden gegen die

Ansicht , daß die über diesen Fall in Berliner Zeitungen
erschienenen günsttgen Nachrichten aus dem Landratsamte

stammen . G - V. Forbrig als Mitglied der Prüfungskommission er -

stattete ebenfalls Bericht und verlangte , daß der Gemeindevorsteher
gemäß Z 2 des Disziplinargesetzes seines Amtes entHobe » werde ;
er bemängelte das Gerichtsverfahren des Kreisausschusses . Hier
wären wohl alle Entlastungszeugen de ? Gemeindevorstehers , aber

von den neun Antragstellern nicht einer gehört worden . Nur durch

Zufall sei überhaupt der Termin bekannt geworden . Die nun

folgende Diskussion gestaltete sich im gleichen Sinne ; es wurde von
allen Seiten Stellung gegen den Gemeindevorsteher genommen .
Gegen eine Stimme wurde beschlossen , die Zivilklage gegen den Ge -

meindevorsteher Klingcnberg auf Herausgabe der erhaltenen Pro -
Vision von 2176 M. nebst Zinsen zu erheben .

Friedrichsfelde .

Friedrichsfelder Gemeindesachen . Da schon bei vielen Angelegen -
heiten sich in Friedrichsfelde die Mithülfe eines Bau - S ach -

verständigen erforderlich machte , so soll zum 1. April 1995 ein

solcher von der Gemeinde angestellt werden . Der Gemeinde -

Vorsteher Löchert stellt zur Entscheidung , ob ein Bamneister respektive

Regierungsbaumeister oder ein Baulechniker angestellt werden soll .
Der Vorsteher in Gemeinschaft mit den Schöffen schlagen vor , einein

Bautechniker mit einem Gehalt von 3399 M. nnd zwei Jahre Probe -

dienst zuzustimmen . Die definitive Anstellung will der Gemeinde -

Vorsteher dann vornehmen . Die Mehrheit der Vertretung will aber

über dteOualifikatton zc. des anzustellendenBaubeamten selbst entscheiden ,

welche Forderung beim Gemeindevorsteher anfangs auf heftigen

Widerstand stieß . Genosse Pinseler wies auf die Prakttken anderer

Gemeinden in ähnlichen Fällen hin . Die Sache wurde auch dann

einer sünfgliedrigen Kommission überwiesen . — In der vorigen

Sitzung bei Bewilligung von neuen Lehrer st ellen erbat sich
Genosse Pinseler eine Aufstellung über die Zahl der Pflichtstunden
der Lehrkräfte und der Gesamtzahl der laut Klassenzahl zu gebende »
Stunden . Der Gemeindevorsteher bedauerte damals , nicht sofort

Auskunst geben zu können , versprach dies aber spätestens in nächster

Sitzung zu tun . An sein Versprechen durch Vertteter Pinseler erinnert ,
wollte das Ortsoberhaupt dann von nichts mehr wissen ; er

verweigerte jede Auskunft darüber und verwies den Fragesteller
an die Kreisschulbehörde . Genosse Pinseler rügte dann die sich
auffallend mehrenden P r ü g e l st r a f e n in der obligatorischen F o r t -

bildungsschule . Bei den geringsten Sachen , so u. a. bei nicht
ordnungsmäßigem Grüßen der Lehrer durch die Schüler usw . greifeil
diese Herren Pädagogen zum Baker ; - bei leichteren Füllen hagelt e»
Ohrfeigen . Der Gemeindevorsteher lehnte auch hier jede Ein -

Mischung ab und verbat eS sich sogar , daß derarttge Sachen in der

Gemeindevertretung zur Erörterung kommen . Pinseler blieb die

Antwort nicht schuldig . Er wies darauf hin , daß doch ein gewaltiger
Unterschied zwischen Volksschule und Fortbildungsschule bestehe . Er

sagte , daß bei der Fortbildungsschule der Geineiudevertretung uu -

bedingt ein Kontrollrecht zustehe , da doch diese Instanz einzig und

allein die Einrichtung geschaffen hat . Die Mehrheit stellte sich auf

den Standpunkt , daß die Gemeinde wohl zu zahlen , aber nichts zu

sagen hat . Das ist Selbstverwaltung . — Der von unseren Genossen

gestellte Antrag auf Bildung einer EtatSkommission wurde von der -

selben Mehrheit niedcrgestimmt . — So lverden die Gegner immer

mehr gezwungen , die Maske der Arbeiterfreundlichkeit fallen zu

lassen und sich in ihrer wahren Gestalt zu zeigen .

Friedenau .
Der „ Friedenauer Lokal - Aitzeiger " , der sich in komischer Selbst -

täuschung als „ Unparteiische Zeitung für kommunale und

bürgerliche Angelegenheiten " bezeichnet , ereifert sich darüber , daß in

der letzten Mitgliederversammlung des Friedenauer sozialdemokratischen
Wahlvereins die gemütlichen Äbendunterhaltungen . die » nan in

Friedenau „ Gemeinderatssitzungen " nennt , und die Bewilligung von

1599 M. zur Feier des Ortsjubiläuins krittsiert worden sind . Das

Blättchen druckt den Versammlungsbericht aus Nr . 297 des „ Vorwärts "

ab und fügt , da es Stichhaltiges nicht zu erwidern weiß , folgende
Redensarten hinzu , die es anscheinend in seiner geistigen Bescheiden -

heit für witzig hält : _.
„ Wir sind vollständig damit einverstanden , daß die Genossen

des öfteren die Sitzung besuchen sollen , jedenfalls loürden sie doch
etwas anderer Ansicht werden . „ Die gemütliche Tafelrunde , in

welcher der Begriff Oppositton unbekaniit ist, " dürste sich ihnen doch

manchmal in anderem Lichte zeigen . Schließlich mußten die er -

schienenen vier Genossen doch auch wissen , daß, wenn auch über die

Kostenberatung des Ortsfestes in öffentlicher Sitzung verhandelt
worden wäre , sie dabei hätten nichts mitzureden gehabt . Im übrigen

hat das Freibier beim Festkomnierse auch den Herren Genossen vor «

züglich geschmeckt . Also den Mund nicht so voll nehmen . "
Die Notiz zeigt deutlich , weß Geistes Kind daS Friedenauer

Blättchen ist . Sicherlich hätten die vier Genossen , die als Zuhörer
der betteffenden Gemeinderatssitzung beiwohnten , auch dann , wenn

in dieser öffentlich über die Kosten des „ OrtSjubiläums " verhandelt
worden wäre , „nichts mitzureden gehabt " ; es hätte dann aber die

Oeffentlichkeit wenigstens erfahren , in ivelcher Weise die Gelder

verausgabt worden sind und wie hoch sich das Defizit der Jubiläums »

feier stellt . Das zu erfahren , haben die Steuerzahler Friedenaus

zu denen auck> der sozialdemokratische Teil seiner Einwohnerschaft

gehört , ein dringendes Interesse — mag das Friedenauer gemeinde -

rätliche Jntelligenzblatt immerhin der Ansicht sein , daß nur das

Steuerzahlen zu den „ kommunalen und bürgerlichen Angelegen -
heiten " gehört , nicht aber die Verwendung der Steuererträge .

Was die „ Herren Genossen " anbettifft , die am Festkomniers teil -

genommen haben sollen , so existieren diese jedenfalls nur in der

Phantasie des „ Friedenauer Lokal - AnzeigerS " . Wir find sehr be -

gierig , die Namen zu hören und fordern das Blättchen auf , sie zu
nennen — sonst müssen wir annehnien , da ? eS geflunkert hat , oder

daß der Verfasser der obigen Notiz unter dem Einfluß des ge -
trunkenen Freibiers seine Briider im Geiste für Sozialdemokraten

gehalten hat .
Rixdorf .

Aus der Magistratssiüung in Rixdorf . Dem Brandenburgischen

Provinzialverein zur Bekämpfung der Tuberkulose wird ein

einmaliger Beitrag von 59 M. bewilligt . — Die Einrichtung einer

8. Armenarztstelle wird genehmigt . — Stadttat Mier wird zum Mit -

glied der Baudepntation eniannt . — Der Sparkassenkassierer Heider

ist zum Gemeindekassenkonttolleur in Friedenau gewählt worden und

soll daher zum 15. Januar k. I . aus seiner hiesigen Stellung est -

lassen werden . — Die Angelegenheit betr . den Erlaß eines Orts «

statuts über die Krankenversicherung der Hansgeiverbetreibenden wird

bis auf weiteres vertagt .



8on einem Unglücksfall wurde auf dem Neubau der Vereins
Lrauerei in der Neckarstraße der 21jährige Arbeiter Franz Gürgens
aus der Linarstr . 13 in Berlin betroffen . Ein eiserner Träger schlug
um , fiel dem G- auf den rechten Fuß und zerschmetterte ihn . Nach -
dem man den Verunglückten in der Unfallstation verbunden hatte ,
wurde er nach seiner Wohnung gebracht .

Spandau .
Genosse August Degener starb im Alter von 26 Jahren in der

Nacht zum Freitag im hiesigen Krankenhause . Der Verstorbene war
Vorsitzender der hiesigen Zahlstelle des Zentralverbändes der Maurer ,
ebenso seit Jahren in verschiedenen Parteiämtern in hervorragender
Weise tätig und berechtigte zu den besten Hoffnungen . Die Be -

erdigung findet am zweiten Weihnachtsfeiertage statt und werden
besonders die Gewerkschaften - ersucht , für eine würdige Leichenfeier
Sorge zu tragen . Näheres in der Sonntagsnummer .

Zu den Berliner Bororten , in denen keine Gemeindesteuern zur
Erhebung gelangen , gehörte bisher Dahlem . � Dort hatten die

Einwohner außer der Kreissteuer nur Schulbeiträge zu entrichten .
Vom 1. April 1SVS ab ist jedoch von den Grundstückskäufern ein

Beitrag zu den Verwaltungskosten zu leisten , der für je
1606 Quadratmeter Grundfläche 25 M. ausmacht . In der neuen
Kolonie Nikolassee bei Schlachtensee werden Steuerzuschläge
bis auf weiteres nicht erhoben ! hier ist die Heimstätten - Aktiengesell -
schaft einstweilige Trägerin aller kommunalen Lasten , so daß die

Bewohner von allen Gemeindesteuern , wie Umsatz - , Grund - , Ge -
bäude - , Gewerbe - und Gemeinde - Einkommensteuer Befreit sind .

Tie Wahlen der Beisiüer zu den unteren Verwaltungskörpern
haben nach der „ Nieder - Barnimer Kreiszeitung " das Ergebnis ge -
habt , daß die Liste des Konservativen Volksvereins die Mehrheit er -
hielt . Es werden als gewählr angegeben : Werfführer Walter -
Stralau . Hülfs - iBahnsteiglsckxlffner Fabz - Pankow , Kassenführer
Kleber - Bernau und Mauerpolier Gerch - Oranienburg . Als Arbeit -

geber : Fabrikant Heyn - Pankow , Schmiedemeister Wesse - Liebenwalde ,
Direktor Geyer - Oranienburg und Fabrikant Liebig - Wilhelmsberg .

Die Kassenvorstände tun gut , wenn sie sich in Zukunft etwas

früher um ihre Aufgaben kümmern .

Bon unendlichen Qualen durch den Tod erlöst wurde im Gar -

nison - Lazarett zu Brandenburg a. H. der Deserteur vom dortigen
Artillerie - Regiment , der vor kurzem , ivie berichtet , in einer Feldhütte
unweit Brandenburg mit erftorenen Füßen und halbverhungert auf -
gefunden wurde . Der M- mm war mehrere Wochen verschwunden
gewesen , ohne daß er dafür einen Grund angeben konnte , so daß er
anscheinend im nicht zurechnungsfähigen Zustande desertiert war .

Im Garnison - Lazarett mutzten dem Unglücklichen beide Füße am -
putiert werden , doch verstarb er infolge der Amputation an Ent -

kräftung .

Durch Erhängen hat der auf dem Polizeibureau zu Friedrichs
felde angestelll gewesene Assistent Keck seinem Leben ein Ende ge-
macht . Angeblich sollen Familienverhältnisse die Motive zur
Tat sein . _

Gerichts - Zeitung .
Der Lehmpastor . Pastor Felke , Pfarrer im Dorf Repelen , Kreis

Mörs am Rhein , betrieb neben seiner geistlichen Seelsorge auch eine

umfangreiche ärztliche Tätigkeit . Kürzlich wurde dem . . Lehmpastor "
die homöopathische Niederlage in Repelen behördlich geschlossen , da

Felke bereits mehrmals wegen Kurpfuscherei angeklagt war . Die

„Felke - Zeitschrift " in Essen schrieb einen kräftigen Artikel gegen diese

Maßnahme der Behörde , die sie unter anderem auch ungesetzlich

nannte , und der Regierungspräsident Schreiber zu Düsseldorf und

einige beleidigte Aerzte stellten gegen den verantwortlichen Redakteur

Gerpheide in Essen Strafantrag wegen Verächtlichmachung und

Herabwürdigung . Der Angeklagte will in der jetzt in Essen statt -
findenden Verhandlung den Wahrheitsbeweis antreten .

Versammlungen .

I�iterararisches .
„ Onder zwart rdglrne " ( „ Unter schwarzem Regime " ) ist der

Titel von 12 Karikaturzeichnungen des namentlich für die Sonn -

tagsbeilage von „ Het Volk " tätigen Zeichners Albert Hahn .
Sie sind in Grotzfolio - Format im Verlage von A. B. Soeg in Amster -
dam erschienen . Die einzelnen Blätter sind Meisterwerke einer

Kariiaturkunst , die nicht leichtfertigen Spott mit Personen oder Vor -

gängen treibt , sondern eine ernstgemeinte und wohlbegründete Kritik

an den sozialen und politischen Verhältnissen übt . Hier ist es das

sogenannte „christliche " Regime in Holland , das den Namen

Dr . Kuypers trägt . Das erste Bild zeigt uns den frommen Re -

gierungsmann , wie er in der Staatskarosse fährt und wie vor seinen

Augen das Schattenbild des gekreuzigten Christus aussteigt ! em

anderes zeigt ihn , wie er das Feuer unter einem . Hexenkessel anfacht ,

worin der Klassenhaß gebraut wird ; ein drittes , wie er m der

Christnacht unter dem Sternenhimmel dasteht , gestützt auf gewaltigen

Kanonen ! und so illustrieren alle Bilder , auch wenn ste nicht

Kuypers Porträt enthalten , das unchristliche Verhalten oder irgend
eine unchristliche Handlung dieser unter der Devise des wahren

Christentums ans Ruder gekommenen und herrschenden Regierung .

Diamantarbeiter - Verbandes hergestellt . Die technische

Ausführung ist nicht minder vollkommen als die Zeichnungen selbst ,

und ist ein Beweis dafür , daß diese von einer Arbeiterorganisation

gegründete Druckerei vorzügliches zu leisten vermag . — Der Preis

des Werkes beträgt nach deutschem Gelde 2 M. , auf Karton gedruckt

und in Portefeuille 5 M.

_ _

Der Verband der Dachdecker hat den paritätischen Arbeits -
Nachweis zum 1. Januar gekündigt . Nicht , weil die Mitglieder
grundsätzliche Gegner desselben wären , sondern weil sie an der Art
der Arbeitsvermittelung mancherlei auszusetzen haben . Besonders
wird darüber geklagt , daß Arbeiter , die dem Arbeitgeber durch den
Nachweis zugesandt werden , oft gar nicht eingestellt werden , und daß
infolge dieser Uebelstände viele Kollegen ohne Benutzung des Arbeits -
Nachweises sich Arbeit suchen , so daß also der paritätische Arbeits -
Nachweis seine Aufgabe nicht erfüllt . Eine am Mittwoch abgehaltene
Mitgliederversammlung beschäftigte sich mit der Frage , wie die
Arbeitsvermittelung in Zukunft zu gestalten sei . Einzelne Redner
wünschen , daß die Kündigung zurückgenommen und eine Beseitigung
der gerügten Mißstände versucht werde . Ein in diesem Sinne ge -
haltener Antrag wurde jedoch abgelehnt . Die Mehrheit der Ver -
sammlung war der Meinung , daß jeder Versuch , den paritätischen
Arbeitsnachweis zu verbessern , nutzlos sei . Es wurde deshalb be -
schloffen , den paritätischen Arbeitsnachweis endgültig aufzugeben und
seitens des Verbandes wieder einen eigenen Arbeitsnachweis im
Lokale von Feind , Weinstr . 11, einzurichten . — Nachdem diese An¬
gelegenheit erledigt war , erstattete W e i s k e Bericht über die Tätig -
keit des Jnnungs - Schiedsgerichts . Für die bevorstehende Wahl zu
demselben wurden als Kandidaten W e i s k e und I u r i s ch für das
Amt der Beisitzer , Bablowski und Winskowski als deren
Stellvertreter nominiert .

Fachverein der Tischler . Am 23 . Dezember fand eine Ver -
sammlung der Ausgesperrten und Streikenden des „ Fachvereins der
Tischler Berlins und Umgegend " statt , welche sich mit dem jetzigen
Stand der Aussperrung beschäftigte . Nach den Ausführungen aller
Redner ist die Stimmung eine durchaus zuversichtliche . Alsdann
beschloß die Versammlung , von einer Weihnachtsbescherung Abstand
zu nehmen und das für diesen Zweck auf Listen gesammelte Geld
in der Höhe von 10 M. an jeden verheirateten und ledigen Kollegen
auszuzahlen .

- Herr Hofschlossermeister Paul Marcus sendet uns folgende Zu -
schrift :

Im Namen der Mitglieder des Kuratoriums des Arbeitsnach -
weises der Berliner Schlosserinnung erlaubt sich Unterzeichneter ,
Jbnen nachstehende Mitteilung zu senden , deren Veröffentlichung ich
Ihnen anheimstelle :

In der Sitzung des Kuratoriums , die am 21 . d. M. stattfand
und in der ich den Vorsitz an Stelle des Herrn Stadtrats Alberti ,
der geschäftlich verlfindert war . an der Sitzung teilzunehmen , über -
nehmen mutzte , wurde der Bericht verlesen über die Versammlung
der Schlosser am Montag , den 21 . November , aus Nr . 276 vom
23 . November des „ Vorwärts " , in dem der Arbeitsnachweis erwähnt
wird .

Es wird von Herrn Lubaffch erwähnt , daß die Einschreibungs -
gebühr , die die Arbeitsuchenden zahlen , angeblich zu wohltätigen
Zwecken im Interesse der zugewanderten Gesellen verwendet werde ,
daß ferner dem Kuratorium keine genügende Uebersicht über die
Kassenführung gestattet sei . Trotzdem von dem Mitgliede des Kura¬
toriums , Herrn Meyer , Herr Lubatsch berichtet wurde , fand diese Be -
richtigung in Ihrem Blatte keine Erwähnung in dem oben angegebenen
Bericht . Bei dem Nichtteilnehmer an dieser Versammlung und dem
Leser dieses Berichts mutz daher die Meinung entstehen , daß diese
Aeutzerung des Herrn Lubaffch unwidersprochen geblieben sei .

Ich erlaube mir daher , Ihnen den § 5 des Statuts des paritä -
tischen Facharbeitsnachweises für die Berliner Schlosserinnung mit -
zuteilen :

„ Die Kosten des Arbeitsnachweis - Betriebes lverden von. der
Schlosserinnung getragen . Die Kosten für die Lokalitäten sowie
Heizung und Beleuchtung trägt der Zentralverein für Arbeits -
Nachweis . — Von den Arbeitsuchenden wird eine einmalige Kontroll -
gebühr von 20 Pf . erhöbe » ! diese Gebühr fließt in einen besonderen
Fonds , welcher nach näherer Bestimmung des Kuratoriums nur im
Interesse von Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeitnehmer im
Schlosscrgewerbe verwendet werden darf . "

Bisher sind diese Gelder zur Unterstützung an eingewanderte
Schlossergesellen und an hiesige hülfsbedürftige Gesellen verwendet
worden . Die Innung hat zu diesem Fonds bisher jährlich 200 M.
gezahlt . Die Kontrolle steht jedem Mitglied « des Kuratoriums zu
und wird fleißig ausgeübt .

Der Jahresbericht wird den Mitgliedern des Kuratoriums
nächstens zugehen , die Arbeitnehmer des Kuratoriums werden ihn
dem Gesellenausschuß mitteilen und können sich dann die Gesellen
am besten über die Verwendung der Gelder unterrichten .

Hochachtungsvoll
Paul Marcus .

Britz . Der sozialdemokratische Wahlverein hielt am Dienstag
seine ordentliche Mitgliederversammlung ab . Genosse Kiesel sprach
über : «Friede auf Erden " . Eine Diskilssion über den interessanten
Vortrag fand nicht statt . Hierauf gab Dufke den Bericht der
Kreis - Generalversammlung . Von einigen Genossen wurde die Ver -
Billigung des „ Vorwärts " durch ein Wochen - Abonnement von 20 Pf .
angeregt , was aber von anderer Seite zurückgewiesen ivurde mit
der Erklärung , daß der dadurch enfftehende Ausfall an Einnahme in
keinem Verhältnis zu der eventuellen Zunahme an Abonnenten stehen
würde . Unter Verschiedenem kamen zunächst vier neue Mitglieder
zur Aufnahme und zwei zur Abmeldung . Dann ivurde vom Vor -
sttzenden darauf hingewiesen , daß die Bibliothek einer Ergänzung
bedürfe . Im Verlauf der Debatte darüber empfahl Ernst die An -
schaffung der Enthüllungen des Königsberger Prozesses . Weniger
stellt den Antrag . 40 Mark für Bibliothekszwecke in den Etat zu
stellen , desgleichen ein Abonnement auf die „ Kommunale Praxis " m
die Wege zu leiten . Beide Anträge wurden angenommen .

Oeffentliche Bibliothek nnd Lesehaie zu uueutgeltttchee Va -
» utzuug für jedermann , SW. , Alexandrinenstr . 26. Geöffnet werktäglich van
S' /j —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von S —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zur Zeit 515 Zeitungen und Zeitschristen jeder Art
und Richtung aus .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 25. Dezember , vorm . 10°/ < Uhr ,
im Bürgersaale des Rathauses , Eingang Königstr . 15 —18 : Versammlung .
Festvortrag des Herrn Dr . Bruno Wille . — Montag , den 26. Dezember ,
vormittags IG/ . Uhr ebendaselbst : Festvortrag des Herrn E. Vogcherr -
Stettin . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

In der humanistischen Gemeinde , Niederwallstr . 12, in der Aula
der Friedrichwerderschen Oberrealschule , hält am Sonntag vormittags lOst , Uhr
Herr Dr . Rudols Penzig einen Vortrag über : Das Selbst als Erloser :

Schenkende Liebe . Damen und Herren haben freien Zutritt .

Vermischtes .
Feuer im Hospital . In der Nacht zu Freitag um Mitternacht

brach in dem Waschhause des städttschen Hospitals zu New Dort
Feuer aus , durch welches dort sowie in dem Altenheim auf Black -
wells Island große Panik hervorgerufen Ivurde . Die 66 Wäscherinnen
konnten nur mit Mühe entkommen . Arbeitshäusler nahmen mit
ihren Auffehern an den Löscharbeiten teil .

Eine Hinrichtung . Der Bäckergeselle Joseph Hesse aus ArnS -
berg , der am S. Juli vom Arnsberger Schwurgericht wegen des an
der elfjährigen Klara Braun aus Weidenau verübten Lustmordes
zum Tode verurteilt wurde , ist Freitag im Hofe des Arnsberger
Justizgefängnisses durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg
enthauptet worden .

Der Schiller - Kalender der deutschen Frauen , der das Volk im
Säkularjahre von Schillers Todestag täglich an seinen National -
dichter erinnern soll , trägt gleich für den 1. Januar eine Eintragung
des Reichskanzlers ; Graf Bülow schrieb :

„ Was auch dstaus werde — steh ' zu deinem Volk ! Es ist dein
angeborener Platz . "

Graf Posadowsky begegnet uns mit einem Wort aus der Vor -
rede zur Geschichte des Abfalls der vereinigten Niederlande : „ Die
Geschichte der Welt ist sich seibst gleich wie die Gesetze der Natur und
einfach wie die Seele des Menschen . Dieselben Bedingungen bringen
dieselben Erscheinungen hervor . " Mommsen schrieb noch am 24 . Juli
1903 auf ein Blatt die Worte Schillers :

„ Schwere Ketten drückten alle
Völker auf dem Erdenballe ,
Als der Deutsche sie zerbrach ,
Fehde bot dem Vatikan ,
Krieg verkündigte dem Wahn ,
Der die ganze Welt bestach . "

August Bebel wählre den Ausspruch des Dichters : „ Allmächtig
ist doch das Gold ; auch Mohren kann ' s bleichen " , und Gustav
Schmoller : „ Verjage die Willkür , die Frivolität , die Rohigkeit aus
den Vergnügungen der Menschen , so wirst Du sie unvermerkt auch
aus ihren Handlungen , endlich aus ihren Gesinnungen verbannen . "
( Briefe über die '

ästhetische Erziehung des Menschen . ) Dieses
Schillersche Ideal wollen heute die Anhänger Ruskins verwirklichen .
Ernst Häckel begegnet sich mit Ludwig Pietsch in dem Schillerwort :

„ So lange bis den Bau der Welt
Philosophie zusammenhält ,
Erhält sie ihr Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe . "

Wilhelm Raabe schrieb ein Wort nieder aus der „ästhetischen
Erziehung des Menschen " : „ Wer sich über die Wirklichkeit nicht
hinauswagt , der wird nie die Wahrheit erobern . " Manchmal kehren
dieselben Aussprüche wieder , so L' Arronge , Hermann Sudermann
und Erich Schmidt : „ Der Künstler ist zwar der Sohn seiner Zeit ,
aber schlimm für ihn , Ivenn er zugleich ihr Zögling oder gar noch ihr
Günstling ist " ( 9. Brief über die ästhetische Erziehung ) . Ernst von
Wildenbruch wählte :

„ Sag ' , wie macht es Natur , um Großes und Kleines im
Menschen

Zu vereinen ? Sie stellt Eitelkeit zwischen hinein . "

Furchtbarer Lawinensturz . Aus Bozen wird dem „ Neuen
Wiener T. " geschrieben : In dem nahen Fassatale brach am 13. d. M.
gegen Mittag plötzlich von dem Berge Perra da Fech , das heißt
Feuerstein , eine mächtige Lawine los , die , rasch anwachsend und ver -
schiedene Felsstufen überspringend , achthundert Meter tief stürzte .
Bis Vigo und Mazzin war die Erschütterung zu vernehmen . Als -
bald verbreitete sich die beängstigende Nachricht , daß der Bnuernsohn
und Alpenträger Paul Longariva um die Zeit auf dem Perra da
Fech - Berge mit Holzziehen beschäftigt gewesen sei . Es begaben sich
nun sofort viele Männer auf den Berg , um nach Longariva zu
suchen . Aber der Abend brach herein nnd man hatte noch keine
Spur von dem Vermißten . Endlich am folgenden Morgen , als die
Bergungsarbeiten von neuem aufgenomnien wurden , fand man
Longariva zerschmettert als Leiche unter einer Felswand , über die
ihn die Lawine hinabgeschleudert hatte .

Eisenbahnunglück in England . Ein Gepäckzug von London ent -
gleiste gestern früh , als er in die Station Aylesbury einfuhr . Der
Lokomotivführer wurde schwer verletzt , der Heizer und zwei Eisenbahn -
Beamte , die sich im Zuge befanden , wurden getötet .

Wasserstand am 22. Dezember . Elbe bei Aussig + 0,37 Meter , bei
Dresden — 1,10 Meter , bei Magdeburg - h 1,35 Meter . — 11 n st r u t bei
Strauhfurt -st 1,25 Meter . — O d e r bei Ratibor -st 2,08 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -st 5,12 Meter , bei Breslau Unter > Pegel — 0,14 Meter , bei
Frankfurt -st 2,00 Meter . — Weichsel bei Brahemunde -st 3,45 Meter . —
Warthe bei Posen -st 0,88 Meter . — Netze bei Usch — Meter .

MiMliIMIie
raKliail " Pfd . 18 - 20 Pix .
V/ClUil € t 11 empfehlen � Anschnitt Pkd. 20 bis 22 Pfg .

Srhpllfisrh pfd - 18 - 28 Pfg-
grosse Im Anschnitt 30 —33 Pfg .

Seelachs p » . 17 pfg 23 pfg

Her Deutiilien DamptHsiherelfleselhclifltt

Filiale ; Berlin G. 2, Bahnhof Börse, Bogen 8- 10.
— Niederlagen s —

Prinzenstr . 30 i Madaistr . 22
| landsbergerstr. 52 - 53

( ara Moritzplatz ) | ( L Schles . Bahnhof ) | (d. Kurzenstr . gegenüb . )

Hordsec
Dos reichhaltige Fisehkoefabneh erh &lt jeder

. Käufer gratis . - -

Lebepde Karpfen Cisharpfen Seekarpfen
n ' x - - - - -- - - - - -~ sehr fem , fast grätenlos

pm . 30 —35 ptz -

in allen Grössen

pfd . 85 pfg . ws uo m-

in allen Grössen

p » . 40 —55 ptz -

Ein neuer Fisch! |

Adler -

Seehecht , 1 Knarrhahn , | Rotzunge i
c . FfnVe . .

«w- d- liA - ■ I bester Enstz für 1 oteillOUtt

Lachs ,
fein. Mitteta eerfisch ,
Pfd. 30 bis 35 Pfg.
ta Anschnitt 40 Pfg.

sehr beliebt ,
Pfd. 48 Pfg.

| ta Anschnitt 55 Pfg.

Greese Scholle
Pfd. 45 Pfg.

Bratscholle
( Flundern )

Pfd. 22 bis 25 Pfg.
3 Pfd. 65 Pfg.

feiner Bratfisch ,
Pfund 30 Pfg.

Austernfisch
sehr fein,

Pfd. 40 bis 45 Pfg.

Fiscii - Carbonada
cjätcnlos . bratfertig , 1
Pfd. 60 bis 70 Pfg.

Seezunge
Pfd, 45 bis 50 Pfg.

( Rougets )
• ehr fein

Pfd. 40 bis SO Pfg.

in allen Ordnen
Pfd. 80 Pf. bis 1. 20 M.

Feinste

Feinster
Tafelzander

Pfd. 75 - 80 PI

Seezander
Pfd. 55 - 80 Pf.

Seezunge I Silberlachs
in allen Grössen

Pfd. 70 Pf. bis 130 M.

Pfd. 0. 06- 1. 10 M.
im Anschnitt

1. 80- 1. 40 M.

Branzini ,
Leckerbissen der

iUlien . Tafel ,
Pfd. 1. 20- 1. 80 M.

Lachs- Scliellfiscti
( Haddock )

nach englischer Art
Pfd. eo Pt

Stockfisch
Pfd. 60 - 70 Pf.

Lebende HelgoL
Hummer

in allen Grössen
! Pfd. 2. 00 bis 3. 10 M.

Fernste Hollindcr
Austern

Dutzend 1. 80 M.

| HelgoLind . Nordsee «
Austern

I Dtx. SOPfg. b. l . OOM.

| Seemuscheln
100 Stück SO PL

Fischsfilze
Pfd. 60 Pf.

Seeaal
in Aspic

Pfund 60 Pf.

Frisch gerineherte
1 Flundern , Blick - j
| linge , Schellfisch , j

Sprotten , See -

1 lache , StBr , Aal , 1

| Lacha , Austern - 1
flach , Roche

an den bllllgntca
Preisen .

Sardinen in Oel , marinierte Seefische und Heringe , in allerhand Zubereitungen und Dosengrössen als Weihnachtsgeschenke .



Ausnahme - Woche
rar

Steppdecken .
Dannen - Decben

ä 30 , 36 u.
Seidenart . LaHtlnff 7

8, » u. '

IS - Mk

& 14 , zweis . 19 ,
Wollatlas ,

ä lO , 8 , 6 , 5 u.
Parpar , echt rot ,

ä 5 , 3,35 u.

r . o
Mk.

4 Mk-

250Mk.

10 MkSelden - Atla « ,
aUe Färb . , » 0 , 15 , 13 u.
ExcelHlor - CIoth , A 75
ä 9 , doppels . 8 , 0,50 U. � Mk.
Satin , gemustert . A ,r .

ä 6 , 5 u. * Änt-

TUrklsch - Cretonne , O 35
ä 4,50 , 3 u. � Mk.

Vorjährige Muster fast für die Hälfte des Preises .

Steppdeckenfabrik

B . Hurwitz , Scl,loli -
vi . a rl . dem Natlonal - Denkmal .

Telephon I, 8311 . ■ 12652 *

Begründet 1864 .

Pelzwaren - Fabrik
S. Schlesinger ,

= Einzelverkauf =

nach beendeter Engros - Saison .

Bel . ema . ter , Kolliers , Stolas , Haffen etc . zn
billigsten Eagros Preisen . Es gelangt nur wirklich

reelle KUrschnerware . am Verkauf .
Reparataren billigst and saaber . 56/6 *

Sonntags geOlfnet .

Revor gie Raufen
1548L * beachten Sie bitte meine Riesen - Auswahl in

Uhren, Brillanten , Uold- und Silbennaren
in den neuesten und modernsten Mustern und zu gans aufTallcnd billigen Preisen .

Brunnenstr . 112 Rud PlutlT Brunnenstr . 112
Ecke der Voltastraße . B� . ä * % äO M vis - k- vis der Lortzingstraße .

Straße 17Anten Beckers Ball - Salon
empfiehlt den geehrten Vorständen von Gewerkfchaslen und Vereinen seine
Säle z» Versammlungen , Hochzeiten und Festlichkeiten : auch steht ein Saal ,
ca. 200 Personen sassend , Sonnabends und Sonntag « . und zwei grobe
Vercinsziiiiiiier den geehrten Herrschasten zur Bersägung .
7692 * Ergebenst
_ Anton Boeker , Weberstr . 17 .

Dr . Simmel ,
Spezialarzt silr •

Haut - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntag « 10 —12 . 2 —4 .

Jeden Mittwoch ; Frische Grütz ,
Würstchen . Jeden 8onnat >end ! Frische

Blut , und Leberwurst . *

Wurslmejer , »Sa; «; . ' «.

Zentrale
Dranienstr . 2

Großes Spezialgeschäft
für Filz - u . Seiden - Mte .

Grones La�er in �rren-�äsehe. jirawatten . Zlanii-
sehuhen , IriKetagen. Schirmen , Stücken «. Dützen .

auIvekkau� "
Wegen horrender Metssteigerung — jährlich

1500 Marl — bin ich gezwungen , mein grotzes
Lager in 466L *

pelTHvsren , Hüten ,
Schirmen

zuverkausen . DiePreis « find bedeutend herabgesetzt .

ettoeerdoldt,� . �

WDW AsuIshns - Xsi ' ten ! OOO
Lekannt billigste Bezugsquelle für Händler und Wiederverküuler .

Witzkarten , 100 Stück SO und 40 Pfennig .
> ». Geprägte Golddruck - Postkarten 1905 1

_ ■ 100 Stock 80 Pfennig . 1634L *
MV Große Auswahl in besseren und ganz feinen Karten . " MM

Sjz . rs « anlcnhn » loRLinr c . 35 , Kaiser
• « • vi * SaUlhOnil , Wllhclmstr . Wo . 19a

Zwischen der Münzstraße und Dirckaenstraße .

Welhnaehtskarpfen
billig . 15582 *

71njl' n. Seefischhandlung
MendelSsohnftr . 1.

�e�ründet� hTh "

Winter-Paletots

Winter-Joppen .

Jackett -Anzüge

von

von

M. «" PSlßlOtSnaoh Maass . von 30m. an .

Anzüge nach Maass . von 33
„ „

HOSeil nach Maass . . von 10
„ „

Knahen- AnzOoei" graater Auswahl .

USchnhnasier
Schneidermeister

Aid lolttiuser Tor. Dresdenerstr . 4. um .
724L *

Streng feste Preise .

fdeine Anzeigen .
uchstoben zahlen doppAt . M M

Anzeigen Nummtr »erdin
I 4 ? « Annahmesttlltn für Btrl

bis I Uhr . für die Vororts bis I lUbr ,
n ätr Hauptsxpsdinon Lindea -

strasst ff ) bis S Uhr angenommen . A

Verkäufe .

Winierpaletots . gackcttanzüge ,
Gehrockanzüge , Damenkonsettion . ver «
sallcne , staunenerregend . Psandlclh -
hauS Weidenweg 16. 1- 33*

Winterpaletots . Taschenuhren ,
spottbillig . PsandlelhhauS Weiden -
weg 16.

_ t33 *
WinterpaletotS , AuSsteucrwösche ,

Regulatoren . PsandleihhauS Weiden -
weg 16. _ _ t33 *

Joppen . Frei .
schwinger , Weikeruhren . Psandleihhaus
Weidenweg IS. 1- 33�

WinterpaletotS . Betten , Stepp .
decken, Teppiche . PsandleihbauZ
Aeideuweg 16. _ 1- 33*

WTntc rb c u- 10 ti , Gardinen , Sto .
re «, Portieren . PsandleihhauS Weiden -
weg 19.

_ 1- 33»
WinterPaletotS , Bettvorlagen ,

Bettstellen . PsandleihhauS Weiden »
weg 16. _ _ 1- 33*

Damenschuhe ,
Schmucksachen . PsandleihhauS Weiden -
weg 16. _ _ _ 133 *

Winterpnlctatd . Trauringe ,
Siegelringe , Damenuhren . Psandlcih -
Haus Weidenweg 16.

_ 133 +
Winierpaletots . Damenletlen ,

Herrenlcttcn . Spottpreise . Psand -
leihhau « Weidenweg 16. 133 +

Pfandleihe Kllstrinerplatz 7,
verlaust spottbillig Betten , Bett -
iväsche , Teppiche , Tischdecken .

Tranring « ,
uhren , Ketten
Äüstrinerplatz 7.

n, Damen «
pottbillig Pfandleihe

Wiaterpatetots , Joppe » spott¬
billig Pfandleihe Küstrinerplatz 7. *

Tamenahre » , versalleae , goldene ,
10,00 , 12,00 , 15,00 , lwetsteine 20,00 ,
25,00 . Leihhaus , Neue Schönhauser «
stratze 11.

_ _
Ketten , doublö , güldene , säuilliche

Preislagen . Ferner Goldsachen ,
Brosche «, Ringe spottbillig . Leihhaus ,
Nzue Schöuhauserstrabe 11. 173k *

Herreuuhrcn , oierzehnlarSttg ,
SO, 00, silberne 6,00 . Leihhaus , Neue
Schönhauserslraße 11.

Tetlzahlnug . Teppiche , Betten .
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren . Freischwinger ,
Rcmontoiruhren , Uhrfetten , Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch .
garnlluren spotlbillig . Leihhaus
Grllnerweg 113 und Neanderstratze 6.

Teppiche , Betten , Gardinen . Stepp -
decken, Portieren . Store «. Tischdecken ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leihhau « Grünerweg 113 und Neander -
stras, « 6. _ 59/17 *

billigSaunricnhähne verkaust
Hollmannstratze 2, Ritzenhain . 811b
'

ZganarieuauSwahl . Kurz , Schul -
strabe 116. _ 854b *

« anarlenhahue verlaust Brandl .
Holzmarktstrabc 61- _ _ __ +129

Sanari «nhähne . prämii�tGoIdme
Medaille Pappelallce 115 III , Zaulick .

Kanarieuhähne . Grobe Auswahl ,
vielfach prämiiert mit Ehrenpreisen und

silbernen Medaillen , verlaust KrcoS

«Bpenickerslrabe 164a . 21996

verantw . Redakteur :

vrillantringe , goldene Uhren , Uhr -
keilen spottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113. 59/17 »

Winterpaletot » , Operngläser
spottbillig . Leihhau » Grünerweg 113
und Neandrrslrabc g. 59/17 *

Remon » otruhren,Ubrletten,Ntnae .
Regulatoren , Freischwinger spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Reander -
strabe 6. 59/17 *

Betten . Stand elf. zweischläfrig
sechzehn Mark . Elegante Uhren Ipoll -
billig Gubeiiersttabe 3, Pfandleihe . B

Gardinenkians Grobe Franksurler »
strabe 9, parterre . 137 *

Hochvoruehme Herren - Anzüge ,
Winterpalelol «, vorjährig , au « seinsle »
Mabstossen , 18,00 - 38,00 . Deutsches
BersaiidbauS . Jägerftrabe SS I. *

WinterpaletotS . Herrenanzüge ,
wenig gettageiieMouatSgarderobe von
6 Mark an , grobe Auswahl , skr jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , taust
man am billigsten nur direkt beim
Schneidermeister gürstenzeil , Rosen -
thalerstrabe 15, HI . _ 150/12 *
HerrenpaletotS , Äustersaäjen . aus

gezeichnet sitzend , spottbillig . Zimmer .
strahe 65, parterre . 8936 »

WtntersaNo » jetzt für die Hälfte .
Wollblusen , Seidenblusen , Sammet -
blusen , Koslümröcke zu staunend
billigen Preisen , da keine Ladenmiete
und selbst angefertigt . S. Littauer ,
Brunncnslrahe 4, I. 6096 *

Resterhandlung ,
Grünerweg 81, jetzt Kleine Andrea « -
strabe 5. Stoffe , Damen - , Herren - ,
Ktndermäntel , Anzüge . Joppen , fertige
Knabenhosen . Futtersachen . Scholz.

Billig verkauft paffend zu Weih -
nacht «- Geschenken Stofirefte , Arbeit »-
anzüge , Kiiabenanzüge Resterhandlung
Wilhelm Zange , Moabit , Turm -
sttabe 84, II . Geschäft FlenSburger -
strabe . Ecke Klopstockstrage , Stab , bahn -
bogen . _ _ _ _ _88/14r

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Sttick 65 Psenntge . Bessere Sachen
enorm bill -g. Hullab - ik , lomptoir
Neue Friedrichstrabe 81 1, Ecke König .
strabe , und Holzmarkllttatze 37 a
parterre , früher Kaiserstrab « 25 A.
Sonntag « geöffnet . 8K »

Steppdecken . GelegenhettSkaus .
Bunt Cretonne 2,85 , Similiseide 4,85 ,
Wollallas 4,85 , sehlerhaste Schlaf -
decken 1,50 , 2,50 , 2,85 . Teppichhaus
Emil Lejövre , Oranienstrahc 158. »

Teppiche ! «sehlerhaste ) in allen
Gröben für die Halste de « Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142,12 *

Bettfedcrn von 35 Psemtig an ;
echt chinesische Mandarinen - Daunen
1,90 Mark Pro Pfund . Fertige Velten
11 Mark an . Max Schöne , Land « -
berger Allee 146. Täglich Damps -
betlsedern - Rcinigung . _

74K *

Paneelsofa und Taschensosa um «
sländebalder billig zu verkaufen .
Pücklerslrahe 25 , Ouergebäude II
recht «. _

882b *

Sofas , grödte ' Auswahl , von
21 Mark an , dtrekt in der Fabrik
Llumenftrabe 35b . 1S1K *

PelzftolaS , Trumeau billigst .
Krimper , Schönhauser Allee 187. *

Hobelbänke , verschiedene ( äTöfcnT,
billig . Diemitz , vahnhos strabe 50,
MablSdors - Oltbabn . S04b

' d. ' tuilklverke , srlbstspielende . Teil -
zahiungen . Anoalldenltrab » >48 «Ein -
gang Bergstraße ) , Frankslii1erstrabe56 ,
Skalitzerstraße 40. _ 73K *

Teppiche mit FarbeniedlernFabril «
Niederlage Große Frantjurlerstraße 6,
parterre . 137 »

H- chporuebme Herrenhosen au «
selnslen Mabstoffen 6 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und sonnlag .
Versandhaus Germania . Unter den
Linden 21. Keine Filialen . An den
Helden letzten Sonntagen vor Weih -
nachten : Am 11. und 18. Dezember
bleibt unser Geschäft bis abends 8 Uhr
geöffnet . _ I64K '

Fahrräder . Teilzahlungen , Jnva
lidenstraße 148 ( Eingang Bergstraße ) ,
Skalitzerstt - aße 40. 186K *

�Wäsch�und Wringmaschinen , beste
Dualität , billigste Preise . Bei An .
zahlung coulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 14R '

Bronzcgaskronen , 6,00 , Lyren
1,50 , Wandarme 0,66 , Gaskocher 0,75 ,
Zweiloch 3,00 , Bratisen . Gasplätt¬
eisen 2,26 . Schröder , Hochstraße 43. +

Bronzegasfrone » ! zweiflammig !
6,00 , drciflainmta l 6JX) . Salon - Ga- S-
krönen ! 15,00 . GaSItzren 1' /� Scham
sensterlichl spottbillig . Wallnerlhealer
strabe 32 ( KaSkocherhauS ) . 140K *

MWWWWM ? > W» « aSIieizöfen :
Refleklorösenk 7,00 .
ösenl Petroleumöfen

rrsoslemel 6,00 ,
roße Saalheiz .
billig Wallner .

theaterftrabe 88 ( GaSkocherhauS ) .

Zigarren < Gelegenheitskauf für
Pnvate und Wtederverkäufer zu
Engrospreisen durch Hoffmann . Birken -
slraße 23, Fürst , Rigaerslrabe 138 und
Tllsuer - straße 47. 179K *

Gänse ! bllllgl billig I a Pfund
50 Pfennig . Bettsedern - Berkaus . Paul
Host , Elben aer slraße , Ecke Samariter -
strabe 21. _ 59/10 *

Wiedervertäufer ! Lichtbrennende

Siostkarten, Neujahrskarten , llappemde
ngende , sprechende , deNamierende ,

schreiende Postkarten , HaiidetSneu -
betten . 100 Mappen Papier S, 00 Mark .
Grenadierftraße 22 , an der Münz -
Ittaße , sonst nirgend «. 865o *

Steppdecke » billigst Kobrik Große
granksurlerstraße 9, parterre . 137 »

Kanarieuhähne , größte Auswahl ,
5,00 . Kramer , Rigaerstraße 136. 136 »

Kanarienhähnc verkaust 5 Mark
an Goltz , Lortzingst roße 32. 808b *

Kanarten Hähne , Kanarienweibchen
billig , Bornholz , Scharnhorststraße 34.

Pelzstolas in allen Pelzarien zu

icdem
annehmbaren Preise . Strusick ,

»otzmarktstraße 71, Hos 1' / , Treppen .

Paneelsofa , gutes , umständehalber ,
spottbillig , Fräulein Gehler , Prinzen -
slraße 64, Hos I.

_ 60/18
Klavier . Eisenbau 05,00 ( Garanlie -

schein ) , Turmstraß » 8, parterre . 60/16 »

Jackettanzüge , ( »ebrockauzüge ,
Winierpaletots . Hofen , neu , Mittel «
sigur , nach Mab beslelll , »ichl abgeholt ,
oerkauseHälsleKoftenpreii . Schneiderei
Prenzlauerstraße 23 II . 927b

Ringsehisscheu , Bobbin . Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genllgt .
Kopnickerilraße 60/61 . Große Frank -
jurterstrabe43 . Prenzlauerhrabe 56/60 .

tnguhren , Regulatore
_ _ständehnlbcr billig . Aoalbert -
iraß « 33, Mrmacherlaben . 6tSb

Ruftbaum - Wirlschast , zwei Stuben ,
wenig gebraucht . Weidenweg 4.
vorn II . _ _ 60/20

WeihnachtS - Kistchen ( nur reelle
Marken ) cmpsiehlt Hermann Köppe ,
Tilftterstraße 45. 618b

Anzüge . Paletot », Joppen , nicht
die billigsten , aber entschieden die
besten hat Schlesinger , Tunnstraße 85.

Kanarienro Her 4,00 an , Walk -
väael , Bogelbauer , große Au« wahl .
Schnelle . Große Franksurterstraße 1».

Kanarienhähne . größlc Auswahl ,
billig . Schröder , Engel - User 6». 18 »

Kanarienhühne verlaust Weiden -
weg 56.

_ 136
Kanarienroller 4,00 , Vorschläger

( Selsertslamml 7 bis 15,00 ,
platz 2.

_
Kanarienvögel ,

iute Zuchiweibchcn , billig .
aveneslraße 3, Hos 3.

ch!oß>

_ 60/17

fleißige Sänger ,
weiß .

160 *
Kanarienroller , Stamm Seifert

und Trule verkaust Gädde , Netnicken «
dorserftraße 54, _ 190 *

Kanarienhähne , jeder Hahn 6,00 ,
Pattloch , Walbemarstraße 59, Seiten «
flügel I. _ _ _ 18

Papa
Zeisige,
Wassers

»arten ,
Finten ,

gel, Stiegltbe ,
Hänflinge . Lebende

iserfliye,Wast «rpflaiizen,Grü »auer
straffe 14, Vogelhandlung . 18

Gnt « Federbetten , groffer Stand ,
rot - rosa gestreift , 25 Mark , 5 Zimmer
MäbelAusgabe halberbillig Dresdener -
straffe 8«, vorn II links . 60,13 *

Möbelverfauf in meiner Möbel -
fadrik Wallftratze 80 —81 , nahe «pittei -
markt . Infolge de « großen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kletderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bettstelle mit gedermatratzcn und
Keilfiffen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Eiurichlungen billigst .
Transport frei . 60/13 *

Versdiiedenes .

Pateiikauivalt Dammann . Oia -
«ien straff « 67, Moritzplatz . Rat in
Pnieniiachtn . ._ U 867b *

Siechtedurrau ! Brunnen itraß «
vierzig Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raleneilung . ( Aller .
billigst . )_ _

8616 *

Rrckitsbureau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestrnß « achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistaiidl Sbctlagesachen , Jnter -
ventionen , Strassachen ! Eiiiaabe »-
gesucht I Raterteilung . _ 128/12 *

Recktebnrea » ,
Grünerweg vieruudneiiiizig
jährige » I Erfolgreichste » I 128/1 -Kinderwagen , Kinderbettstellen ,

gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen , Kwdersluhl spottbillig .
Schneider , Kursürsienstraße 172. *

� _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ __ _ _ _
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A» fP » Istrru » g ! Sosa5,00,Matratze
4,00 , auch äußern » Hause Bnchinnmi ,
Blumenstraße 35 b. 1V2K*

Bücher
Koch -

Lexika und alle andren
taust . beleiht Antiquariat ,
strab - 66 I. Amt I 8331 .

_ _

Platin » , alle Goldsachen , Bruch -
aold . Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehraold , Stvubgold ,
Tristen , Piandlcheine . Brillanten ,
Stantoladfälle kauft GoBdtchmetze
Broh , Wrangelstraße 4. Telephon -
anschlutz IV. 6958 . _ 128118 *

Sparverein sucht Verein zum
Maskenball . Nähere » Grande , Lau -
sitzerstraße SO. 18 *

Bölschebücher ! Wer ' liest mit ?
Offerten unter ,400 * Postamt 6.

Empfehle allen Frnünden und
Bekannten mein Weib - umd Bayrisch .
Bierlokal zum Sängerheßm . Robert
Schaller , Gräseftraß « 4. 172 »

Vermietlmxen .

Wohnuugea .

Billigst Zimmer , Küche 19. 00, zwei -
zimmerig « Hoswoheumg 28,00 , ein -
zelne Zimmer 9 Mark an. Hühner -
straße 6.

_
*

Billigst zweizjmmertge Balkon -
Wohnung 84,00 , zweizimmertge Hos -
wodnung 26,60 bt » 22,00 Mark , gelle -
strabe 16. _ _ . •

Zwetzimiiierig « Hoswohnungen ,
24,50 an. Hübnerstraße S. 7926 *

Schlafstellen

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobeh , Kolberger -
straße 2«.

_
Teilnehmer zur möblierten Schlas -

stelle sucht Riesner ,
vorn II .

_
Freundliche

MuSkauerstr . 19

�
902b *

möbliert »> W _ _ _ _ _ _ _Herren »
schlasstelle , monatlich IL Mark mit
Knstee bei Hossmann , Rirdors , Richard -
strabe 11, II .

_ 11S1

MleUsesucbo .
Kleines möbliertes Zimmer ,

16 Mark inklusive , Südwest , sucht
Gäbler , Gneismaustrabe 66 bei
Thomas .

_ tili
Straffenretniaer sucht Schlafstelle

L Januar , möglichst allein , lrihtgeS
Hau « , Nähe Michaeilirchplatz . Schnei -
der , Marsilwssttaff « 7 vei Heilmann .
Preisangabe erbeten . 136

�rbeitsmarkt .

SteUsaxesncdv .
Humorist Guorich Fem , slraße la . *

( klsholz , Komiker , GropiuS -
straße 7.

_ _ _

Cvnradtnl , Duett Postamt 28. »

Seelleaanxedote .
»Atheist - . Nmerscheinmde illufttlerte

pc nichrlst für Ireidmteude Arbester .
Monatlich 30 Pfennige . Partei -
genoffen al » Vertteier allerort « ge-
sucht. Atheistverlag , Nürnberg . Adam «
slraße . 8g7b *

Geldschrank > Schloffer oeriangl
Brande «, Alexandrinenftraff « 118. _ _

*

Xanrergesellen
werden sofort eingestellt . Zu melden
beim Polier Strackharn , Kabelwerk
Siement - Schuckcrt - Werke , Nonn « -
dämm , Station Jungsernheide . »

Jtelitnnli , ttnlAllieites!
Der Zuzug nach der Firma

J . O. Pfaff , Zcughosstr . S, ist streng
feruzuhalten ; de « gl. »ach der Bau -
ttichlerei Traxel , Chauffeestr . 23, und
die Bauten : Sharlottenbura , Suarez -
straße ( Klingenberg ) ; Berlm , Alexan -
drtnenilraßc ( Gornau u. Graul ) .

Tischlerei Hermann , Chaussee -
strabe 62 : Bau Schoffow , Charlottm -
bürg , Giesebrechtstr . 7, Bau Herold ,
Friedenau . Hähnelstr . 19.

Bauttschlerei Lüdtke , Gttschwer -
straffe 100 : Bau Schöneberg . Feurig -
straffe 5». Kursürslendamm 68.
Ludivigkirchplatz ( AussichtSamt ) , ver «
lincrstr . 19, Sharlottenburg , Stattfti -
sches Amt , Lützow - User .

Bauttschlerei RachsaU : Kastanlm -
Allee 10 u. Bau Bötzowstr . 10/11 ! die
Kirche , Schröderstratzet Cadinerftr . 18 t
Süd - User , Ecke Torsstraße . Ga»anftalt
in Tegel . Bauttschlerei Gmmelnth ,
Rirdori . Kaiser Fr- iedrichftr . 180 : Bau
vuchholzerstraße u. Pappel - Allee Ecke.
Ferner Gesundheitsamt in Dahlem :
PatenlomI Gttschinerstraßc ; Büchsm -
stein , Wilhelmstraße 6.

Die vauarbeit im Schloß von dm
Firmen Prächtel , Lippert , Hader -
land .

Bauttschlerei Hegelmann , Halm -
Heide, Rirdors , Kaiser Friedrich ftr . Sil ;
Bau Guizeit , Berlin , Tiltowcrstr . St :
WIHing , Schoneberg . Asenacherftr . 96 ;
Hcling . Berlin , Petri - Platz : WilmerS -
dorl . Kaiser - Allec Ecke Rosbcritzerftr . :
Welsch , Bau Helligenftüdt , Westend ,
Königin Elisabelhstrabe , Rtrdorl ,
Rainzerstraffe : Lehmann . Arnhold -
straffe 12, Hinierhau », »Smarchstr . 16.

Bautischlerei Birgen » . Rirdors ,
Prinz Handjerystr . 23 ; Bau Ober -
Schöncweide , Ratheilauerstraße 64/66 :
Reinhardt . Rixdors . Reuter - mrd
Müncheuerstraße - Ecke : WilmerSdors ,
Holstemischeslr . 27, Podarf .

Bauttschlerei Osten , Rtxdorf , Richard -
straße 105.

Bau Rummelsburg - Oft , Brwz
Alberlslraßc und Puscherstraßen�kcke .

Berlin , Freiligrathstr . 4.
Ober - Schöncwcidc Bau Reinhardt .
Bauttschlerei Iaftrau . Rixdors ,

Kirchhoistr . 42 : « au Bober . u. Nogatftr . »
Eck«: Bau Happel , Edmund - und
Reinholdstraßen - Ecke : Bau Zeimer .

Bmitffchlerei von Spanar . Rixdorf ,
Müiicheiicrftr . 22 : Bau Buchholz ,
Rirdors , Hansastraße 13.

«aulischlerei voi . SowaukN .
Blücherslraße : Bau Jiaal , Kur -
sürltmdamm 80 : Stfiiil -Hetf, Wie -
wnd - u. Niebuhrstraßen - Ecke ; Petsch ,
Schöneberg , Martin Luthers ! . aße Ecke
Barbaroflaftrabe : Thomson , Nieder «
Schöneweidc , Berlinerftraßc .

Tischlerei Mes . Urbanftr . 108 ;
Bau Hollmann , Wilmersdorf , Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen -
straffe ; Bau Stör und Bau
Alexander , Babelsbergerstraff »: Ba *
belsbergerstr . 13 in Wilmersdorf ;
Bau Malting , Rixdors , HeFurih -
strab ». Dir Ortvveewattang .
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